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Weltwirtſchaftskonferenz eröffnet.
König Georg V. von England hielt durch Rundfunk eine Rede an die Welk.

Die Weltwirtſchafts konferenz
iſt geſtern in London eröffnet worden. Die
Anufahrtsſtraßen zum geologiſchen Mu-
ſenum in dem ſie ihre wichtigen Be-
ſchlüſſe faſſen ſoll, füllten ſich mit Menſchen
mengen in Erwartung der Anfahrt der Teil-
nehmer und des Königs. Kurz vor 14,40 Uhr
füllte ſich die Verſammlungshalle. Es
wird plötzlich ſtill im Saal. Die Verſamm-
lung erhebt ſich. Der König tritt ein, er
verbeungt ſich zur Mitte, nach rechts und nach
links und betritt dann das Podium, von wo
aus er ſeine Rede hielt, die durch ein gol-
denes Mikrophon auf den Funk in die
ganze Welt übertragen wurde:

„Meine Herren! Zu dieſer Zett des allge-
meinen wirtſchaftlichen Tiefſtandes be
grüße ich Sie mit einem Gefühl tiefer Ver-
antwortung in dieſem Lande. Jch glaube,
dies iſt das erſte Mal in der Geſchichte, daß
ein ſouveräner Herrſcher bei der Eröffnung
einer Konferenz aller Staaten der Welt den
Vorſitz geführt hat. Jch wünſche, meine Be
friedigung darüber auszudrücken. Jch
begrüße die Vertreter der Mitgliedsſtaaten
des Völkerbundes. Jch bin der Arbeit
des Völkerbundes immer mit dem tiefſten
Jnterſſe und Wertſchätzung gefolgt. Ohne den
Völkerbund und ohne die Jdeale des Völker-
bundes zweifle ich, ob dieſe große Verſamm-
lung hätte jemals ſtattfinden können. Die
Welt befindet ſich in einem beunruhigen-
den Zuſtand, und für Sie, meine Herren, die
von heute an das Werk der Wiederherſtellung
beginnen, iſt die Aufgabe ſchwer. Sie kann nur
mit gutem Willen und ernſter Zuſam-
menarbeiterfüllt werden. Jch erkenne
die Größe der Aufgabe dieſer Konferenz
voll und ganz, aber es beſtehen Anzeichen
eines wirklichen Wunſches, zu einer Einigung
zu kommen, die mich mit Hoffnungen er-
füllen. Alle Nationen leiden an einer gemein-
ſamen Krankheit. Dies zeigt ſich nur zu
klar durch das Anſteigen der Arbeits-
loſenziffern. Angeſichts einer Kriſe, die
wir alle erkennen, appelliere ich an alle, für
das höchſte Wohl der ganzen Welt zuſammen
zuarbeiten. Es kann nicht außerhalb
der Kräfte der Menſchheit liegen,
die großen Quellen der Welt ſo zu benutzen,
um den materiellen Fortſchritt der Zivi-
liſation ſicherzuſtellen.

Die Erfindungen, die Entdeckungen und
die Organiſation, ihre Möglichkeiten haben
ſich zu einem ſolchen Ausmaß vermehrt, daß
der Ueberfluß der Produktion ſelbſt neue
Wege geſchaffen hat und zuſammen mit die-
ſem erſtaunlichen materiellen Fortſchritt iſt
eine neue Erkenntnis der gegenſeitigen Ab-
hängigkeit der Nationen und des Wertes der
Zuſammenarbeit zwiſchen ihnen in Erſchei-
nung getreten.

Jetzt iſt die Gelegenheit, dieſes neue Be-
wußtſein der gemeinſamen Jntereſſen der
Menſchheit auszuwerten in dem feſten Glau-
ben, daß gegenſeitige Ausſprache der erſte
Schritt zum richtigen Handeln auf dieſer Kon-
ferenz iſt.“

Macdonald ſpricht.
Nachdem der König von England ſeine

Rede beendet hatte, begleiteten ihn Mac-
donald, Sir Eric Drumman und Avenol aus
dem Gebäude heraus.

Hierauf hielt Miniſterpräſident Mac-
donald ſeine Eröffnungsrede in ſeiner
Eigenſchaft als Präſident der Konfe-
ren z. Er ſagte u. a., daß die Aufgaben der
gegenwärtigen Verſammlung außerordentlich
wichtig ſeien, daß die Konferenz mit einer
Autorität ſprechen könne, wie noch keine an-
dere zuvor. Er wies dann auf die Schäden
hin, die der internationale Handel im Ver-
lauf der letzten Jahre erlitten habe. Er be-
legte dies im einzelnen mit Zahlen. Dieſer
Zuſtand könne nicht weiter andauern.Uebergehend auf die Frage der Kriegsſchul
den ſagte er, daß dieſe als allererſte behandelt
und als allererſtes Hindernis aus dem Wege
geräumt werden müſſe. Die Regelung der
Kriegsſchulden ſei eine logiſche Folge des
Lauſanner Abkommens und, ſo ſagte Mae-
donald, das Lauſanner Abkommen dürfe
unter keinen Umſtänden zuſammenbrechen,
ſondern müſſe vervolſtändigt werden.

Die Weltwirtſchaftskonferenz beendigte
ihre Eröffnungsſitzung nach der Rede Mac-
donalds mit einigen techniſchen Maßnahmen.
Auf Vorſchlag des Konferenzpräſidenten Mac-
donald wurde darauf das Büro der Kon-
ferenz eingeſetzt. Es beſteht aus je einem Ver
treter von 16 Staaten.

Hierauf vertagte ſich die Konferenz auf
Dienstag, wo der deutſche Außen-
miniſter ſprechen wird.

Rebenbei: Währungsfragen.

Verhandlungen über die Stabili-
ſierungsmöglichkeiten zwiſchenengliſchen und franzöſiſchen Sach-
verſtändigen der beiderſeitigen Schatzmini-
ſterien, die neben der allgemeinen Weltwirt-
ſchaftskonferenz ſtattfinden, ſind angeſichts
der großen grundſätzlichen Meinungsver-
ſchiedenheiten auf dem toten Punkt angelangt
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Jm großen Saal des Oberpräſidiums in
Königsberg hielt der Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels, eine Rede, in deren Verlauf er
erklärte, im neuen Deutſchland herrſche ein
Totalitätsprinzip. Es ſei ein falſcher
Friede, wenn ſich die revolutionären Kräfte
nach dem Siege mit anderen vereinigten.
Auch in Jtalien gäbe es außerhalb des
Faſchismus keine Partei und keine Meinung.
Wenn man dagegen halte, der Deutſche laſſe
ſich nicht uniformieren, könne man in
Jtalien feſtſtellen, daß durch den Faſchismus
alles andere als Uniformierung erreicht
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Reichsbankpräſident Dr. Schacht hatte
am Montag eine Unterredung mit Mon-
tagu Norman, dem Gouverneur der
Bank von England. Hierbei hat Montagu
Norman ſeinen deutſchen Kollegen von
dem Stand der zwiſchen England, Frankreich
und Amerika ſchwebenden Verhandlungen
über die Stabiliſierung und vielleicht
auch über die Kriegsſchuldenfrage
unterrichtet.

Die Eröffnung der Londoner Welt-
wirtſchaftskonferenz findet Neuyork im all
gemeinen ſkeptiſch hinſichtlich der erreich-
baren Ergebniſſe. Wenn trotzdem noch ge-
wiſſe Hoffnungen beſtehen, ſo ſtützen ſie ſich
lediglich auf Vermutungen eines perſön-
lichen Eingreifens Rooſevelts in einer
einſtweilen noch nicht zu überſehenden Form
für den Fall, daß die Konferenz völlig zu

ſcheitern droht.
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Verant-Meinung von n twortungsbewußtſein getragen ſei, ſo
werde ihr der Nationalſozialismus nicht ent-

ſei. Wenn eine

gegentreten. Der Miniſter kam dann auf
den Generalangriff auf die Arbeits
loſigkeit zu ſprechen. Das Vertrauen in die
Stabilität des neuen Regimes ſei uner
ſchütterlich und das bedeute für die Wirtſchaft,
daß ſie ſich jetzt einrichten könnte. Bereits
auf Grund dieſes Vertrauens habe die Ar
beitsloſenziffer zu ſinken begonnen
Wenn die Regierung in nächſter Zeit zu
einem allgemeinen Krieg gegen die Arbeits-
loſigkeit auffordere, würde Deutſchland ihrer
Herr werden.

Kummer 135 173., Jahrgang

Was iſt mik der Kirche
Studentenpfarrer Lic. Michel, Halle.

Univerſitätsprofeſſor D. D. Schumann,
Halle, hat dieſer Tage die öffentliche Preſſeaus
ſprache über die ſchwebenden Schickſalsfragen
der evangeliſchen Kirche mit einem von hohem
Verantwortungsbewußtſein zeugenden Aufſatz
eröffnet, der im weſentlichen die Auffaſſungen
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“
wiedergibt. Wir haben uns bisher damit be
gnügt, unſere Leſerſchaft ſtreng paritätiſch über
die Entwicklung der Reichsbiſchofsfrage zu
unterrichten. Dieſen Standpunkt redaktioneller
Neutralität werden wir auch weiterhin bei-
behalten. Wir halten es jedoch für unſere
Pflicht, auch unſere Spalten für die nunmehr
beginnende heimatliche Diskuſſion zur BVerfü-
gung zu ſtellen und veröffentlichen im nachfol
genden einen Aufſatz, der uns vom halliſchen
Studentenpfarrer Lic. Michel zugeht, und in
temperamentvoller, aber zur Verſöhnung raten-
der Weiſe zur Kirchenfrage Stellung nimmt.

Die Schriftleitung.

Wir haben uns gefreut, als Bodelſchwingh
Biſchof wurde; dieſer Name hatte Klang,
Geiſt, Leben. Das war keine Bürokratie, das
war keine Kirchenpartei, das war keine falſche
Prieſterlichkeit. Die beſten Kräfte der evan
geliſchen Kirche ſind in dieſem Namen ver-
körpert Als Kirchenpolitik und Theologen-
ſtreit uns einen böſen Streich ſpielen wollten,
brannte unſer evangeliſches Herz: Wir
laſſen uns Bodelſchwingh nicht
nehmen! Wie wir unſeren politiſchen
Führern vertrauen, ſo gehört unſer Herz
auch dem kirchlichen Führer Bodelſchwingh.
Wir wiſſen, daß ſein Name Ende der Be
hördenkirche und Anfang des geiſt-
ichen Führertums iſt. Unſer Führer
Bodelſchwingh muß heraus aus dem Theo-
logenſtreit und der Kirchenpolitik!

Wir gehören nicht in den Kampf gegen
Bodelſchwingh, ſondern in den Kampf mit
Bodelſchwingh gegen alle kirchliche Büro-
kratie und Reaktion.. Bodelſchwingh wird
eine ſchwere Arbeit haben, mit dieſen alten
kirchlichen Mächten aufzuräumen. Wollen
wir ihm nicht dabei helfen, ob wir nun
„Deutſche Chriſten“ oder „Jungrefor-
matoren“ oder kirchenpolitiſch parteilos ſind
Auch in der Kirchenpolitik hilft nicht der
Streit, ſondern die Tat vorwärts! Die
theologiſchen Laten verſtehen den kirchlichen
Streit kaum, ſollen wir ihnen nun den
Gegenſatz: Hie jungreformatoriſch, hie

Dank an die stahlhelmſtudenten

Ein Telegramm des Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenbu hat dem

Stahlhelmſtudentenring Langemarck als Ant-
wort auf den Huldigungsgruß folgendes
Telegramm geſandt: „Den in Naumburg ver-
ſammelten Stahlhelmſtudenten danke ich für
ihr freundliches Meingedenken und ihre
Grüße, die ich in kameradſchaftlicher Ver-
bundenheit herzlichſt erwidere. von Hinden-
burg., Reichspräſident.“
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„Deutſche Chriſten“ einhämmern? Jch frage
mich, inwieweit die neueſten Richtlinien der
„Deutſchen Chriſten“ wirklich den Richtlinien
der Jungreformatoren widerſprechen ein
Laie findet die Unterſchiede gar nicht
heraus

Tatſächlich will die jungreformatoriſche
Bewegung die Kirche aus inneren, weſent-
lich kirchlichen Geſichtspunkten heraus bauen,
die Glaubensbewegung „Deutſcher Chriſten“
die Verbindung von Volk und Kirche ſicher-
ſtellen. Die Jungreformatoren wollen eine
freie Kirche, keine Freikirche, die „Deutſchen
Chriſten“ wollen eine Volkskirche, keine
Staatskirche. Jſt hier eine Einigung
unmöglich Schwierigkeiten liegen ſicher
vor, ehe die Einigung gelingt, aber iſt damit
die Notwendigkeit gegeben, daß beide kirch-
lichen Bewegungen kirchenpolitiſch er-
ſtarren? Wir fordern die Zuſammen-
arbeit von Wehrkreispfarrer Müller, dem
Vertrauensmann unſeres Reichskanzlers,
und Reichsbiſchof Bodelſchwingh. Beide
Männer haben das Vertrauen der evan-
geliſchen Kirche. Allerdings nicht Hoſſen-
felder, deſſen Kreis Revolution und Refor-
mation, Neubau der Kirche und Gleichſchal-
tung der Kirche verwechſelt. Wenn die
„Deutſchen Chriſten“ jetzt auf ſtarken Wider
ſtand in kirchlichen Kreiſen ſtoßen, ſo lediglich
deshalb, weil ſie manchmal ſo tun, als ſeien
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die alten, nicht die neuen Richtlinien bei
ihnen maßgebend. Und die alten Richtlinien

viel Unheil an. Unſere evan
geliſ aucht Klarheit, wohinder g gehen ſoll, und dieſe Klarheit liegt
bei den „Deutſchen Chriſten“ jetzt noch nicht
vor. Vielleicht bewährt ſich Bodelſchwinghs
Führeramt zu allererſt darin, daß er Jung-
reformatoren und Deutſche Chriſten“ unter
ſeiner Leitung zuſammenbringt. Un-
möglich iſt dies nicht. Wir haben genug
Parteigezänk und Uneinigkeit gehabt, der

r er m die Einheitn öer rche folgen. ir brauchen jetztFührertum! Se iſt es noch Zeit!

Ein ernſtes Wort gegen falſche Anſichten
nnd Erwartungen. Gewiß ſtehen wir in
einer beſonderen Gottesſtunde. Gewiß iſt es
ein Gnadengeſchenk, daß wir jetzt die Gelegen

re d Ptiebe rn deren an
aunupt un edern durchzuführen.Gewiß iſt es wundervoll, daß unſere jungen

Theologen vor der Aufgabe ſtehen, an das
ganze deutſche Volk die chriſtliche Verkündi-
gung herantragen zu können. Der bürger-
liche Liberalismus, der Marxismus, der
Kommunismus liegen im Sterben. Dieſe
Gegner verlieren ihre Macht von Tag zu
Tag. Aber eins iſt auch wahr: Dieſe neue
Stunde wird auch neue Gegner der
Kirche erzeugen; ihre Vorboten ſind ſchon
zu ſehen. Und manche Erſatzreligion wird
da auftauchen, wo früher andere Gegner
waren. Rüſten wir uns auf Streit und
Kampf, nicht auf Erfolg und Sieg! Der
Nationalſozialismus hat geſiegt, nicht die
Kirche! Dieſer Unterſchied wird ſelbſt bei
ernſthaften Theologen leicht vergeſſen. Wenn
wir aber noch im Entſcheidungskampf der
Kirche gegen Bürokratie und Uneinigkeit,
gegen Unglauben und Erſatzreligion ſtehen,
dann brauchen wir eine einheitliche Kirche
unter einheitlicher Führung. Gebt uns die
Zuſammenarbeit von Bodelſchwingh und
Müller!l Gebt uns geiſtliche Führer, die
dienen, nicht herrſchen wollen.

Herrn Prof. Schumann aber, der im
kirchenpolitiſchen Kampf bei uns die Dis-
kuſſion eröffnet hat (Mitt. Nat.Ztg. 9. Juni),
rufen wir im Kampf um die Kirche zu:
Allerdings nehmen wir keine Rückſicht auf
die Frage des kirchlichen Preſtige, wohl aber
verlangen wir eine feſte kirchliche
Haltung. Wir brauchen kirchliche Haltung,
nicht Rückſicht auf Preſtige. Darum ſtehen
wir zu Bodelſchwingh.

Bodelſchwingh bei Frick.
Empfang bei Hindenburg und Hitler?
Reichsinnenminiſter Dr. Frick empfing

den evangeliſchen Reichsbiſchof D. von Bo-
delſchwingh. Es wird angenommen, da
Empfänge bei Hindenburg und Adolf
Hitler folgen ſollen.

e

Das Bureau des Wehrkreispfarrers Müller
teilt mit: „Auf der Verſammlung der oſtpreu-
ßiſchen Pfarrerſchaft in Königsberg brachten
Deutſche Chriſten folgenden Antrag ein:

„Es wird ein unabhängiger Ausſchuß ein-
geſetzt, der binnen 10 Tagen unterſucht, ob
D. von Bodelſchwingh rechtsmäßig be
rufen iſt, in kirchenrechtlicher Hin-
ſicht, nach dem modus procedendi in
Loccum., nach Tren und Glanben. Bis zur
Klärung dieſer Fragen hat jeder Kampf um
die Perſon des Reichsbiſchofs zu unter
bleiben.“

Nach gründlicher Ausſprache wurde der
Antrag der Deutſchen Chriſten mit etwa zwei
Drittel gegen ein Drittel aller Stimmen ab

Aus Berliner Theatern.

Taten und Pläne. Kaergels „Andreas
Hollmann“ im Staatstheater. „Der Bauer

als Millionär“ in der Volksbühne.
Der neue Geiſt, der ſeit den erſten März-

tagen unabläſſig und, nach der erſten ſtür-
miſchen Angriffsluſt, jetzt mit ruhigerer, aber
um ſo verdichteter Jntenſität in alle Poren.
des deutſchen Kulturkörpers eindringt, wirkt
ſich am ſichtbarſten und, ſoweit uns die erſten
Taten und die mit realen, vertrauenswürdi-
gen Programmen belegten Verheißungen
ſchon heute ein Recht zu Wertungen geben,
auch am fruchtbarſten auf dem Gebiet des
Theaters aus. Gewiß iſt die Zukunft der
zahlreichen ich habe es hier ſchon einmal
geſagt: allzu zahlreichen Berliner Privat-
theater noch in undurchſichtiges Dunkel ge-
hüllt. Die ſoziologiſche Umſchich-
tung des Theaterpublikums, der Tiefkurs
der deutſchen Wirtſchaftslage, der wiederum
den Etat des Einzelnen mehr oder minder in
Mitleidenſchaft zieht, um nur von den auf-
fälligſten Gründen zu reden, werden mehr
als einer der Privatbühnen das Wiederauf-
machen verleiden und verbieten. Bei vielen
kann es uns gleichgültig bleiben; bei andern,
die im Berliner Bühnenleben durch die Pflege
einer beſtimmten Eigenart, durch die Kultur
ihres Spiels die Berechtigung einer künſt:
leriſchen Sonderexiſtenz bewieſen haben, muß
es uns mit Sorge erfüllen. Wenn das
„Deutſche Theater“ ſchon jetzt, nachdem es
ſeinen „Tell“ auf Anregung und unter dem
Protektorat von Dr. Goebbels auf Reiſen, in
die Weſtfalenhalle nach Dortmund, geſchickt
hat, ſang- und klanglos ſeine Pforten
für den Sommer geſchloſſen hat, ſo fragt man
ſich ein wenig traurig nach ſeiner Zukunft
im kommenden Winter.

Die Verengerung der Theaterfront
kommt natürlich in erſter Linie dem Staats-
theater zugute und gerade hier zeigt ſich
der nene Arfbanwille nicht nur am

gelehnt. Die Deutſchen Chriſten verließen
darauf unter Proteſt die Verſammlung.
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Jn Nürnberg fand die feierliche
Amtseinſetzung des evangel. Landes-
biſchofs D. Hans Meiſer ſtatt. Der
ſcheidende Präſident der Kirche, Dr. Veit,
hielt eine kurze Anſprache, worauf Landes-
biſchof Meiſer verpflichtet wurde. An den
Feierlichkeiten nahmen auch Vertreter der
Regierung teil, und Miniſterpräſident Sie-
bert betonte, die Staatsregierung wolle ge-

meinſam mit der Kirche alle ſchwebenden
Fragen löſen.

t

„Deutſche reformierte Kirche in Lippe.“
Auf Grund des Beſchluſſes der lippiſchen

Landesſynode und des Beſchluſſes des Lan-
deskirchentages der reformierten Landes-
kirche der Provinz Hannover haben nunmehr
die Bevollmächtigten den Zuſammen
ſchluß der beiden Landeskirchen durch Ver-
trag vollzogen. iDe neue Kirche trägt den
Namen „Deutſche reformierte Kirch“.e

Zuſpitzung in Oeſterreich.
Beſehung aller braunen Häuſer und 5A.Heime.

Die Verhältniſſe in Deutſch-Oeſter-
reich haben ſich nach den bereits gemeldeten
Anſchlägen auf den Tiroler Heimwehrführer
Dr. Steidle und den ſteiriſchen Landes-
hauptmann Dr Rintelen weiter zuge-
ſpitzt. Die Verletzungen, die Dr. Steidle
erlitten hat, ſind übrigens nicht ſo leicht, wie
anfangs angenommen wurde. Von den ins
geſamt 7 Schüſſen, die auf ihn abgegeben
wurden, haben zwei Dr. Steidle in den Arm
getroffen. Er mußte mit einer ſchweren
Knochenwunde einer Klinik zugeführt werden.
Behördenterror gegenüber N5DAp.

Die öſterreichiſchen Behörden ſind, frei-
lich ohne bisher handgreifliche Beweiſe dafür
zu beſitzen, der Auffaſſung, daß die Revolver-
und Bombenanſchläge in Wien und in Jnns-
bruck von Nationalſozialiſten be-
wirkt worden ſeien. Der Anſchlag auf Dr
Rintelen ſoll auf kommuniſtiſche Kreiſe
zurückzuführen ſein. Sämtliche Vorgänge
bieten aber den in Oeſterreich zur Zeit noch
herrſchenden Kreiſen den offenbar willkom-
menen Anlaß, mit größter Schärfe
gegen den Nationalſozialismus
vorzugehen. Jn ſämtlichen Bezirksgeſchäfts-
ſtellen der National ſozialiſtiſchen Partei in
Wien fanden ebenſo wie im Abdolf-Hitler-
Haus Hausſuchungen und Beſchlag-
nahmungen ſtatt. Geſchäftsſtellen und SA.
Heime wurden ſamt und ſonders polizei-
lich geſchloſſen. Die Polizei hat höchſte
Alarmbereitſchaft verhängt. Obwohl dieLandesleitung Penterrer der NSDAP. er

klärt, den Attentaten vollſtändig fernzuſtehen
und weder die Urheber noch die Täter zu
kennen, obwohl ſie die Terrormaßnahmen
ausdrücklich mißbilligt, rechnet man in Tirol
mit einer Auflöſung der NSDAP., die binnen
kurzem vollzogen werden ſoll.

Bombe in ein Juweliergeſchäft.
Jn Wien ereignete ſich am Vormittag in

der Meidlinger Hauptſtraße ein Bomben-
anſchlag auf ein Juweliergeſchäft, in das
ein in Papier eingewickelter Exploſivkörper
geſchleudert wurde. Der Jnhaber des Ge-
ſchäftes wurde auf der Stelle getötet und
fünf weitere Perſonen ſchwer ver-
letzt, von denen inzwiſchen die eine ihren
Verletzungen erlegen iſt. Das Geſchäft
wurde teilweiſe zertrümmert. Jn der inne-
ren Stadt explodierten um die gleiche Zeit
in der Nähe des Rathauſes verſchiedene
Feuerwerkskörper mit ſtarker Rauſch-
entwicklung. Jn einem Caféhaus in der
Leopolöſtadt wurde am Montagnachmittag ein
Koffer aufgefunden, der eine Höllen-
maſchine enthielt. Der Kellner behauptet,
unmittelbar vor der Entdeckung hätten ſich
angeblich zwei junge Leute mit Hakenkreuz-
abzeichen aus dem Café entfernt.
Gleichzeitig iſt es zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen an der Univerſität Wien und an

energiſchſten, auch am fruchtbarſten. Der
Spielplan, den die Jntendanz jetzt für die
nächſte Saiſon veröffentlicht, zeigt, wes Willen
man hier iſt. Der klingt freilich anders, als
wir es an dieſer Stelle bislang gewohnt
waren! Endlich will man dem Preußiſchen
Staatstheater die geiſtige und kulturelle
Führerſtellung einräumen, die durch
Jahre hindurch ſchmählich gemißbraucht wor-
den iſt. Hebbel und Kleiſt, dieſer mit
„Agnes Bernauer“, jener mit dem „Käthchen“,
ſtehen wieder einmal drin, „Julius Cäſar“
und „Braut von Meſſina“, „Meeres und der
Liebe Wellen“ und zu Oſtern ein im goethi-
ſchen Sinne neugeſtalteter Geſamt- Fauſt
ſind die klaſſiſche Baſis, Carl Hauptmanns
„Muſik“, Kolbenheyers „Heroiſche Leiden-
ſchaften“, Muſſolinis „Hundert Tage“, Fried-
rich Grieſes „Menſch aus Erde gemacht“,
Hermann von Boettichers „Der König“, Carl
Lerbs „U. B. 116“ führen in die dichteriſche
Gegenwart. Und als Uraufführungen ſind
bis jetzt Werke von Hans Friedrich Blunck
(„Land in der Dämmerung“) und Hans
Schwarz („Rebell von England“) angekündigt.

Wenn nun noch der Spielplan die noch
fehlende Ergänzung nach der heitern Seite
hin erfährt, wenn es glückt, die Wiederanglie-
derungspläne des Schillertheaters in Char-
lottenburg, das unter der Direktion von Fritz
Hirſch und ſeiner Nachfahren ein kümmer-
liches Ende genommen hat, zu ver wirklichen
und durch die Schaffung einer ſolchen, von
einem jungen Enſemble getragenen Volks-
bühne den Aktionsradius des Staatstheaters
noch zu erweitern, dann bekäme endlich und
in der Tat das Staatstheater die Hegemonie
in Berlin, die durch den vorbildlichen Aufbau
des deutſchen Spielplens und durch die innere
Geſchloſſenheit ſeiner Aufführungen ſich we g-
weiſend über das ganze Reich aus-
wirken könnte.

Von dieſer inneren Geſchloſſenheit der
Darſtellung und von dem dramatiſchen Ziel-
willen überzeugte auch die letzte Tat des
Staatstheaters. Se gakt dem Schaufpiel des

der Univerſität Graz gekommen, die
angeblich von national ſozialiſtiſchen Studen-
ten ausgegangen ſein ſollen. Vor der Wiener
Univerſität griff die Polizei ein. Es kam
dann verſchiedentlich zum Einſchlagen von
Schaufenſterſcheiben bei Zeitungsunterneh-
mungen. Jn eine Delikateſſenhandlung in
der Nähe wurde eine Tränengasbombe ge-
worfen. Jn Graz verlangte die Studenten-
ſchaft, daß die für den geſtrigen Montag an
geſetzte Vereidigung der Profeſſoren abgeſagt
würde. Am Eingang der Univerſität wurde
eine Barrikade errichtet und auf demDach eine Hakenkreuzfahne gehißt. Jn
einem Hörſaal wurden die Hörer der Kalho-
liſch-Theologiſchen Fakultät eingeſperrt. Der
Rektor der Univerſität hat daraufhin
Schließung verfügt.
Reden und Taken Vangoins.

Das Bundesminiſterium für Heeresweſen
hat einen Erlaß herausgegeben, der allen
Heeresangehörigen jegliche Betäti-
gung für nationalſozialiſtiſche Ziele aufs
ſtrengſte verbietet. Der Heeresminiſter
ſelbſt hielt eine ſeiner bekannten Reden. Er
erklärte Beſitzer des Wagens, aus dem die
Schüſſe auf Dr. Steidle abgegeben worden
ſeien udn der an der bayeriſchen Grenze auf-
gefunden worden war, ſeien bereits be-
kannt. Doch behaupten dieſe, nicht zu
wiſſen, wer mit dem Wagen gefahren ſei.
Vangoin berichtete ſodann, daß alle Braunen
Hänſer in ganz Oeſterreich ebenſo wie die
SA.-Heime von der Polizei beſetzt und ge
ſchloſſen worden ſeien. Es ergibt ſich daraus,
daß der Heeresminiſter von vornherein
die Schuld den Nationalſozialiſten in die
Schuhe zu ſchieben bemüht iſt. Jn jedem
Falle ſtehen in Oeſterreich die Zeichen auf
Sturm. Jede Stunde kann neue über-
raſchende Ereigniſſe bringen.

Steiriſcher 5A-Mann ermordet.
Der kommnniſtiſche Täter bereits verhaftet.

Jn dem Orte Mieſenbach (Oſtſteier-
mark) wurde der SA-Mann Schwar z von
einem Kommuniſten überfallen und durch
einen Meſſerſtich in den Rücken getötet. Noch
in der Nacht gelang es, den Attentäter zu
verhaften. Es handelt ſich um einen
ſtellungsloſen Kellner aus Wien, der kurz
vorher in einem Wirtshaus für den Kom-
munismus agitiert hatte.

Zwei Mörder hingerichtet.
Jm Strafgefängnis Plötzenſee wurden

Dienstag früh die zum Tode verurteilten
Mörder des Kraftwagenführers Pohl, der
23jährige Wächter Hermann Wittſtock und
der 26jährige Paul Rohrbach hingerichtet.

ſonſt mit ſehr gehaltvoller, hintergründiger
Epik hervorgetretenen Schleſiers Hans
Chriſtoph Kaergel „Adreas Holl-
mann“. Mit gutem Recht war die Erſtauffüh-
rung eingebettet in eine Werbevorſtellung für
die „Deutſche Bühne“, über deren kulturellen
Zuſammenfaſſungswillen als einheitliche
deutſche Beſucherorganiſation ihr Reichsleiter
Dr. Walter Stang ſprach. Theamatik und
Ausdruckswärme des Abends ſind von beſter
deutſcher Kraft. Aufrüttelnd als dramatiſcher
Vorwurf, der unmittelbar aus deutſcher Not
heraus erlebt und geſtaltet iſt: es iſt die Not
deutſcher Auslandsdeutſcher, deren urererbte
Heimat tſchechiſch geworden iſt, und die nun
ihre Söhne dem Militärdienſt des neuen
Staates hingeben müſſen und zugleich durch
die Enteignung ihrer deutſchen Dorſſchule
durch die Prager Behörden die deutſche Zu
kunft des jungen Nachwuchſes geopfert ſehen.
Ein Notruf, der zugleich ein Weckruf für
die abgeſprengten, leidenſchaftlich um ihr
Deutſchtum kämpfenden Volksgenoſſen iſt. Jn
dem innern und äußern Kampf um die Wah-
rung ihres deutſchen Erbgutes verteidigt
Andreas Hollmann, Wirt und Gemeindevor-
ſteher eines kleinen Gebirgsdorfes im deutſch-
tſchechiſchen Grenzgebiet, gegen die, die mit
Macht und Unrecht ſich zur Wehr ſetzen gegen
das Gebot des Staates, die Pflicht zum Recht
und zur Ordnung.

Das iſt der tragiſche Konflikt des Andreas
Hollmann, deſſen Sohn aus dem Militärdienſt
deſertiert: Er verflucht ihn, nimmt für ihn
ſieben Monate Kerkers auf ſich, weil die
Mutter den Flüchtigen ohne Hollmanns
Wiſſen verborgen hielt, aber nach ſeiner Frei-
laſſung aus der Haft, als auch der flüchtige
Sohn ſich wieder einfindet, verteidigt er ihn
gegen die Gendarmen, um dann freiwillig
mit dem Sohn in die Garniſon zur Wieder-
ſtellung zu fahren freiwillig und ohne
Zwang zu tun, was rechtens iſt für Staat und
Ordnung, auch für den, der darum ſein

5Pd. geht doch nach Prag.
Ein Rundſchreiben an die lieben Genoſſen.

Der Prager „Sozialdemokrat“ ver
öffentlicht ein Rundſchreiben der Deutſchen
Sozialdemokratie, in dem es heißt: erte
Genoſſen! Der Vorſtand der SPD. hat ange-
ſichts der politiſchen Entwicklung inDeutſchland beſchloſſen, ſeinen Sitz in das
Ausland und zwar nach Prag zu verlegen.
Wir bitten alle Bruderparteien, alle Zu
ſchriften an unſere Prager Adreſſe zu richten.
Nachdem durch eine Sitzverlegung des Partei-
vorſtandes alle Hinderniſſe für eine ent
un ſozialiſtiſche und antifa-ch iſt i ſche Propaganda beſeitigt ſind, wer
den wir dieſe Arbeit unverzüglich und mit
allem Nachdruck in Angriff nehmen.

Dr. Ley bleibt trotz allem.
Erneuter marxiſtiſcher Vorſtoß in Genf.
Auf der Jnternationalen Arbeits

konferenz in Genf proteſtierte der Füh-
rer der Arbeitergruppe, der Belgier Mertens, gegen die Zulaſſung Dr. Leys zu den
Hauptausſchüſſen der Konferenz. Die Ver
ſammlung genehmigte jedoch ohne Aus
ſprache die Wahl Dr. Leys.

—=ZD

Kur 3 Fraktionen in Danzig.
Ein Antrag der NSDAP.

Die NSDAP.- Fraktion des neuen
Danziger Volkstags hat einen An
trag eingereicht, der umfangreiche Aende-
rungen und Verſchärfungen der Geſchäfts
ordnung vorſieht. Unter anderem wird es
in Zukunft nur drei Fraktionen der
NSDAP., der Sozialdemokratenund des Zentrums geben.

Der volniſche Miniſterrat hat in
ſeiner letzten Sitzung endgültig beſchloſſen,
die ſeit langem geplante Verlegung der pol-
niſchen Eiſenbahndirektion vonDanzig nach Thorn durchzuführen.

Spenden für die nationale Arbeit
Wie die „NSg.“ erfährt, ſind die erſten

Beträge für die Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit bereits gezeichnet worden.
Es befinden ſich unter den Zeichnungen, die
zahlreich einlanfen, u. a. namhafte Beträge in
Höhe von 100 6909, 40 000, 30 000 Mark.

Reichsrat am 22. Juni.
Wie der „Völkiſche Beobachter

erfährt, fällt die für Donnerstag dieſer
Woche urſprünglich in Ausſicht genommene
Reichsratsſitzung aus Anlaß des Fron-leichnamtages fort. Es iſt mit Sicher-
heit anzunehmen, c der Ronneh s r a t ar
Donnerstag, dem 22. Juni, zuſammentrirt,
um einige inzwiſchen bei ihm eingegangene
kleinere Vorlagen zu verabſchieden.

Vom Außenpolitiſchen Amt der NEDAP.
Der Chef des Außenpolitiſchen Amtes der

NSDAP., Alfred Roſenberg, hat den
Bundesführer des „Bundes Deutſcher Oſten
Dr. Franz Lüdtke zum Hauptabteilungs-
leiter im Außenpolitiſchen Amt und Dr. Ernſt
Thiele zu ſeinem Stellvertreter beruſen.

Anläßlich einer Führerbeſprechung des
„Bundes Deutſcher Oſten“ erklärte deſſen
zweiter Bundesführer Dr. Thiele, das der
Bund alle Oſtverbände einheitlich zuſam-
mengefaßt habe. Ausreichende Kenntnis in
oſtpolitiſchen Fragen werden in Zukunft
Vorausſetzung für die Zulaſſung zu Hoch-

deutſches Volkstum innerlich nicht aufgibt.
Abgeſehen von dem zerdehnten n.rd kon-

ſchulprüfungen ſein.

fliktsmäßig überhäuften Schlußakt zeigt ſich
die ganze Handlung von innen her angetrie-
ben und mit dramatiſcher Spannung geladen.
Ein wahres Volksethos iſt ſein tiefſter
Kern und, in ſo erdgebundener dichteriſcher
Fülle vorgetragen, überzeugt es auch dort
noch, wo der Konfliktsſtoff bis an die Grenze
des pſychologiſch Glaubhaften getrieben wurde.
Die von Lothar Müthel ſtimmungsſtark,
für meine Bedürfniſſe nur etwas zu laut
inſtrumentierte Aufführung erwies die
Theatertüchtigkeit, aber auch die ethiſche, auf
rüttelnde Sinngebung des Stückes, ſo daß der
Dichter zuſammen mit ſeinen Hauptdarſtellern

Walter Franck als etwas zu lautem, aber
innerlich dramatiſchem Hollmann, der holz-
ſchnittherben Mutter der Maria Koppenhöfer
und Veit Harlan als Sohn am Schluß
lebhaft und herzlich gerufen wurde.

Was aus der Volksbühne, die nun
nicht mehr am Bülowplatz, ſondern gegen-
über dem Horſt-Weſſel-Haus ſteht, wird? Auch
hier ſind noch offene Fragen. Als Schlußtakt
einer mit vielen künſtleriſchen Eindörücken
geſegneten, von Heinz Hilperts Regie
immer anregend beeindruckten Saiſon gab ſie
Raimunds „Romantiſches Originalzauber-
märchen“ vom „Bauer als Millionär“,
der dann ſpäter wieder ein armſelig beſchei-
dener Bauer wird. Das ſchmeckte, zumal an
dieſem Platze, ein wenig nach Verlegen-
heit und der Ausflug ins Wieneriſche und
Romantiſche wirkte nicht ganz überzeugungs-
voll. Trotz der ſchönen dichteriſchen Aſpekte,
trotz der ſehr gemeinſchaftlich gebundenen
Darſtellung, aus der Joſef Almas als Bauer
und eine Reihe ſehr hübſcher, phantaſieſtarker
Einzelleiſtungen hervorragten. Aber auch
dieſer Schlußakkord, rein und ſauber in der
künſtleriſchen Geſtaltung, läßt auf ein gutes
Beginnen im neuen Herbſt hoffen.

Otto Schabbel,

Der Staatsſeſretär im preußiſchen Kul-
tusminiſterium, Lammers, hat einen Urlaub
angetreten, von dem er nicht in ſein Amt
ztrückkehren wiròö.
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Darüber hat die Welt gelacht.
Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern. Von Haus Helbig
Nachdrucksrechte durch „Presse-Tagesdienst“ Berlin W 35.
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Ein ſchöner Frühlingskag.

England hat guten Verdienſt, die kolonia-
len Sorgen ſind etwas leichter geworden,
und man könnte mit vielen anderen „For-
ytes“ im Hyde-Park ſpazieren gehen, wenn
dieſe Suffragetten nicht „Von Jahr zu
Jahr treiben ſie es toller“ denkt Mr. Camp-
ben „erbittert. In dieſem Augenblick ſchrickt
er Wieder zuſammen. Ein ſchreiender, toben-
der Haufen von Frauen wälzt ſich durch die
Eity, durchbricht zwei Polizeikordons und
wird erſt von einem dritten aufgehalten.
Mr. Campbell ſieht, daß die Beamten von
ihren Knüppeln Gebrauch machen, es tut
ihm leid, aber es geſchieht ihnen recht ſo, den
verrückten Suffragetten. Gott weiß, was ſie
in dieſer Welt noch alles anſtellen würden.

Downing Street. Hier hat Sir Henry
enölich Ruhe. Jn der kleinen einſtöckigen,
verträumten Straße, in der Englands Welt-
politik gemacht wirö, hat nach ſtrengem Be-
fehl keine Suffragette Zutritt. Jn ſeinem
Arbeitszimmer wird ihm ein Tele-
grammbote gemelöet. Der Bote trittein. Aber, anſtatt das Telegramm zu über-
geben, nimmt er gemütlich auf einem Stuhl
Platz, lüftet die Mütze und darunter ent-
quillt eine Flut dunkler Frauenhaare. Dem
Prime Miniſter bleibt der Mund offen

cheſter angeklagt waren und ſpäter hinge-
richtet wurden. Wenige Monate ſpäter ſtellte
ſich durch eine verſpätete Zeugenausſage ihre
Unſchuld heraus. Wer ſolche Dinge
immer wieder in der Nähe miterlebt, wirö
vor eine Entſcheidung geſtellt. Entweder er
reſigniert oder er beginnt zu kämpfen.

Jch wurde in Mancheſter Beamtin und
hatte die Fragen der Frauen- und Kinder-
arbeit zu prüfen. Jch erlebte, daß ſechsjäh-
rige und ſogar noch jüngere Kinder mehr als
zwölf Stunden am Tag unter der Erde undö
ganz allein arbeiten, wobei man ſie nicht nur
frieren, ſondern auch ruhig zuſammenbrechen
läßt. Frauen haben vielfach Arbeits-
plätze, wo kein Mann Arbeit verrichten
könnte: ſie ſtehen beiſpielsweiſe bis zu den
Knien im Waſſer, liegen tagsüber in engen
Schächten uſw. Die durchſchnittliche Arbeits-
zeit der Frau in den Jnduſtriegebieten be-
trägt immer noch 14 Stunden. „Der raſche
Aufſtieg Englands“, ſo erklärt Mrs. Pank-
hurſt, „hat uns zuviel Ellenbogenfreiheit ge-
geben, jede ſoziale Väterlichkeit iſt ver-
ſchwunden. Und hier, Sir Henry Campbell-
Bannerman, muß die ſoziale Mütterlichkeit
einſetzen. Deshalb kämpfen wir Frauen für
unſere Rechte!“

„Und weshalb benehmen Sie ſich ſo ver-
rückt, daß wir zahlreiche Mitglieder Jhrer

Der große Schmetterlingswagen in Montrenux.
Alljährlich findet im Juni in Montrenux am Genfer See das traditionelle Narziſſenfeſt

ſtatt, deſſen Höhepunkt der Korſo der blumengeſchmückten Wagen iſt.

ſtehen. Die Frau iſt nicht mehr jung und
das Geſicht iſt von tiefem Leiden ſehr ge-
altert. Ein kluges, energiſches Geſicht mit
fangatiſch leuchtenden Augen.

„Sie wundern ſich, Sir Henry Campbell“,
fragt ſie lächelnd.

„Alleröings, Mylady.“
„Erlauben Sie, daß ich mir zuerſt einmal

eine Zigarette anzünde.“
Jn den allererſten Jahren des 20. Jahr-

hunöerts bewirkt dieſe Mitteilung, daß der
Miniſter beinahe vom Stuhl fällt. Dann
ſtellt ſich die Unbekannte vor: „Emmeline
Pankhurſt.“

Sir Henry, der furchtlos Parlaments-
Kriege führte, tritt der Schweiß auf die
Stirn:

„Sie ſind die berühmte Anfüh-
re rin der Suffragetten? Ja,wie kommen Sie denn hierher?“

Mrs. Pankhurſt lacht: „Eine Audienz ge-
währen Sie uns leider nicht, da muß man es
eben als Telegraphenbote verſuchen“

Sir Henry hat ſich geſammelt. Er läutet
nicht, um die Dame hinauswerfen zu laſſen.
Dieſe Frau da òdrüben, wirkt weder hyſteriſch
noch unſympathiſch. Vielleicht iſt der Augen-
blick für eine gütliche Ausſprache
günſtig

„Jch verſtehe, daß manche Frauen einen
beſonderen Ehrgeiz haben und auch Beſon-
deres leiſten. Wir hätten da im Staatsdienſt
eine ausgezeichnete Stellung für Sie, Mrs.
Pankhurſt.“ Der Premierminiſter geht auf
und ab. Mrs. Pankhurſt lacht nicht einmal.
Das Angebot iſt ihr zu ſelbſtverſtänoölich.

„Sie werden ſo lange nicht mit uns fer-
tig werden, als Sie unſere Abſichten nicht
kennen.“ Sir Henry fängt wieder an, ner-
vös zu werden.

„Was ſind denn die Abſichten einer Frau?
Sie will im Kreiſe ihrer Familie leben und
Kinder in die Welt ſetzen. Sie wiſſen eben
nicht, was die Ehe beöeutet, Mrs. Pankhurſt.
Sonſt würden Jhre komiſchen alten
Schachteln nicht mit dem Regenſchirm
auf eherne Geſetze des Lebens losgehen.“

Mrs. Pankhurſt berichtet.

„Jch kenne die Ehe, ich war 19 Jahre
lang glücklich verheiratet,“ erwidert Mrs.
Pankhurſt. „Mein Gatte war Rechtsanwalt.
Wir hatten fünf Kinder, und ich lebte auch
ſein Berufsleben mit. Es kam da ein Ereig-
nis Wir, mein Mann und ich kämpften
um das Leben òdreier Menſchen, die in Man-

Organiſation, um der öffentlichen Ordnung
willen im Gefängnis halten müſſen? Jſt es
vielleicht geſchmackvoll, wenn die für ſo eole
Ziele kämpfenden Suffragetten ſich im ele-
ganten Kleid auf eine Londoner Straße
legen und mit roter Kreide Flammen-
zeichen aufs Pflaſter malen, ſo daß der
ganze Verkehr geſtört wirö? Iſt es viel-
leicht taktvoll, nicht nur einen, ſondern hun-
dert Männer im Schlaf zu überfallen und ſie
in Unterhoſen auf die Straßen zu zerren,
nur weil ſie ihre politiſierenden Frauen
etwas derb an den Kochheröd verwieſen
haben?“ Aus Sir Henry Campbell ſpricht
die Erregung des engliſchen Weltreichs.
Mrs. Pankhurſt lächelt, dann wird ſie wieder
ernſt.

Originell ſein!
„Das geht wohl nicht anöers, Sir Henry.

Wir diskutieren jahrelang in Verſammlun-
gen und gaben parties. Man intereſſierte
ſich für unſere Jdeen, räumte ſie aber mit
den Teetaſſen wieder ab. Mit dem Reden
iſt nichts getan, Sir Henry Monatelang
ging ich an der Themſe auf und ab, grübelte
nach, wie wir die Rechte der Frauen in der
Welt durchſetzen könnten. Enölich kam mir
der Geöanke! Das engliſche Volk intereſſiert
ſich für das Derby, für den Prince of Wales,
Sir Francis Drake und Oliver Cromwell
viel mehr ihrer unverwüſtlichen Originalt-
tät, als ihrer Jöoee wegen. Hier liegt das
Geheimnis ihres Maſſenerfol-
ges man muß die Leute lachen ver wei-
nen machen So wurden wir Suffraget-
ten, um mit Hilfe der Originalität zu
kämpfen

Sir Henry Campbell kann dieſem Frauen-
zimmer die Achtung nicht verſagen. Sie hat
Verſtand und muß auch als junges Mäoöchen
bildhübſch geweſen ſein.

Sir Henry fällt es plötzlich auf, daß ihm,
dem Miniſter des Königs im geheiligten
Downingſtreet, eine Frau in Hoſen gegen-
überſitzt, die ſchon ein halböutzenömal im
Gefängnis war. Es fröſtelt ihn, und der
Abſchied kommt raſcher, als man nach einer
ſolchen philoſophiſchen Ausſprache annehmen
könnte.

„Jch werde verſuchen, Sie ein wenig zu
ſchonen Aber ſchonen Sie uns bitte
auch“.

Mrs. Pankhurſt blickt ihn groß an:
„Hier gibt es keinen Pardon, SirHenry Campbell, wir kämpfen uns öurch!“

(ortſetzung folgt.)
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Nus Merſeburg.
Das liebe Geld.

Kein Ding hat ſoviel ſchöne Namen
Wie unſer liebes bißchen Geld!
Wer weiß woher ſie alle kamen,
Ein jeder nennts, wies ihm gefällt.
Da ſpricht der eine nur von „Zaſter“.
Er meint die Gratifikation,
Sie iſt beliebt als gutes Pflaſter,
Wo Löcher in dem Beutel drohn.
Ein anderer ſpricht von den „Moneten“.
Ein dritter ſagt es ſehr gewählt,
Von „Moſes und von ben Pro-[lpheten“
Er ſpricht, wenn er die Groſchen zählt.
Dann gibt es welche, die da meinen,
Es mache ſich beſonders ſchön,
Wenn ſie von „Platten“ ſtatt von Scheinen
Jn lange Reden ſich ergehn.
Vo einem, der mit voller Taſche
Stets lebt wie juſt im Paradies,
Behauptet man, er habe „Aſche“,
Und manche ſprechen auch von „Kies“.
Lacht dir das Glück mit holden Mienen,
Gewinnſt du gar das große Los,
Dann, Menſchenskind, haſt du „Zechinen“,
Doch nennt man das auch gerne „Moos“.
Doch, guter Freund, was nützt das alles!
Der Name iſt nur Schall und Rauch.
Du haſt kein „Moos“, kein „Kies“ nur

[Dalles!
Doch tröſte dich, ſo geht mirs auch.
Man ſagt zwar: Reichtum macht nicht glück-

[lich
Und Armut keine Schande ſei,
Jedoch bemerke ich ausdrücklich,
Ein kleiner Haken iſt dabei.
Auch umgekehrt kommt man zu Rande,
Denn faßt man alles in Betracht,
So iſt auch Reichtum keine Schande
Vnd Armut auch nicht glücklich macht

Stb.

Beſtätigung des Bürgermeiſters
Die neue Stadtverordnetenverſammlung

von Merſeburg wählte vor einiger Zeit den
Juſtizoberſekretäir Geſchwantner zum
ehrenamtlichen Bürgermeiſter. Jetzt iſt er.
wie der Magiſtrat mitteilt, von der Regie-
rung als kommiſſariſcher Bürgermeiſter im
Amte beſtätigt worden.

Jahrkauſendfeier im KRundfunk.

Der Magiſtrat wird für die Rundfunk-
ftunde am Mittwoch, dem 14. Juni, 11--12
Uhr, neue Nachrichten über die
Jahrtauſendfeier verbreiten. Auch
über die Gewerbeausſtellung wird
berichtet werden. Wir machen die Rund-
funkhörer hierauf beſonders aufmerkſam.

Außerdem weiſen wir darauf hin, daß
Teile aus der Jahrtauſendöfeier auf den
Rundfunk übertragen werden ſollen. Die
Einzelheiten werden wir noch rechtzeitig be
kannt geben. Sie werden auch aus dem Mi-
rag- Programm zu erſehen ſein.

Der Verein der Lichtbildfreunde
in Merſeburg gibt bekannt, daß er ſich an
der Jahrtauſenöfeier in Form eines Bil-
deraushanges im „Alten Deſſauer“
beteiligen wird. Es werden nur hochwertige
Photographien aus Alt- Merſeburg ge-
zeigt und zwar im Format 9 mal 12 in Bild-
aufmachung.

Kriegsgefangene und Rokes Kreuz.

Die Reichsvereinigung ehem. Kriegsge-
fangener, Ortsgruppe Merſeburg, hielt im
Preußiſchen Adler“ ihre Monatsverſamm-fung ab. Ein Aufruf an frühere Mitglie-

der hatte zur Folge, daß eine Anzahl An-
meldungen erfolgen konnte. Die Kameraden
gaben ihrer Freude Ausdruck, daß man auch
heute noch ihrer gedenke und ſie nicht ver-
geſſen habe. So haben ſie auch den Weg zu
uns wieder gefunden, um mit uns ſich ge-
meinſam für die hohen Ziele der ReK. ein-
zuſetzen.

Nach der Begrüßung des ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Kamerad Böttcher, ging
man zur Tagesorönung über. Eine Mit-
teilung der Bundesleitung beſagt, die Orts-
gruppen werden gebeten, ſich an allen Um-
zügen und Veranſtaltungen des Roten-
Kreuztages zu beteiligen. Die Kriegsgefan-
genenfürſorge des Weltkrieges geſchah im
Zeichen des Roten Kreuzes, und in das
Dunkel der Kriegsgefangenen trug Licht und
Hoffnung das Rote Kreuz.
Die Ganuleitung teilt mit, um eine inten-

ſivere und praktiſchere Arbeit leiſten zu kön-
nen, werden die Ortsgruppen in Bezirke
eingeteilt. Die Ortsgruppe Merſeburg ge-
hört zu Bezirk 4 und umfaßt die Gruppen
Halle-Brehna und Merſeburg. Der Be-
zirksführer wird vom Gau ernannt. Nach
Erledigung interner Fragen ſchloß der Vor-
ſitzende die Verſammlung. Beim Austauſch
von Kriegsgefangenenerlebniſſen blieben die
Kameraden noch bis Mitternacht beiſammen.
Die Mvnatsverſammlung findet jeden 2.
Sonnabend im Monat, abends 8 Uhr, im
Preußiſchen Adler ſtatt. Alle ehemaligen
riegs gefangenen A. d heöht
in

Evangeliſche Frauen an die Fronk!
Provinziallagung der Evangeliſchen Sächſiſchen Frauenhilfe im kauſenſährigen Merſeburg.

Das weiße Kreuz auf blauem Grunde
grüßt die Stadt Merſeburg und bringt den
Auftakt zur Jahrtauſendfeier. Was Evan
geliſche Frauenhilfe will und iſt, das kann
man wiſſen und wiſſen viele in Merſeburg.
Das haben in über 30 Jahren Gemeinden
und hilfsbedürftige Familien in ihnen, das
haben Einſame und Kranke gemerkt. Auch
ſtaatliche und kommunale Fürſorge- und
Wohlfahrtsſtellen wiſſen es je länger je
mehr. Beſonders auch durch die Mutter-
tagsſammlung in den letzten Jahren iſt die
Frauenhilfe hervorgetreten. Wie groß aber
das Werk Evangeliſcher Frauenhilfe iſt, da-
von haben wir einen Eindruck durch die ge-
ſtrige Eröffnung der

Tagung des Provinzialverbandes

der ſächſiſchen Frauenhilfe. Nach einer
Sitzung des Provinzialvorſtandes in den
ſchönen Räumen der Reſſource fand geſtern
ein großer Begrüßungsabend im
„Tivoli“ ſtatt. Die Ausſchmückung hatte die
Altenburger Frauenhilfe übernommen. Mit
zwei vorzüglich geſungenen Liedern gab der
gepflegte Kinderchor der Maximi- Gemeinde
unter Leitung von Lehrer Fritz Buſch die
rechte Einſtimmung.

Die Vorſitzende des Provinzialverbandes
Frau Konſiſtorialrat Braem, begrüßte die
Anweſenden und die Vertreter der Behörden
Sie dankte allen, die zur Vorbereitung und
ſchönen Ausgeſtaltung der Tagung mitwirk-
ten, und führte Grundſätzliches über Wille
und Wege Evangeliſcher Frauenhilfe aus, die
deutſche Frau und Mutter verantwortlich zu
machen für den Dienſt am deutſchen Volke
aus den tiefſten Kräften des ewigen Evan-
geliums: Pflege der Geſinnung und Tat
gliedhafter Volksverbundenheit. Das Jnter-
eſſe der Oeffentlichkeit iſt beſonders durch
ihren „Mütterdienſt“ geweckt worden.

Durch die zwei Mütterheime der Frauen-
hilfe in Dönſtedt und Wernigerode werden
jährlich Hunderte von ermüdeten Müttern
in wochenlanger Erholung geſtärkt, wozu
Provinzialverband und Heimatgemeinden
zuſammenwirken. Jn Mütterſchulungs-
kurſen ſind 2000 Frauen in dieſem Jahre
geſtärkt worden in ihren wirtſchaftlichen
Aufgaben (90 Prozent des deutſchen Volks-
vermögens gehen durch die Hand der Haus-
frauen!), im Verſtändnis der Geſundheits-
pflege, im Verſtehen der Mütter aller Stände
untereinander, zu der Erfaſſung der tiefſten
ſeeliſchen Aufgabe geſunder chriſtlicher Er-
ziehung der Kinder, und zu neuer Hoffnung,
für die oft ſo großen Laſten des Mutter-
berufs!

Froh und dankbar weiß zu dieſer Stunde
der Neuwerdung des deutſchen Volkes das
Werk der Evangeliſchen Frauenhilfe ſich ein-
gebaut in die neue Reichskirche ein Stück
der Kirche ein lebenswichtigſtes Stück des

2Dienſtes der Kirche am deutſchen Volk.
Generalſuperintendent D. Lohmann

ſprach die Grüße der Provinzialkirchenbe-
hörde aus: Was heute geworden iſt und wer-
den will, dazu hat die deutſche chriſtliche
Frau bedeutſam in der Stille mitgeholfen,
denn ſie hat auch in ſchwerſten Zeiten der
ſittlichen Zerſtörung feſtgehalten an dem,
was nicht zerſtört werden darf.

Regierungspräſident Dr. Sommer
grüßte im Namen der Regierung den Helfer-
dienſt Evangeliſcher Frauenhilfe als wert
volle Ergänzung in der neuen nationalen
Aufgabe.

Landesrat Berger brachte im Namen
des Landeshauptmanns die Grüße vom Lan
desfürſorgeverband, durfte die nach allen
Kräften fortgeſetzte Unterſtützung der Mut
terfürſorge durch die Provinz in Ausſicht ſtel
len und dankte der lebensnahen, volksnahen
Frauenhilfsarbeit.

„Jm Herzen der Mütter ruht das Vaterland

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach be-
grüßte in herzlichen Worten im Namen der
1000jährigen Stadt die verdienſtvolle Frau
enhilfe. Die kommunale Wohlfahrtspflege
hat aus Erfahrung Verſtändnis für den per
ſönlichen Wert des frauenkirchlichen Wohl-
fahrtsdienſtes. Die evangeliſche Stadt Mer
ſeburg lebt dankbar in den Wirkungen der
Reformation. Altes Kinderfeſt wird wieder
Erinnerungsfeſt der Einführung der Refor-
mation in einer neuen Zeit.

Frau von Bismarck als Vertreterin
unſerer Heimatprovinz in der Reichsleitung
der deutſchen evangeliſchen Frauenhilfe gab
der Freude Ausdruck, daß die Frauenhilfe
auch in unſerem neuen, von Gott geſchenkten
Deutſchland ihren Dienſt tun darf und
wünſchte ihr neue Verantwortungsfreudig-
keit, neue Kraft und Liebe.

Superintendenten Kramm
dankte, daß der Provinzialvorſtand der Ein-
ladung nach dem 1000jährigen Merſeburg
Folge geleiſtet habe und wünſchte in Er-
innerung an eine entehrende Gottloſen-
Kundgebung früherer Jahre in unſeren
Straßen daß die heutige Kundgebung von
tauſenden evangeliſcher Frauen ein kräftiges
Zeugnis ſein möge von dem, vor dem „tau-
ſend Jahre ſind wie der Tag, der geſtern ver-
gangen iſt.“

Dr. Löber grüßte vom „Elternbund“
und r die gemeinſame Front chriſtlicher

Als Kurator des Provinzialerbandes
dankte Generalſuperintendent D. Eger für
alle dieſe Begrüßungen. Wenn die Kirche die
Frauenhilfe grüßt, grüßt ſie ſich ſelbſt. Wenn
der Staat die Frauenhilfe grüßt, er nicht
ſich ſelbſt. Kirche und Staat ſtehen einander
gegenüber nicht im Sinne des Gegen-
ſatzes, ſondern des Unterſchiedes und der
Verbundenheit, ſo daß ſie einander Auge in
Auge ſehen und die Hände ſchütteln können.
Macht muß ſein im Staat Dienſt iſt die
Jdee der Kirche. Weſentlich iſt, wie Macht
und Dienſt einander durchdringen.

Den zweiten Teil des Abends leitete wie
der der Kirchenchor von St. Maximi mit dem
eindrucksvollen Geſang des Liedes ein: „Der
Luther geht durch die Lande.“ Trotz vorge-
rückter Stunde vermochte dann D. Eger die
große Verſammlung ungeheuer zu packen
und hinzureißen mit einer grundſätzlichen
Auseinanderſetzung über Weſen der Frauen-

hilfe als Ausgeſtaltung des Weſens der
Kirche. Dieſer Vortrag war von ſolcher
Fülle und Bedeutung, daß wir ausführlicher
darauf zurückkommen werden.

Dem tiefen Eindruck dieſer Worte gab
dann „das Apoſtelſpiel“ einen würdigen
Nachhall, von Mitgliedern der „Halliſchen
Spielſchar“ dargeboten. In außerordent-
licher Lebensnähe und tiefer Ergriffenheit
der Darſteller gab dieſe ſymboliſche Ver-
gegenwärtigung der Welt der Evangelien
geſchichten einen Eindruck davon, was die
Botſchaft von Chriſtus, die alte Botſchaft der
Kirche heute dem Menſchen wie einſt zu
ſagen hat.

Am heutigen Tage nehmen die Veran-
ſtaltungen der Frauenhilfe unter Beteili-
gung von mehr als 2000 Teilnehmern aus
der ganzen Provinz ihren Fortgang.

Stadtjugend auf dem Lande.
Arbeit ſtatt Fürſorge. Wer will „Landhelfer“ werden?

Noch immer ſind Hunderttauſende von
jungen arbeitsfähigen Menſchen ohne Arbeit.
Trotz Arbeitsdienſt, Jugenönotwerk und vie-
len anderen Hilfsformen, die Staat und
Kirche, Berufsverbände und viele andere
Stellen der öffentlichen und freien Liebes-
tätigkeit gefunden haben, iſt heute die örin-
gende Aufgabe noch nicht gelöſt: dem Ju-
gendlichen wirklich eine Arbeitsſtelle zu
ſchaffen und ihm damit das Erlebnis der
„Arbeit, zu ſchenken. Denn darauf iſt doch
das Sehnen unſerer arbeitsloſen Jugend
lichen gerichtet, daß ſie wieder arbeiten
und verdienen dürfen und nicht mehr „be-
fürſorgt“ werden. Dies iſt ein, aber nicht
der rin a t waru w.rung ang ärz dieſes Jahres eine„Landhilfe“ eingerichtet hat.

Die Vermittlung von jugendlichen Ar-
beitsloſen aufs Land, ihre Umſchulung von
der Jnduſtriearbeit zur land wirtſchaftlichen
Arbeit, ihre Erziehung zur Sied-lung und damit ihre Verwurzelung mit
dem heimatlichen Boden ſind ſchon ſeit län-
gerer Zeit feſte Beſtanöteile unſerer Er-
werbsloſenhilfe. Die Evangeliſche Kirche
und ihre Jnnere Miſſion ſind auf dieſem
Gebiet Pioniere geworden. Jn erſter Linie
hat hier Bethel Vorbildliches geleiſtet. Jm
Freiwilligen Arbeitsdienſt iſt diegleiche Forderung wieder aufgenommmen
worden. So will auch die neugeſchaffene
Landhilfe mehr ſein als nur eine Hilfe für
arbeitsloſe junge Menſchen:

Sie iſt ein Glied in der großen Sied-
lungsbewegung und will mitwirker an
der Löſung der volkserzieheriſchen Auf-
gabe „Zurück zur Scholle“!

Und noch ein weiteres Ziel hat ſie ſich ge-
ſetzt: Sie will auch den deutſchen Bau-
ern helfen! Wir wiſſen alle um die
Not des Bauern, der vielfach keinen Knecht
und keine Mag zur Hilfe einſtellen kann.
Das gilt vor allem für die kleinen landwirt
ſchaftlichen Betriebe. Die Folge davon iſt:
Ueberlaſtung der Familienangehörigen, ins
beſondere der Bauersfrau, die nicht frei iſt
für ihre Familie und die häusliche Erzie-
hung ihrer Kinder. Daß die Regierung in
Erkenntnis der doppelten Not unſerer Ju-
gend und unſerer deutſchen Familien auf
dem Lande die Landhilfe eingeführt hat, muß
begrüßt werden.

„Landhelfer“ kann jeder männliche
und weibliche Arbeitsloſe im Alter von 16
bis 25 Jahren werden. Die Meldung iſt
freiwillig und muß bei dem Arbeits-
amt des Wohnortes erfolgen. Arbeitsloſe,
die mindeſtens zehn Wochen in einem Ar-
beitslager waren, ſollen bevorzugt wer-
den. Auf die Eignung der Jugendlichen
zur Landarbeit muß aber ſehr geachtet wer-
den, damit der erwartete Erfolg nicht aus-
bleibt und der Jugendliche nicht nach kurzer
Zeit ſein Aubeaitäsſtelle wieder verläßt. Aus
dieſem Grunde ſollen nicht nur Jugendliche
aus dem Arbeitsdienſt, ſondern auch Ar-
beitsloſe vom Lande vermittelt werden, und
vor allem nur geſunde Jugendliche.

Nicht jeder landwirtſchaftliche Betrieb
kann die Zuweiſung eines Landhelfers
beantragen. Es kommen nur Banuern-
betriebe in Betracht mit einer Boden-
fläche von nicht mehr als 40 Hektar.
Der Landhelfer iſt über die bisherigen
Arbeitskräfte in dem betreffenden bäuer-
lichen Betrieb hinans als zuſätzliche
Arbeitskraft einzuſtellen.

Der Bauer, der einen Landhelfer haben will
mehr als zwei Kräſte werden nicht zu-

gewieſen muß noch nachweiſen, daß er
ſeinen Beſitz bisher überwiegend mit Fa-
milienangehörigen bewirtſchaftet hat. Dieſe
Grenzen ſind deshalb gezogen worden, weil
der Bauer für die Einſtellung einer zu-
ſätzlichen Arbeitskraft eine ſtaatliche
Beihilfe erhält, und weil man vermeiden
wollte, daß ſolche Betriebe die Beihilfe inAnlpruch nehmen de aus eigenen Mitteln

Arbeitskräfte einſtellen können. Die Höhe
der Beihilfe beträgt für männliche Helfer
höchſtens 25 Mark, für weibliche Arbeits
kräfte bis zu 20 Mark. Der Bauer hat
darüber hinaus Verpflegung und Un-
terkunft zu ſtellen. Er muß den Land-helfer in ſeine Haus gemeinſchaft auf-
nehmen und übernimmt die Verpflichtung,
den Jugendlichen in alle Arbeiten einzufüh-
ren und an ſeiner land wirtſchaftlichen Aus
bildung ſo mitzuwirken, daß der Jugendliche
ſich möglichſt alle Kenntniſſe aneignet, die ihm
zur ſpäteren ſelbſtändigen Führung einer
eigenen Wirtſchaft unentbehrlich ſind. Es iſt
ſicherlich eine ſchwere Aufgabe, die der Bauer
dadurch auf ſeine Schultern nimmt. Sie iſt
auch nicht damit erfüllt, daß er dem Jugend-
lichen die rein techniſchen Handgriffe bei-
bringt, ſondern er ſoll ihn innerlich für
die Landarbeit gewinnen und dann die neu
erwachte Liebe zum Land und zur heimakt-
lchen Scholle auch feſtigen und ſtärken.

Wenn dieſes neubegonnene Werk der
Landhilfe wirklich Erfolg haben ſoll, ſo muß
die Verantwortung dafür nicht nur auf die
Behörden beſchränkt bleiben, die die techniſche
Arbeit der Vermittlung und der Zuweiſung
zu leiſten haben. Zur Mitarbeit aufgerufen
iſt das ganze chriſtliche Volk, auch die Kirche
mit ihren Pfarrämtern und ihrer Jnneren
Miſſion. Welcher Art kann dieſe Mitarbeit
ſein

Da iſt an erſter Stelle die Werbung für
den Gedanken der Landhilfe zunennen. Hier kann von den Geiſtlichen, den
Leitern und Leiterinnen der Jugendvereine
und Frauenvereine und allen in der ſozia-
len Arbeit ſtehenden Stellen wertvolle Auf-
klärungsarbeit geleiſtet werden.

Dabei gilt es nicht nur, Luſt und Liebe
zu wecken und die ſchönen Seiten des
Land wirtſchaftlichen Berufes zu zeigen,
ſondern es muß auf die ſchwere der

Landarbeit und auf die Beſonderheiten
des Landlebens, auf ſeine Eintönigkeit
und Einſamkeit, auf die Primitivität der
Lebenshaltung hingewieſen werden.

Dieſe Aufklärung hat ſich nicht allein an den
Jugendlichen zu richten, ſondern auch an die
Eltern des Jugendlichen. Als zweite
Aufgabe wäre zu nennen die Bereitſtellung
von Arbeitsmöglichkeiten und die Einſtellung
von Landhelfern. Dieſe Aufgabe wird nur
von einem kleinen Teil der Vereine und Ver
bände geleiſtet werden können, die ſich mit
der Hilfe für arbeitsloſe Jugendliche be-
faſſen. Dafür iſt aber die dritte Aufgabe,
kie ſeeliſche Betreuung dex ju-gen dlichen Landhelfer. Es iſt eine
alte Erfahrung, daß die Eingewöhnung des
Jugendlichen auf dem Lande äußerſt ſchwie-
rig iſt. Wenn ſie nicht gelingt, wird die
Arbeitsſtelle verlaſſen, und der junge Menſch
wandert heimat- und obdachlos auf der
Landſtraße dahin. Die Landhilfe iſt gin Ex
periment, das nur gelingen kann, wenn zu
der Sorgfalt bei der Auswahl der Arbeits-
ſtelle die lebendige Verantwortung von Men
ſchen tritt, die ſich perſönlich um den Ju-
genölichen kümmern, um ſein geiſtiges, ſee-
liſches und auch leibliches Wohl. Dieſe per-
ſönliche Fürſorge darf der Bauer nicht als
Kontrolle empfinden. Sie muß ſich als Hilfe
für ihn und als Stütze für die von ihm zu
leiſtende ſchwere Erziehungsarbeit aus
wirken.

Pfarrer F. Koller.

Das Wekter für morgen.
Um die Südoſtrichtung ſchwankende Winde,.

abnehmende Bewölkung, im ganzen trocken,
Temperatur durch Einſtrahlung ſteigend.

Militärkonzert im Waldbad.
Morgen nachmittag ab 4 Uhr findet im

Waldbad Leuna ein großes Militärkonzert,
ausgeführt von der 26. SS.Standarte un
ter perſönlicher Leitung von Obermuſik-
meiſter Steuer ſt i im ndmie Khlich
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Alke Bauernfamilien werden geehrt.

Von Seiten der zuſtändigen Landwirt-
ſchaftskammern ſind in letzter Zeit eine Reihe
alteingeſeſſener Bauern geſchlechter in beſon-
derer Weiſe ausgezeichnet worden. So konnte
in der Provinz Sachſen dreihundert- und
r r Beſitz innerhalb der-elben Familie 75 mal feſtgeſtellt werden, vier
hundertjähriger Beſitz in weiteren drei Fällen,
während in Bayern elf Bauernfamilien für
fünfhundertjähriges Aushalten auf derſelben
Scholle geehrt werden konnten.

Auch in den deutſchen Siedlungsgebieten
jenſeits der Reichsgrenze konnten zahlreiche

Bauernfamilien nachgewieſen werden, die
mindeſtens zweihundert Jahre im Beſitz
ihres Hofes ſind.

Markin Luther im Kundfunk.

m Luthergedenkjahr 1933 darf man es
mit Genugtuung feſtſtellen, daß der deutſche
Rundfunk immer mehr dazu übergeht, die
Perſönlichkeit und das Werk des großen Wit-
tenberger Reformators zur Geltung kommen
zu laſſen. Neben örtlichen Uebertragungen
aus Wittenberg und Eisleben, zu denen am
kommenden Sonntag eine weitere aus Mans-
feld kommen wird, ſtehen Darbietungen im
Rahmen der „Stunde der Nation“. Auch als
Morgenloſungen und Tagesſprüche, wie ſie
neuerdings von mehreren deutſchen Sendern
regelmäßig durchgegeben werden, ſind Luther-
worte hervorragend geeignet. Nicht zuletzt
ſollte es ſich der Rundfunk angelegen ſein
laſſen, den lutheriſchen Choral zu pflegen. Die
Mirag hat in Ausſicht genommen, die Eiſe-
nacher Kurrente Lutherchöre ſingen zu laſſen,
die durch geeignete Lutherworte verbunden
ſein werden.

Jhren Höhepunkt dürften die verſchiedenen
Rundfunkveranſtaltungen zu Ehren Martin
Luthers am 10. November erreichen. An

dieſem Tage findet in Eisleben eine große
abſchließende Feier ſtatt. Der Runoöfunk
wird außerdem geeignete Hörſpiele über-
tragen.

Maſchinengewehre unker einem arg
vergraben.

Sandersleben. Der lange gehegte
Verdacht, daß Maſchinengewehre und andere
Waffen von früheren Putſchen hier verbor-
gen ſeien, hat ſich beſtätigt. Ermittlungen des

ürgermeiſters Frenzel und des Orts-
gruppenleiters Jung ergaben, daß die Waffen
auf dem hieſigen Friedhof vergraben wurden.
Unter Leitung des Erſteren und mit Hilfe der
SA., SS. und Polizeibeamten wurden auf
dem Friedhofe Nachforſchungen angeſtellt.
Etwa 2' Meter tief, unter dem Sarge eines
im Jahre 1923 verſtorbenen Einwohners,
wurden ein ſchweres Maſchinengewehr in
brauchbarem und ein leichtes Maſchinenge-
wehr in weniger gutem Zuſtande gefunden.
Da anzunehmen iſt, daß noch weitere Waffen
verborgen ſind, nimmt die Suche ihren Fort-
gang.

Verſtärkter Fremdenſchutz.

Oberhof. Mit Beginn der Reiſezeit iſt in
den Fremdengebieten des Thüringer Waldes
wieder von der Thüringer und der Preußi-
ſchen Polizei ein erhöhter Fremdenſchutz ein
gerichtet worden, um die Sommerfriſchler und
Touriſten vor Beläſtigungen jeder Art zu
ſchützen.

Feuer in der Schuhfabritk.
Das Oberlederlager der Firma Tack vernichtek. Brandſtiftung

Burg. Mit Windeseile verbreitete ſich
am Sonnabendabend die Nachricht, daß die
große Schuhfabrik von Conrad Tack S Cie.
AG. in Flammen ſtehe. Es brannte im
rechten Flügel des alten Fabrikteiles, dem
ſich die neue Fabrik anſchließt, und zwar im
Oberlederlager unter dem Fabrikdach in
einer Höhe von 20 Metern. Die Flammen
ſchlugen ſchon aus den Fenſtern heraus,
ſchwarzer, dicker Lederqualm drang aus dem
Dache, und bald wurden auch hier die erſten
Flammen ſichtbar. Das Feuer war von
einem Fabrikwächter zuerſt bemerkt worden
der zunächſt die Fabrikfenerwehr alarmierte,
deren Mitglieder ſämtlich Alarmglocken-
anſchluß haben, und dann erfolgte von der
Polizeiwache aus die Alarmierung der Frei-
willigen Feuerwehr Burg.

Währenòö die Fabrikfeuerwehr vom Hofe
aus durch das Innere des Gebäudes zum
Brandherde vordrang, verſuchte die Frei-

emporſchlängelte,
zukommen, was auch gelang.

Stapel

beit der Wehrleute ſehr erſchwerte.

zerſprangen,
Waſſers.

in tauſenö Stücke
das Ziſchen des Es gelang
Feuer
ken. Damit waren die

gelegt zu werden braucht, was für die Stadt

eine Kataſtrophe bedeutet hätte.
Ein völliges Dunkel liegt über der Ent-

ſtehung des Brandes. Aus Feuerwehrkreiſen
hört man, daß verſchiedene Branöheröe im
Oberlederlager entdeckt worden ſeien.

Ein Fahrraddieb auf
Braunſchweig. Auf der Lanoöoöſtraße

Braunſchweig--Wolfenbüttel ſpielte ſich eine
aufregende Verbrecherjago ab. Ein kauf-
männiſcher Angeſtellter, der in Wolfenbüttel
ein Fahrrad geſtohlen hatte, wurde von der
Polizei im Kraftwagen verfolgt. Als der
Dieb eingeholt war, warf er das Rad weg
und flüchtete querfeldein, ohne auf die Halt-
Rufe und Schreckſchüſſe der Beamten zu
achten. Die Polizei gab daraufhin ſcharfe
Schüſſe ab und tötete den Verbrecher durch
einen Kopfſchuß. Es handelt ſich um einen
berüchtigen Fahrraömarder aus Braun-
ſchweig. Jn ſeiner Taſche fand man Werk
zeuge zum Aufſſchneiden von Fahrrad-
ſchlöſſern. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.

Mord- und Selbſtwordverſuch.

Olvenſtedt. Hier ereignete ſich eine ſchwere
Bluttat. Ein in Barleben wohnhafter junger
Mann hatte mit ſeiner 17jährigen Freundin
eine heftige Auseinanöerſetzung, da das
Mädchen das Verhältnis auf Wunſch der
Eltern löſen wollte. Plötzlich zog der junge
Mann einen Revolver und fenuerte zwei

der Flucht erſchoſſen.
Schüſſe ab, die das junge Mädchen in die
Leiſtengegend ſjrafen. Der Täter verſuchte zu
flüchten, wurde jedoch ſofort verfolgt. Als er
einſehen mußte, daß er ſeinen Verfolgern
nicht entkommen konnte, brachte er ſich drei
Schüſſe
Er mußte in ſchwerverletztem Zuſtande in
das Wolmirſtedter Krankenhaus eingeliefert
werden. Die Verletzungen des jungen Mädö-
chens ſind nicht ernſter Natur.

Ein Arzt handelt mit Ranſchgift.
Wolfenbüttel. Der jüdiſche Arzt Dr. med.

Halperſon aus Hildesheim wurde wegen
Vergehens gegen das Rauſchmittelgeſetz feſt-
genommen. Von öer Staatsanwaltſchaft, die
ſeine Verhaftung verfügte, wurde feſtgeſtellt,
daß Dr. Halverſon u. a. einer Gutsbeſitzerin
aus der Umgebung monatlich für
200 bis 31 Morphium geliefert und ſie
dabei ſtar rteilt hat. Die Rauſchgifte
verſchaffte Dr. Halperſon auf Grund
ſeiner ärztlichen Praxis. Er iſt verdächtig,
auch anderen Perſonen Rauſchgift geliefert
zu haben.

Finanzbeamke im nationalen Stagk.

Berbandstag des Keichsverbandes der akademiſchen Finanzbeamken.

Jena. Der Reichsverband der akademiſchen
Finanzbeamten hat vom 10. bis 12. Juni
hier ſeinen diesjährigen Verbandstag bei
ſtarker Beteiligung abgehalten.

Am Sonntagmittag fand in der mit den
Reichsfarben und dem Hakenkreuz geſchmück-
ten Aula der Thüringiſchen Landesuniverſi-
tät die feierliche Eröffnung der Mitglieder-
verſammlung in Anweſenheit zahlreicher
Ehrengäſte ſtatt. Der Verbandsvorſitzende,
Oberregierungsrat Ritter, Berlin, betonte,
das Berufsethos des Beamtentums habe ſeine
alte Geltung wiedererhalten. Wo jetzt ein
deutſches Recht gebaut werde, müßten die
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(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Aber eines Tages, als ſie ſo wartend
ſtand, das Herz zum Ueberlaufen voll von
Widerwillen gegen ein Daſein, in dem ſie zu
einem Nichts geworöen war, einem Stroh-
halm, vom Wagen des Lebens gefallen, den
man gleichgültig am Weg liegen ließ; als ſie
ſo ſtand, haöernöd mit ihrem Schickſal, da kam
Melchior Hennekamp des Wegs.

Würdevoll redete er ſie an, und ſie fand,
daß er ſeine Troſtworte einörucksvoller zu
ſetzen verſtand als der Hepſtedter Paſtor.
Wenn er nach ſeiner Gewohnheit auf den be-
vorſtehenden Weltuntergang hinwies, in
ihrer gereizten Stimmung würde ſie gern zu
dieſem Untergang mitgeholfen haben. Undö
wenn darauf öas Paradies für die Aus-
erwählten anheben ſollte, ſo war es ein an-
genehmer Gedanke unter der Zahl dieſer
Auserwählten zu ſein. Melchior lud ſie zur
Aufrichtung ihrer am Boden liegenden
Seele ein, ſeinen Erbauungsabend am Frei-
tag zu beſuchen. Und eifrig griff ſie den Vor
ſchlag auf. Er bot eine Abwechſlung in der
farbloſen Langeweile ihrer Tage, eine Ab-
wechſlung um die doch niemand ſie tadeln
konnte. Denn wer ſein Glück in dieſer eWlt
verloren hat, muß ſtreben, es ſich in jener
zu ſichern.

Begeiſtert kam ſie von dieſem erſten Be-
ſuch zurück. und fortan war ſie des Prophe-
ten eifrigſte Anhängerin, beſonders da er
durchblicken ließ, daß vor der Seligkeit im
Paradieſe auch etwa noch Seligkeit »uf dieſer
Erde für die Auserwählten zu hoffen ſei.

Von ihren Angehörigen begleitete ſie keiner,
aber auch keiner hielt ſie zurück, wenn ſie an
jedem Freitagabend zu dem durch Geiſter-
beſuch beehrten Häuschen des Propheten
pilgerte. Jhr ſprühender 2yrn brachte öden
Spott ihrer Brüder zum Verſtummen.

Wieder einmal war Markt in Scharmbeck.
Der alte Neöderkopp befahl, daß Helge eine
ſeiner Kühe hintreibe zum Verkauf. Die
Sakkermenter fraßen ihm zu viel. Das ver-
örehte Menſch, das ſein Sohn ſich zur
Bäuerin aufgehalſt hatte, ſchüttete ja wohl
ſeine ganze Ernte in die Krippen. Er aber
wollte Futter zum Verkauf übrig behalten,
um ſeine Verluſte im Skat auszugleichen.

Jn ſtumpfer Gleichgültigkeit gehorchte
Helge. Eine Begegnung mit Alheio war
nicht zu fürchten. Die durfte in ihrer tiefen
Trauer unmöglich auf dem Markt ſich zeigen
Aber vielleicht konnte er Hannah in ihrem
mühevollen Daſein eine kleine Abwechſlung
bereiten. Er nahm ſie mit. Und rührend
war die kindliche Freude des jungen Ge-
ſchöpfes an äem bunten Jahrmarktstreiben.
Die Großmutter, die die unwillkommene
Enkelin widerwillig auffütterte, der fromme
Oheim hatten ihr den Beſuch ſolch eines
Tun melplatzes weltlicher Luſt niemals ge
ſtattet. Neu waren ihr die ſilber- und farben
flimmernöen Karuſſells, neu die Schaukeln,
die Schaubuden. Jn atemloſer Bewunde-
rung ſtand ſie vor den Kämmen, Nadeln,
Ketten, den buntbemalten Uhren, grellen
Farhdrucken und all dem wertloſen, aber in
die Augen ſtechenden Kleinkram, der in den
Verkaufsſtänden feilgeboten wurde. Helge

Finanzjuriſten mit den Verwaltungsjuriſten
zuſammenarbeiten und ſich in dem großen
Nativnal ſozialiſtiſchen Juriſtenbund ver-
einigen.

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin-
Kroſigk erwiderte mit einer längeren An-
ſprache, in der er für ein einheitliches Finanz-
weſen, eine ſozial gerechte und wirtſchaftlich
tragbare Steuergeſetzgebung, ein arbeits-
freudiges, pflicht- und verantwortungsbe-
wußtes Berufsbeamtentum nach dem alt-
preußiſchen Beamtenideal und die akademiſche
Vorbildung der leitenden Beamten eintrat.

kaufte ihr ein buntes ſeidenes Tuch. Auf

Jm Namen der thüringiſchen Landes-

den Tanzboden führte er ſie nicht. Als Er-
ſatz beſuchte er mit ihr das größte Zelt des
Marktes, das ſich Zirkus nannte. Dort voll
führte auf einem fetten Gaul eine Reiterin
in zerknittertem Florröckchen gewagte
Sprünge. Ein kraftvoller junger Mann
ſtemmte Eiſenſtücke von fabelhaſtem Gewicht,
während der Direktor des Unternehmens.,
der als Stallmeiſter mit langer Peitſche am
Eingang der Manege ſtand, finſter auf die
leeren Bänke des Zuſchauerraums ſchaute
und ſeine Frau an der Kaſſe vor Langeweile
die Fliegen fing, die, zahlreicher als die
Gelööſtücke auf ihrem Sammelteller, ſie um-
ſchwirrten.

Als der Abend hereinbrach, wanderte das
junge Paar zurück nach Torfhuſen, Hannah
in ſtummer Glückſeligkeit noch einmal all
das Herrliche durchlebend, das ſie hatte
ſchauen dürfen, ſchauen an öer Seite ihres
geliebten Helge, Helge verſunken in das
Leiö, das in ihm wühlte im Wirbel von
Menſchenſcharen wie in der Einſamkeit, das
Leid um ſein verlorenes Lebensglück.

Nur einmal ſprach er. Es war, als die
Lichter der Kolonie aus dem Dunkel
tauchten.

„Brauchſt Vadder nix zu vertellen, nich
von dein Fürtuch un nich von den Kunſt-
reiters.“

„Jch verſteh“, antwortete ſie. „Es is für
alte Leute ein Angehn, wenn ſie zuſehen
müſſen, wie junge ſich verluſtieren, un ſie
können's nich mehr. Jch will Vadder gewiß
kein Veröruß verurſachen.“

Janfreörik Neöderkopp verurſachte ſich
den Verdruß ſchon ſelbſt. Der Erlös für Lie
Kuh war ihm viel zu gering, und viel zu
ſpät kam Helge heim. Wo hatte er ſich mit
dem Hennekampſchen Kuckucksei herumgetrie-
ben? Seines Vaters Geld verludert?
Was? Eine Schande war's! Der Sohn
betrog den Vater. Das nächſtemal würde
er Abt ſein Vieh zu Markte treüben. Das
wurde er.

willige Feuerwehr über eine eiſerne Wendel-
treppe, die ſich außen an dem Fabrikgebäude

an den Brandöherò heran-

Das Feuer hatte bereits die großen
von Oberledervorräten erfaßt, die

natürlich wie Pech brannten und einen
beißenden Qualm verurſachten, der die Ar-

Jn das
Platzen der Fenſterſcheiben, die in der Tiefe

miſchte ſich
nach

1ſtündigem fortgeſetzten Waſſergeben, das
auf das Oberledöerlager zu beſchrän-

vielen anderen
Fabrikteile vor großem Schaden bewahrt,
war vor allen Dingen die Gewähr gegeben,
daß der Tackſche Betriebe nicht ſtill
Burg, die ja faſt ausſchließlich von Tack lebt,

in die rechte Schläfe ber.

regierung und des Reichsſtatthalters be
grüßte Finanzminiſter Marſchler die
akademiſchen Finanzbeamten im Lande Thü-
ringen, wobei er dem Reichsfinanzminiſter
und dem Präſidenten des Landesfinanzamtes
Rudolſtadt, Dr. Schneider, den Dank der Re
gierung für die verſtändnisvolle Unter
ſtützung in den Angelegenheiten des Finanz
und Steuerweſens ausſprach. Der Finanz-
miniſter bat die Finanzbeamten, den ver-
ärgert zum Finanzamt kommenden Volksgenoſſen ſich freundlich
gegenüber zu verhalten.

Jm Namen der Univerſität und des ver
hinderten Rektors hieß Prof. Gerland die
Finanzbeamten in den Räumen der Alma
Mater Jenenſis herzlich willkommen.

Für den Vorſtand der Reich sleitung
der Deutſchnationalen Front ſprach
Reichstagsvizepräſident Landgerichtsdirektor
Graef den Finanzbeamten die beſten
Wünſche in ihrem Kampfe um die Erhaltung
des Berufsbeamtentums aus.

Jm Anſchluß an die Begrüßungsanſpra-
chen hielt Univerſitätsprofeſſor Dr. Koell-
reutter einen Vortrag über die Grund-
lagen des Berufsbeamtentums im neuen
Staat. Er unterſchied drei Staatstypen: die
liberale Demokratie, den nationalen Rechts-
ſtaat, und den bolſchewiſtiſchen Nichtrechtsſtaat.
Der gegenwärtige Staat ſei das Ergebnis
der nationalen Erhebung, deraltes deutſches Erbgut wiederaufleben laſſe, mit dem das Berufs
beamtentum als konſervatives Element eine
innere Verwandtſchaft habe. Gegenüber dem
früheren liberal- demokratiſchen Staat ſei der
neue Staat ein autoritärer Führerſtaat, der
dem Berufsbeamtentum ſeine wahre Be-
ſtimmung wiedergebe. Der neue Staat habe
einen national- ſozialiſtiſchen Jdeengehalt;
und das Berufsbeamtentum müſſe die Sub-
ſtanz dieſes Staates bejahen, wenn es an
ſeinen Aufgaben mitwirken wolle.

Die Reden wurden von künſtleriſch voll
endeten Muſikdarbietungen umrahmt. Mit
dem Deutſchland- und dem Horſt-Weſſel-Lied
klang die Feſtver ſammlung aus. Am Montag
fanden noch interne Verbandsſitzungen ſtatt.

Rache für die Himmelfahrk-Herrenparkie.
Sangerhanſen. Am Sonntagmorgen machte

zum Beſuch des Roſariums u. a. auch ein Om
nibus aus Langenberg bei Gera am Herren
krug halt, deſſen Jnſaſſen ſämtlich Frauen
waren. Der Wagen trug, was allgemeine
Heiterkeit erweckte, folgende weithin ſichtbare
Beſchriftung:

Kommen vom Elſterſtrand,
Sind unſeren Männern durchgebrannt!

Unwekter in Südihüringen.
Rodach. Ein ſchweres Hagelwetter ging

über die Fluren von Linden nieder. Drei
Gewitter entluden ſich mit elementarer Ge-
walt über unſerem Orte. Hagelkörner von

beträchtlicher Größe und ungeheure Regen-
maſſen gingen dabei nieder. Das Unwetter
währte über eine Stunde. Ein Blitzſtrahl
richtete an einem Wohnhauſe erheblichen
Schaden an. Die Hausgärten boten ein troſt-
loſes Bild. Kartoffel- und Rübenäcker ſind
verſchlammt, die jungen Pflänzchen ſind aus
dem Boden geſchlagen. Der Schaden an den
Halmfrüchten iſt erheblich.

Jmmer noch Gottloſenbewegung.
Wettin. Die Polizei konnte zwei Kommu-

niſten verhaften, die Mitglieder für die Gott-
loſenbewegung zu werben und Geldmittel
zu ſammeln verſuchten.

„Dr wird bald kein Vieh mehr auf'm
Paddenhof vorhanden ſein, das du zu Markt
treiben kannſt“, erwiderte Helge bitter.

Er ſelbſt verfügte über kein Geld als den
Erlös für die heimlich geſchoſſenen Haſen
und Rebhühner, die er ab und zu nach Bre-
men zu ſchmuggeln verſtand. Es war aber
ſchon vorgekommen, daß ſein Vater ſeine
Kammer dödurchſtöbert, ſeine Truhe geöffnet
und ihm auch dies Geld weggenommen hatte,
wetternö, daß es ihm geſtohlen ſei.

Jn der nächſten Woche ſollte Gerſte ge-
mäht werden. Ueberreif bogen ſich Achren.
Da erſah Jörk. der Jungknecht, ſich die
Stunde, reizte durch freche Reden den alten
Neöderkopp zu ſchäumender Wut und wan-
derte vergnügt vom Hof, ſeinen Quartals-
lohn in der Taſche. Sorgenvoll ſchauten
Helge und Hilpert ihm nach. Wie ſollte die
Ernte hereinkommen? Hilfsarbeiter mie-
den den Paödenßof, und der Bauer ſelbſt
zählte als Arbeitskraft nicht mehr.

Da kam im letzten Abenöſchein die Dorſ-
ſtraße herauf ein ſtrammer Burſch gewan-
dert, ein Felleiſen auf dem Rücken Jn fedes
Gehöft bog er ein, fragte.

„Künnt ji en Snitter bruken?“
Er kam auch über die Brücke zum Pad-

denhof.
„Künnt ji en Snitter bruken?“
Helge muſterte ihn. Ein kraftvoller

Burſch mit einem ſcharf geſchnittenen Geſicht
von entſchloſſenem Ausdruck.

„Einen Knecht können wir brauchen“,
antwortete er ſinnend. Er meinte, das Ge
ſicht ſchon geſehen zu haben.

„Mir noch lieber“, antwortete der andere.
Jetzt entſann ſich Helge. „Biſt du nich ein

von den Seilkünſtlers, die verleden Woche
auf'm Markt in Scharmbeck ſich proöuziert
haben

„Haſt

Aherhöſt dſe Zähne
e

mich dort geſehn?“ fragte der
Burſch. „Denn weißt auch, daß ich Kräfte
hab. Kort Palle ſchreib ich mich. Fünfhun-
dert Pfund ſtemm ich wie 'n Strohhalm.“

Helge wunderte ſich. „Ein Kunſtreiter
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FriſeurBezirkskagung.
Eisleben. Sonntag mittag wurde der

55jährige Bezirkstag des ſächſiſch- anhaltiſchen
Bezirksverbandes deutſcher Friſeure mit
einer fach gewerblichen Warenſchau und einer
Lehrlingsarbeiten- Ausſtellung im Landbund-
hauſe eröffnet. Der Nachmittag wurde aus-
gefüllt von einem großen Damen- und
Herren-Schau- und Preisfriſieren. Gerade
dieſe Arbeiten erregten unter den zahlreich
anweſenden Laien und Fachleuten großes
Jntereſſe. Unter der Leitung von Friſeur-
meiſter Nehrhoff, Deſſau, wurden in vier
verſchiedenen Abteilungen Damen- und
Herrenfriſuren hergeſtellt. Während des
Schau und Preisfriſierens ſorgte die Eis-
leber Bergkapelle für angenehme Unter-
haltungsmuſik. Am Abend wurden die
Preisträger bekanntgegeben.

Folgende Preiſe kamen durch Ober-
meiſter Otto Koch, Eisleben, zur Verteilung:Herrenfriſieren Meiſterklaſſe: 1. Preis Meier,.
Helbra; 2. Preis Richter, Eisleben; 3. Preis
Klebe, Deſſau. Herrenfriſieren Gehilfen-
klaſſe: 1. Preis Telle (bei Koch, Eisleben);
2. Gorſch (bei Gorſch, Eisdorf); 3. Gängel (bei
Möbius, Halle); 4. Michgel (bei Bartktlitz,
Eisleben). Friſieren mit Eiſenwelle
(Meiſterklaſſe): 1. Preis (Plakette der Hand-
werkskammer): Herbert Bartlitz, Eisleben.
VDamenfriſieren (Poſtiche, Meiſterklaſſe)

Preis Steffen, Deſſau; 2. Preis Bartlitz,
Eisleben; 3. Preis Richter, Halle. Damen-
friſieren (Gehilfenklaſſe): 1. Preis Frl. Keß-
ler (bei Koch, Eisleben); 2. Frl. Rau (bei
Bartlitz, Eisleben); 3. Frl. Kirkham bei
Hoff, Halle). Damenfriſieren (Poſtiche,
Gehilfenklaſſe): 1. Preis Frl. Keßler (bei
Koch, Eisleben); 2. Frl. Rau (bei Bartklitz,
Eisleben)) 3. Frl. Kirkham (bei Hoff,
Halle). Hiſtoriſche Friſuren (Meiſter-
klaſſe): 1. Preis Herbert Bartlitz, Eisleben;
2. Preis Hennicke, Halle. Hiſtoriſche
Friſuren (Gehilfinnenklaſſe): 1. Preis Frl.
Rau (bei Bartlitz, Eisleben); 2. Preis Frl.
Kirkham (bei Hoff, Halle). Geſamtbeſter
der Meiſterklaſſe: Haarformermeiſter Bart-
litz, Eisleben. Geſamtbeſter der Gehilfen-
klaſſe: Frl. Rau (bei Bartlitz, Eisleben.
Sonderpreis der Beo-Werke: Haarformer-
meiſter Bartlitz, Eisleben. Beſte Lehrlinge
von Eisleben: 2. Lehrjahr Charlotte Strö
deke (bei Bätz); 3. Lehrjahr: Elſe Koch (bei
Bartlitz; Paul Telle (bei Koch).

Aus dem Huerfurker Kreiskag.
Querfurt. Die Kreistagsſitzung des Kreiſes

Querfurt fand unter der Leitung des ſtellvertre
tenden Landrat Crewell ſtatt. Landrat Crewell
führte in ſeiner kurzen Begrüßungsanſprache
aus, daß er den Auftrag zur vertretungs-
weiſen Verwaltung des Kreiſes aus Disziplin
gegenüber der national ſozialiſtiſchen Bewegung
angenommen habe, der er ein Jahrzehnt lang
gedient habe. Landrat Crewell legte erneut
Bekenntnis zum Nationalſozialismus und zur
nationalſozialiſtiſchen Staatsführung ab. Jch
handle dabei nicht als Parteimann, ſo führte
er weiter aus, weil ich in der nationalt-
ſozialiſtiſchen Bewegung nicht mehr eine Partei
ſondern den organiſierten Volkswillen ſehe.
Jch ſage mich los von jener Obiektivität,
die den Landesverräter mit dem nationalen
Kämpfer gleichſtellt. Meine Aufgabe ſehe ich
darin, das zu tun, was ich zu Nutz undFrommen der Allgemeinheit für richtig halte.
Zum Schluß ſeiner Anſprache bat Landrat
Crewell um vertrauensvolle Mitarbeit. Kreis
tagsabgeordneter Bürgermeiſter Grünberg
begrüßte den ſtellvertretenden Landrat im
Namen der nationalſozialiſtiſchen Kreistags
fraktion und gab der Erwartung Ausdruck,
daß Landrat Crewell recht bald mit der end-
gültigen Führung des Kreiſes beauftragt werde.
Er ſicherte dem neuen Landrat die vorbehalt-
boſe Unterſtützung der nationalſozialiſtiſchen

Mehrheit des Kreistages zu. Landrat a. D.
von Helldorf Baumersroda begrüßte
den neuen Landrat im Namen der Deutſch-
nationalen Kampffront und gab auch ſeiner
ſeits die Verſicherung vertrauensvoller Mit-
arbeit zum Segen des Kreiſes Querfurt. Der
einzige Vertreter der Sozialdemokratiſchen Frak-tion, der von ſich ſelbſt ſagte, daß er einſam
auf weiter Flur ſtehe, verſicherte auch ſeiner-
ſeits zum Wohle des Kreiſes mitzuarbeiten.
Die Tagesordnung der r warin einer knappen Stunde erledigt. Die Wahl
der Amtsvorſteher und der Mitglieder ver-
ſchiedener Kommiſſionen erfolgte durchweg nach
den bereits eingegangenen Vorſchlägen der
Nationalſozialiſten. Genehmigt wurde auch der
Stellenplan. Landrat Crewell führte dazu aus,

daß die Verwaltungskoſten auf das möglichſte
Mindeſtmaß herabgedrückt worden ſeien. Wenn
woch nicht alle Wünſche erfüllt worden ſeien,
ſo liege das daran, daß durch den Umbau der
Verwaltung vorläufig noch manche Stelle un-
entbehrlich ſei, die ſpäter unbeſetzt bleiben
könnte. Die Führung der Kreisſparkaſſe ſoll
von der Finanzkommiſſion des Kreiſes noch
einmal überprüft werden. Da der Kreishaus-
halt nicht bis zum geſetzlichen Schlußtermin
am 31. Mai fertig geſtellt werden konnte,
wurde er vom Kreisausſchuß feſtgeſetzt und dem
Kreistag nur zur Kenntnisnahme vorgelegt.
Landrat Crewell wies zum Schluß darauf
hin, daß ſachliche Arbeit auch ohne große
Debatte geleiſtet werden könne und dankte

den Abgeordneten für ihre Mitarbeit.

Mut len
Beilwurf ins Arbeiksamk.

Jlberſtedt. Als am Sonnabend der Wohl-
fahrtsempfänger Paul K. ſeine wöchentliche
Unterſtützung abholen wollte, wurde ſie ihm
um 5 RM. gekürzt (Frauenanteil), weil ſeine
Frau die ihr angetragene land wirtſchaftlichen
Arbeiten ausgeſchlagen habe, alſo nicht
arbeiten wolle. K. empörte ſich darüber ſo
ſehr, daß er in ſeiner Erregung nach Hauſe
lief, ein Beil holte und es durch die Fenſter-
ſcheibe in das Amtszimmer des Ortsvor-
ſtehers hineinwarf. Die Waffe ſauſte haar-
ſcharf am Kopfe des Ortsvorſtehers vorbei.
Ein von Bernburg telephoniſch herbeigerufe-
nes Ueberfallkommando nahm K. feſt.

Die ſtärkſte Kiefer Deutſchlands.

Deſſanu. Jn der Oranienbaumer Heide,
in den ausgedehnten Kiefernforſten beim
Forſthaus Kapen, ſteht am Rande eines
größeren Kahlſchlages eine Kiefer, die
ein Gigant ihrer Art iſt; mißt doch der
Stamm dieſes Baumes an Umfang kurz
über der Wurzelkrone nicht weniger als
1,07 Meter. Das entſpricht, da der Stamm
faſt kreisrund gewachſen iſt, einem Durch-
meſſer von rund 1,30 Meter.
Höhe von etwa 6 Meter hat der Rieſen-

Noch in einer
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baum einen Stammumſang von
3 Meter. Der Baum iſt noch völlig geſund
und voll Lebenskraft. Jn etwa 10 Meter
Höhe breitet er ſeine Zweige weit ausladend
wie einen Baldachin. Forſt- und Holzſach-
verſtändige meinen behaupten zu können, daß
es ſich in dieſem Rieſenexemplar um die
ſtärkſte Kiefer handelt, die in deutſchen Wäl
dern zu finden iſt.

Landesverband
Anhalliſcher Gewerbevereine.

Deſſau. Am Sonntag traten im „Golde-
nen Löwen“ die Vorſtände der dem Landes-
verband Anhaltiſcher Gewerbevereine ange-
ſchloſſenen Vereine (Deſſau, Zerbſt, Coswig,
Roßlau, Moſigkan, Nienburg) zuſammen, um
zu der durch die politiſche und wirtſchaftliche
Neugeſtaltung im Reiche geſchaffenen Lage
für den gewerblichen Mittelſtand Stellung zu
nehmen. Einmütig war man der Auffaſſung,
daß ein enges und zielbewußtes Zuſammen-
arbeiten der Vereine im Landesverbande
mehr denn je dringende Notwendigkeit ſei.
Einen wichtigen Punkt in den Beſprechungen
bildeten die Ziele und Aufgaben des Kampf-
bundes für den gewerblichen Mittelſtand. Es
wurde beſchloſſen, einen außerordentlichen
Landesverbandstag für Sonntag, 9. Juli d. J.,
nach Coswig einzuberufen.

Die ſSaline im KRundfunk.

Bad Dürrenberg. Heute zwiſchen 18,30 bis
19 Uhr findet, wie wir ſchon mitteilten,
im Mitteldeutſchen Sender ein Hörbericht von
Oberbergrat Mentzel über das hieſige Sol-
bad und Salzgewinnung ſtatt. Ferner wer-
den noch Bauwerksmeiſter Rüffer und Siede-
meiſter Schütze von der hieſigen Saline,
ſowie Herr Dr. Körner von der Mirag ſprechen.
Hierauf ſei an dieſer Stelle beſonders auf-
merkſam gemacht, da im Programm der Mi-
rag hiervon nichts enthalten iſt.

Neuer Vikar.
Bad Dürrenberg. Dem hieſigen evangeliſchenPfarramt wurde ſeitens der Kirchengemeinde

Herr Einhard Schmidt aus Cochſtedt bei
Aſchersleben als Vikar überwieſen.

Hie kann wieder ſprechen

Zöſchen. Jn voriger Woche berichteten wir
von einem Unfall einer Einwohnerin beim
Tanzen in Wegwitz, die plötzlich die Sprache
vperhlor. Dem Krankenhausarzt in Merſeburgiſt es gelungen, durch Kühlen mit Eis die Ein-

wohnerin Frau Alwine Otto ſoweit wieder
herzuſtellen, daß ſie aus dem Krankenhaus
entlaſſen werden konnte.

Bei der Landwehr.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabendabend fand

im „Goldenen Stern“ die Verſammlung des
Landwehrvereins ſtatt, die vom Vorſitzenden,
Lehrer Otto Mylich, mit Begrüußngsworten
eröffnet wurde. Darauf erſtattete er einen
Bericht über die Frühjahrsvertreterverſamm-
lung des Kreiskriegerverbandes Merſeburg in
Körbisdorf am 14. Mai. Weiter wurden die
neueſten Verfügungen des Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“ verleſen, der ſich gleichgeſchaltet
hat. Mit dem Horſt Weſſellied ſchloß der ge
ſchäftliche Teil. Jn geſelliger Unterhaltung und
beim Geſang alter Soldatenlieder klang der
Abend harmoniſch aus.

Gründung einer Scharnhorſtgruppe.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntagvormittag

wurde im Heim des Jungſtahlhelms eine
Scharnhorſtgruppe gegründet, der ſogleich 25
Jungen beitraten.

reichlich

Bluktat ans Eiferſucht.

Leipzig. Am 12. Juni hat ſich Ecke
Gießer- und Naumburger Straße in Leipzig-
Plagwitz eine Liebestragödie abgeſpielt. Die
18 Jahre alte Arbeiterin Ella Unger aus
Großlehna, die in einer Kammgarnſpinnerei
in Leipzig-Kleinzſchocher beſchäftigt iſt, hatte
mit dem 22 Jahre alten Melker Georg
Scharry aus Markranſtädt ſeit Auguſt v. J.
ein Liebesverhältnis, das aber von den Eltern
des Mädchens nicht gebilligt wurde. Auch die
Unger hatte die Abſicht, das Verhältnis zu
löſen. Jnfolgedeſſen lauerte Sch. ſeine Ge
liebte am Plagwitzer Bahnhof ab und ſtellte
ſie zur Rede. Da ſie weiterging, hielt er
ſie am Arm feſt, zog ſie an ſich heran und gab
aus einem Browning mehrere Schüſſe auf
ſie ab. Die Unger erlitt Verletzungen an
beiden Unterarmen ſowie an der linken
Kopfſeite in der Nähe der Schläfe und brach
ſofort zuſammen. Sch. ſchoß ſich in den Kopf.
Beide wurden nach dem Diakoniſſenhaus ge-
bracht. Dort iſt Sch. ſeiner Verletzung er
legen; die U. iſt ſcheinbar nicht lebensgefähr-
lich verletzt.

Stenographentag Stolze-Schrey.

Ballenſtedt. Der Stenographenbund Gau
Sachſen-Anhalt, hielt vom 10. bis 12. Juni
ſeine 59. Tagung in Ballenſtedt unter der
Schirmherrſchaft des Herzogs Joachim Ernſt
von Anhalt, ab. Am Begrüßungs- und Bun-
ten Abend hieß der Bundesvorſtand für
Sachſen-Anhalt, Zabel, die Gäße willkommen,
ihm ſchloſſen ſich als Vertreter der Stadt,
Stadtrat Bergmann und der Vorſtand des
Stenvgraphenbundes für Ballenſtedt, Stadt-
inſpektor Otto, an. Es waren zirka 500 Gäſte
von außerhalb erſchienen. Der Bund ſelbſt
hat ſich in ſeiner bisherigen Stärke gehalten:
er zählt 3000 Mitglieder in 72 Ver-
einen. Am Sonntag fand 9,30 Uhr ein Wett-
ſchreiben und Wettleſen ſtatt. Faſt 400 Mit-
glieder hatten ſich hierzu gemeldet. Eine Reihe
wertvoller Preiſe waren ausgeſetzt. Bei dem
Feſtakt im Herzoglichen Schauſpielhaus iſt be-
ſonders der Vertrag des Oberſtudiendirektors
Dr. Dewiſcheit-Halle, hervorzuheben.Der Redner ſprach über die Lage des Bundes,
Freiheit und Fortſchritt für die Deutſche
Kurzſchrift. Ein gemeinſames Mittageſſen
ſchloß ſich an. Am Sonntag abend ſtieg der
Feſtball mit Preisverteilung.

Guker Erfolg des Miſſionsfeſtes.
Schkopau. Trotz regneriſchen Wetters hatten

ſich zum Miſſionsfeſt am Sonntag eine größere
Anzahl Gäſte aus Collenbey, Corbetha Lützen,
Merſeburg, Halle und aus dem Geiſeltal ein
gefunden. Jn dem ſchmucken Barockkirchlein
fand ein Miſſionsgottesdienſt ſtatt und im
Anſchluß daran in der Gaſtwirtſchaft „Zum
Kaiſer“ eine Nachfeier. Pfarrer Heil begrüßte
die vielen Erſchienenen und gab darauf dem
Feſtredner, Miſſionsinſpektor Peſchke- Berlin
das Wort, der die intereſſiert lauſchenden
Zuhörer mit den kirchlichen Gebräuchen der
Eingeborenen bekannt machte. Der Poſaunen
chor des Merſeburger Evangeliſchen Männer-
und Jünglingsvereins ſchmückte die Feier mit
Darbietungen aus. Der finanzielle Erfolg des
Feſtes war über Erwarten gut.

Vom Baum geſtürztk.

Atzendorf. Als geſtern hier zwei Knaben
im Alter von 12 bis 13 Jahren auf eine
hohe Pappel geſtiegen waren, um ein Krähen-
neſt auszunehmen, brach plötzlich ein Aſt ab
und einer der Knaben ſtürzte etwa drei Meter
tief ab. Glücklicherweiſe kam der Junge mit
dem Schrecken davon.

piſt? Wie kommſt dazu,

Bauern dienen zu gehen?“
Der Burſch zuckte die Achſeln. „Jn der

Not frißt der Teufel Fliegen. Unſer Direk-
tor iſt uns mit der Kaſſe durchgegangen.
Nicht einen roten Pfennig hat er uns zurück-
gelaſſen. Jch will nicht verlumpen. Jch
nehm die Arbeit, die ich kriegen kann.“

„Verſtehſt denn was von Ackern un Pflü-
gen erkundiote ſich Helge.

Hilpert pufſte ihn in die Seite. Zugreifen
ſollte er. Dieſer Helfer fiel ihnen ja geraden-
wegs vom Himmel.

„Jch hab viele Verrichtungen lernen
müſſen in meinem Leben“, erklärte Kort
Palle zuverſichtlich. „Jch mein, mit meinen
Armen weròö ich eine Senſe woll regieren
können.“

Da führte Helge ihn zu ſeinem Vater.
„Hier is ein, Vaöder, der is Willens, als

Knecht auf'n Hof zu trecken.“
Neöderkopp ſelbſt war, wenn er es auch

niemals zugegeben hätte, in Sorge geweſen,
wie die Ernte hereinzubringen ſei. Er be-
trachtete eine Weile ſtumm den Burſchen.
Seine kraftvolle Geſtalt, die federnden
Glieder gefielen ihm gut. Nur die Augen

Was war's mit den Augen? Pah,
was brauchten ihn die Augen zu kümmern?
Mit den Augen werden Senſe, Pflug und
Heugabel nicht geführt. Er begann ein
Examen mit dem Bewerber. „Woher kommſt?
Was biſt?“ Der Burſch gab offen Beſcheid,
und der Bauer griff ſofort auf, was ihm
nützlich ſchien.

„Süh ſo! Ein Seiltänzer biſt von Haus
aus? Zengniſſe haſt kein vorzuweiſen?
Was ich brauch, das is ein gedienten Knecht,
verſtehſt? Ein, der beim Pflug groß gewor-
den is. Wenn ich mich dazu herbeilaſſen
ſollt, dich auf'n Hof einzuſtellen, aus
qutem Herzen, verſtehſt? weil ich ein, der
arbeiten will, nich auf der Straße laſſen mag,
wenn ich mich entſchließen ſollt, dich auf mein
Hof aufzunehmen, ſag ich, denn ſo kannſt nur
den halben Lohn verlangend ſein von öem,
was Kuechtens hier im Moare zu beanſpru

K necht bei ein chen haben. Nur den halben Lohn, verſtehſt
Kort Palle ſah ihn mit großen Augen an.
„So einer biſt? So.“
„Was? Was hat dr geſagt?“
Nedderkopp reckte ſich kampfbereit in die

Höhe.
Der Burſch ſah ihm gerade ins Geſicht.

„Du wahrſt dein Vorteil, Bauer. Das iſt
recht. Ich wahr meinen. Auf die Art kom-
men wir gut zuſammen. Dasmal haſt du
Oberhand. Sei's um den halben Lohn.
Durchbrennen mit dem ganzen wie mein
Direktor kannſt nicht gut. Und vin ich dir
mehr wert, wirſt mich aufbeſſern müſſen.
Alſo topp!“

Der Handel gefiel Neöderkopp. Mit dem
Aufbeſſern würde es Weile haben, dachte er.

„Denn treck man glieks ein.“
Zufrieden begann er ſeine Pfeife zu rau-

chen. Ein ſtrammer, leiſtungsfähiger Knecht
für halben Lohn! Ausnehmendö günſtig war
das. Nur die Augen, die Augen des Bur-
ſchen waren ihm unbehaglich. An wen, an
was erinnerten ſie ihn doch?

Am Montag rauſchten die Senſen durch
den Halmenwald. Jhre ſonnbeſtrahlten
Schneiden warfen weithin ins Land blen-
dende Blitze, und Kort Palles Senſe war
nicht die läſſigſte. Als der Tag ſich neigte,
deckten die goldenen Schwaden den Boden.
Hannah und Meike banden die Garben, rich-
teten ſie zu Hauf. Und dann lag das von
Menſchen wimmelnde Feld leer. Als blut-
rote Scheibe hing die Sonne über dem
Moorrand. Der Tau fiel. Nebel ſtiegen auf.

Helge war nicht mit den andern zum
Hofe heimgekehrt. Er wanderte die hohen
Roggenbreiten entlang. Unraſt war in ihm.
Wieder einmal ſtand die goldene Frucht zur
Einfahrt bereit. Wie oft noch würden Sag-
ten für ihn auf dieſem Boden reifen? Wenn
der Alte ſich ferner weigerte, den Hof zu
übergeben, wenn er weiter der plötzlich in
ihm erwachten Spielwut fröhnte, gewiſſen
los ihr Vieh und Ernten zum Oper
bringend, was würde ſeinem Erben blei
ben, wenn öes Herrgotts Wille ihn endlich

zwang, abzutreten? Bei ſeiner zähen Natur
konnte das noch viele Jahre dauern, Jahre
unaufhaltſam zunehmender Verarmung,
qualvolle Jahre der Knechtſchaft für den
Sohn. Und wenn unter dem Joch, unter
dem er hinkümmerte, wenigſtens ſein Herz,
ſeine Sinne Befriedigung gefunden hätten!
Aber konnte das demütige, immer gehor-
ſame Geſchöpf, das er im Zorn an ſeine Seite
geriſſen hatte, ihm die erſetzen, die er ver-
loren hatte? Nach ſtolzerer Frauenart ging
ſein Verlangen.

Er bog um die ſtill im Abenoöſchein
ſtehende Roggenwand. Da ſtand er vor der
Verkörperung ſeines Sehnens.

„'n Abend, Helge“, grüßte die Stimme,
deren heller Klang in r nachhallte, unver-
geßlich für und für, die er zu vernehmen
glaubte in ſchlafloſen Nächten.

n Abend, Helge. Das is ein lange Zeit,
daß wir uns nich in den Weg gekommen
ſind.“

„Ja“, antwortete Helge beklommen, be-
ſtürzt über dieſe lang vermiedene, nicht ge-
wollte Begegnung.

„Ein lange Zeit“, fuhr die Stimme fort,
„un was mich anlangt, ein ſlimme Zeit, ein
Zeit voll Sehnern, voll Reue um das, was
geſchehen is, voll Verlangen, es ungeſchehen
zu machen.“

Er ſchwieg.
„Für dich im Gegenteil muß es ja won

ein ſehr erfreuliche Zeit geweſen ſein, ein
Zeit der Erfüllung von all dein Wün-
ſchen

„Alheiòö
„Je nu, ich muß das annehmen, weil es

dich kein büſchen preſſiert hat, mir in mein
Vereinſamung ein gutes Wort zu ſagen.“

„Aus was Urſach ich das nich konnt,
nich durſt ich mein. das mußt fühlen.“

„Ei ja, ein junger Hochzeiter in ſein Ver-
liebtheit 4

„Veripott mich nich!“
„Ein Kleinigkeit abſonderlich will dein

Brautwal,! die Koloniſtens insgeſamt be-
dünken. Was verxſlägt das? Du biſt dein

eigen Herr. Un wenn dein Bäuerin nach
dein Sinn is

Er unterbrach.
Leidenſchaft.

„Weckeen nach mein Sinn is, war un ſeinwird für alle Zeit, das weißt am beſten. Un
mein eigen Herr bin ich nich, das weißt auch.“

„Slimm genug.“
„Kann ich örfür?“
„Jch mein ſchon. Jch mein, Herr is,

weckeen ſich zum Herrn macht un nich
Spinnwebens für Eiſenketten nimmt.
Woll, woll. Was ein nich kann, das kann ernich. Aber darfſt da um kein Verkehr pfle
gen mit ein Heſpielin aus dein Kinderzeit.“

„Mit ein Geſpielin ja. Aber nich mit
dir, Alheid, mit dir nich das mußt be
greifen. Dr ſind Spinnwebens, die ſind
Eiſenketten. Wenn ſie mich auch drücken, ich
muß ſie dragen. Kann ſein, du haſt recht, ich
bin ein ſwacher Menſch, aber ein rechtſchaffe-
ner möcht ich bleiben. Un darum muß ein
Mauer ſtehen zwiſchen dir un mir. Führ
mich ich in Verſuchung, Alheid.“

„Denn ſo gehEr ſah ſie an mit vor Verlangen dunkelm
Blick. Schöner ſchien ſie geworden in dem
Jahr ihrer Ehe, reifer. Das faſt ſchwarzeHaar wellte ſich um das ſchmale Geſicht, ihre
großen Augen leuchteten, um den Mund
ſpielte ein eigenes Lächeln, ein wiſſendes
Lächeln, ein Lächeln des Siegs.
Noch einmal tranken ſeine Blicke das ge

liebte Bild. Dann wandte er ſich ſtumm,
ſchritt heim, ſchneller, immer ſchneller die
Kornbreiten entlang. Es war eine Flucht.

(Fortſetzung folgt.)
Vom Deutſchen Werkbund.
Der Deutſche Werkbund hat zum Vor-
ſitzenden den Städtebaner Dipl.-Jng. Archi-
tekt Carl Ch. Lörcher, Berlin, und zu Bei-
ſitzern Prof. Dr. Jäckh, Prof. Riemer-
ſchmid, München, Prof. Schmitt-
henner, Stuttgart, und Architekt Winfried
Wendland, Kommiſſar im Kultusmini-
ſterium, gewählt.

Seine Stimme bebte vor

2

Ver
im
Re
rat
Dar
munr
Des
ent
Nat
wob
„Na
teig



Kleine Geſchäftsbelebung
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am Leipziger Rauchwarenmarkt.
Aus Leipzig gibt die Korreſpondenz

„Deutſcher Kursfunk G. m. b. H.“ einen Be
richt über die Situation auf dem Leipziger
Rauchwarenmarkt wieder, dem wir dasFolgende entnehmen: „Es zeigt ſich jetzt
immer deutlicher, daß die von einer ge-
wiſſen Auslandspreſſe propa-gierte Abwanderung vom Leip
siger Platze von den Tatſachenweit entfernt iſt. Sie ſcheitert ſchon
an der Unmöglichkeit der Ueberführung
großer Beträge nach dem Auslande, die bei
Ueberſiedlung des Geſchäfts nötig wäre. Ge
rade zur Finanzierung des in Leipzig be
ſonders gepflegten Sortimentsgeſchäfts ſind
größere Mittel notwendig. Die eingangs er
wähnte Belebung dürfte faſt ausſchließlich
auf den Jnlandsbedarf zurückzuführen ſein,
während das Auslanösgeſchäft ziemlich
daniederliegt. Neben den bekannten Aus-
fuhrſchwierigkeiten wird namentlich in
Holland im Hinblick auf die Einfuhr-
beſchränkungen für holländiſche landwirt-
ſchaftliche Produkte ein ſtrenger Boykott
deutſcher Ware durchgeführt.

Von der Konfektion werden billige Beſatz-
artikel forciert. Starker Nachfrage begegnen
lockige Lammfelle in einer Preislage von
etwa 16 RM. oder auch billige Füchſe im
Preiſe von 10 bis 15 RM. Da die Artikel in
der genannten Preislage ſehr knapp ſind, hat
man ſich in verſtärktem Maße dem Artikel
Opoſſum zugewendet. Auch hier kommen
villige Preislagen (Central und Weſtern) in
Frage, die nach der neueſten Preisſteigerung
etwa 55 Goldöcents koſten. Demgemäß war
die Opoſſumverſteigerung im Rahmen der
großen Londoner Maiauftion außerordentlich
kebhaft und feſt bei Preisſteigerungen bis zu
25 Prozent. Allerdings ſind auſtraliſche

Opoſſum wegen der teureren Preislage von
der Hauſſe zur Zeit ausgeſchloſſen. Die
Londoner Auktionen, die ſehr gut beſucht
waren, brachten keine einheitliche Tendenz.
Sie ſetzten ſchleppend ein, erhielten aber
ſpäter durch die Reichskanzlerrede einerſeits
und durch die Opoſſumverſteigerung anderer-
ſeits einen gewiſſen Jmpuls. Füchſe in allen
Sorten (auch Silberfüchſe) gaben im Preiſe
nach. Unverändert lagen Perſianer, Lamm-
felle, Kolinſky, weiße Jltiſſe. Dach ſ.e,
Wölfe, Schakal, Nutria und weiße
Skunks konnten bis 30 Prozent anziehen,
während die übrigen Skunksſorten vernach-
läſſigt waren. Murmel zogen etwa 15 Proz.
am Preiſe an, Feh und Fehfutter lagen feſt.
Wildkatze verkauften ſich gut; eine Auktion
chineſiſcher Artikel fand diesmal überhaupt
nicht ſtatt, während auſtraliſche vernachläſſigt
waren. Der frühere große Artikel Kanin
ſcheint wieder etwas in Schwung zu kommen.
Die Damenkonfektion zeigt Intereſſe für
Seal-Kanin, graublaue Kanin uſw. für Be-
ſatzzwecke; braune Farben werden kaum ver
langt, Opoſſum findet man ebenſo in den ver
ſchiedenſten Nuancierungen von Grau. Dieſer
Artikel wird neuerdings auch auf Silberfuchs
gefärbt. Die neuen Anlieferungen aus Ruß
land (Feh, Hermelin und in den letzten Tagen
auch Perſiganer) haben ſoeben begonnen.

Rückblickend auf die vergangene Wild
warenſaiſon läßt ſich leider nichts Günſtiges
ſagen. Der Leipziger Handel, der von jeher
gls Vermittler europäiſcher Wild-
waren nach Amerika auftrat, litt beſonders unter den Deviſenſchwierigkeiten mit
den Haupterzeugungsländern (Balkan, Jugo-
ſlawien, Oeſterreich, Polen uſw.). Der Ex-
portausfall konnte durch das Binnengeſchäft
nicht ausgeglichen werden.

Staat und Nationalſozialiſten.
Die Durchführung des Berufsbeamtengeſehes in Würktemberg.

Beachtenswerte Ausführungen über das
Verhältnis von Staat und NSDAP. hat
im Namen des Württembergiſchen
Reichsſtatthalters Murr der Staats-
rat Wald mann gemacht. Aus ſeinen
Darlegungen über die Durchführungsbeſtim-
mungen zum Geſetz zur- Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums ergibt ſich, daß alle
entſcheidenden Stellungen vonNationalſozialiſten beſetzt werden ſollen,
wobei ein Unterſchied zwiſchen den alten
„Nationalſozialiſten“ und den neuen „Par-
teigenoſſen“ gemacht wird. Der Staats-
apparat ſoll dabei einer Kontrolle durch den
Parteigapparat unterworfen ſein als Aus-
gleich für den Wegfall des Parlaments.

Um ein praktiſches Beiſpiel zu nennen:
Der Kreis leiter der Partei wird in
irgendeiner Form Befugniſſe für den Be-

die Amtsverſammlungen er-
halten. Bei den entſcheidenden Beamten-
ſtellen werden die politiſche Zuverläſſigkeit
und der Charakter den Ausſchlag geben. Bei
den übrigen Beamtenſtellen werde aber
nicht die Mitgliederſchaft der NSDAP.
verlangt werden, wenn im übrigen beruf
liche Eignung und Charakter gut ſeien.
Staatsrat Waldmann führt dann weiter aus,
der Statthalter habe kein Verſtändnis dafür
gehabt, daß in den letzten Wochen ein ſehr
großer Teil der Beamten, die durchaus
keine Nationalſozialiſten ſeien,Mitglieder bei der NSDAP. geworden ſind.
Der Charakter eines Beamten, der ſeiner
politiſchen Ueberzeugung entſprechend der
NSDAP. nicht beigetreten ſei, ſei höher
einzuſchätzen, als der eines Beamten, der
den Beitritt vollzogen habe ohne innerlich
Nationalſozialiſt zu ſein. Dieſe letzteren
Beamten werde man im Laufe der Zert
wieder aus der Partei zu entfer-
nen wiſſen.

zirksrat und

Gemeindebeamte im neuen Staat.
Die im Deutſchen Beamtenbund

zuſammengeſchloſſenen Reichsfachgruppe
„Kommunalverwaltungen“ veranſtaltete in
Berlin eine Kundgebung, die ſich zu
einem gewaltigen Bekenntnis zum neuen
Staat geſtaltete. Zum Verbandsführer
wurde Stadtinſpektor Koſchel (Berlin) ge-
wählt.

Deutſcher Juriſtentag

findet im Oktober in Leipzig ſtatt.
Der Reichsgeſchäftsführer des BNSDJ.

erläßt folgenden Aufruf: Nachdem der
Deutſche Anwaltverein ſeine Tagung in
München abgeſagt hat und ſich mit den
übrigen Vereinigungen Deutſcher Rechts-
diener und Amtsträger dem Bund Natio-
nalſozialiſtiſcher Deutſcher Ju-riſt en angeſchloſſen hat, rufen wir euch auf
zu dem Deutſchen Juriſten-Tag, 4. Reichs-
tagung des BNSD J. Wir werden dieſe Ta-
gung, die im Oktober 1933 in Leipzig ſtatt
findet, einer mächtigen Kundgebung für das
deutſche Rechtsideal und Rechtsgeſtaltung
machen.

e

Der Aufbau des deutſchen Stände-
ſt agtes fand am Montag ſeine Fortſetzung
durch den Zuſammenſchluß der preußiſchen
Juſtizbeamten in der Fachgruppe Juſtiz“
des deutſchen Beamtenbundes.

Jm Rahmen dieſer Verſammlung ſprach
auch Juſtizminiſter Kerrl. Er erklärte unter
ſt i rmiſchem Beifall, daß in dieſer
neuen Organiſation die Frage der Partei-
zugehörigkeit keine Rolle mehr ſpielen werde,
denn die Zeit der Parteien ſei end
gültig und für im mer vorbei.

Deutſches U-Boot gefunden.
Von einem Sonderauftrag nicht zurückgekehrt.

Nach einer Meldung aus Riga wurde die-
ſer Tage von lettiſchen Fiſchern auf
dem Meeresgrund unweit der lettiſchen Küſte
ein geſunkenes U-Boot gefunden. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen dürfte es ſich um
das im Weltkriege verlorengegangene dent-
ſche U-Boot C 57 handeln.

Das Wrack wurde zufällig entdeckt, als
mehrere Fiſcher Tauchverſuche zwiſchen
Windau und Michelsturm an der Küſte unter-
nahmen. Es liegt in etwa zwanzig Meter
Tiefe und weiſt äußerlich nur geringe Beſchä-
digungen auf. Nach dem Typ des Schiffes
kann es ſich nur um das Boot C 57 handeln,
das im November 1917 zu einem Sonder-
auftrag nach dem Finniſchen Meerbuſen
geſandt wurde und ſeit dieſer Zeit verſchollen
war. Der Kommandant des Schiffes war
Kapitänleutnant Friedrich Wiſſ mann. An
Bord befanden ſich 3 Offiziere und 23 Mann.
Nachdem man im November 1917 noch immer
keine Nachricht von dem U-Bvot hatte, nahm
man an, daß es auf eine Mine gelaufen und
untergegangen ſei. Dieſe Annahme ſcheint
ſich nun durch den Fund an der lettiſchen Küſte
zu beſtätigen.

Neugeſtrichener Reichstag.

Die Bauarbeiten in den zerſtörten Teilen
des Reichstags gebäudes in Berlin

ſind wieder im Gange. Die aus dem Sitzungs
ſaal und den übrigen Räumen inzwiſchen
reſtlos entfernten Schuttmaſſen umfaßten
nicht weniger als 700 Quadratmeter. Zur Zeit
wird die Dachkonſtruktion wieder geſtrichen
und die Kupferverkleidung aufgebracht.

Neun Soldaten verletzt.
Auto raſt in Reichswehrabteilung.

In der vergangenen Nacht marſchierte eine
größere Abteilung des Augsburger Reichs-
wehr-Bataillons zu einer Nachtübung nach
Jnningen bei Augsburg. Jn der Hindenburg-
ſtraße fuhr ein Perſonenauto aus Schwab-
münchen in die Abteilung. Drei Soldaten
gerieten unter den ſchweren Kraftwagen und
wurden ſchwer verletzt. Sechs weitere Sol
daten wurden leichter verletzt.

Es ſchneit im Juni.
Bukareſt iſt bekanntlich die einzigſte

Stadt Europas, die Jahres-Temperatur-
Unterſchiede von 100 Grad und mehr aufweiſt
(60 v. H. im Sommer, über 40 v. H. im
Winter. Im Mai beträgt die Durch-
ſchnittstemperatur bereits 35 bis
10 Grad; um ſo merkwürdiger muß die Tat
ſache anmuten, daß es Anfang Juni in
Bukareſt, in Siebenbürgen und der

was auf das
Konto der anormalen Witterung zu ſetzen iſt.
Bukowina geſchneit hat,

Seit Wochen regnet es ununter-
brochen und die Verhältniſſe in der Land-
wirtſchaft beginnen kataſtrophal zu werden.
Der Mais ſteht ſehr niedrig, ein Teil des
Getreides iſt bereits durch Roſt verdorben.

Waffenlager aufgedeckt.
100 Gewehre im Garten vergraben.

Jn Marne und in der Nähe von Kiel iſt
ein rieſiges geheimes Waffenlager ent-
deckt worden. Jn Marne wurden 15000
Schuß Jnfanteriemunition und rund 100
Gewehre und Seitengewehre in einem
Garten vergraben aufgefunden. Auch bei
Kiel iſt eine Anzahl von Waffen beſchlag-
nahmt worden.

Auf dem Fluge nach Alaska.

Der Weltflug Matterns.
Der amerikaniſche Weltflieger

Mattern iſt in Chabaropowſk an der
Grenze der Sowjetunion und der Mandſchu-

rei gelandet und hat damit bereits 9000 Flug-
meilen zurückgelegt. Bei ſeiner Landung
war Mattern vollkommen erſchöpft am
Steuer eingeſchlafen.

e

Der amerikaniſche Flieger Mattern iſt von
Charbarowſk nach Alaska geſtartet. Nach
einem ruſſiſchen Funkſpruch ſoll er ſchon das
ruſſiſche Feſtland verlaſſen haben.

Prof. Spranger bleibt.
Der bekannte Berliner Pädagoge, Uni-

verſitätsprofeſſor Spranger, hatte, wie er-
innerlich, am 25. April ſein Urlaubs-
g,e ſ an ch eingereicht. Dieſen Schritt hat
Prof. Spranger nunmehr rückgängig
gemacht. Jn einer Erklärung teilt Prof.
Spranger dazu mit, daß er bei Einreichung
ſeines Rücktrittsgeſuches die Maßnahmen
des Miniſters Ruſt zur Wiederherſtellung
des Vertrauensverhältniſſes zwiſchen Stu-
dentenſchaft und Profeſſorenſchaft nicht
genügend gekannt habe. Da ſeine Beſorg-
niſſe nicht mehr als begründet anzuſehen
ſeien, habe er ſein Urlaubsgeſuch im Einver-
ſtändnis mit dem Kultusminiſter zurück-
gezogen.

Genf gegen Arbeilsdienſt
weil hier Diſziplin und ſtraffe Zuſammenfaſſung beſteht.

Der einzige in Genf noch tagende
Effektivaunsſchuß der Abrüſtungs-
konfere nz hat mit großer Stimmenmehr-
heit ein offenſichtlich gegen Deutſchland ge-
richtetes Verbot der Arbeitsdienſtpflicht be-
ſchloſſen. Auf engliſchen Antrag hin
wurde zunächſt die geſamte vormili-
täriſche Ausbildung der Jugend den effek
tiven Truppenbeſtänden der einzelnen Länder
nicht eingerechnet, jedoch auf franzöſiſchen
Antrag das Verbot der Arbeitsdienſtpflicht
mit der merkwürdigen Begründung des Vor-
handenſeins zweier militäriſcher
Elemente, der Diſziplin und der ſtraffen Zu
ſammenfaſſung in Gruppen beſchloſſen.

Gegen dieſen Beſchluß legte der
deutſche Vertreter, General Schön
heinz, Verwahrung ein. Von deutſcher
Seite iſt energiſch darauf hingewieſen wor-
den, daß die Diſzi plin keineswegs ein
beſonderes militäriſches Merkmal ſei,
da man nach deutſcher Auffaſſung überall auch
ſonſt im Leben, in der Schule, in der Fabrik
und in der Familie Diſziplin zu halten
habe. Zur Frage der ſtraffen Zuſammen-
faſſung in der Arbeitsdienſtyflicht iſt von
deutſcher Seite dargelegt worden, daß dies
aus dem praktiſchen Arbeitszweck der
Arbeitsdienſtpflicht heraus erfolge und nicht

nach militäriſchen Geſichtspunkten. Die
Arbeitsdienſtpflicht ſei weſentlich ein Mit-
tel zur Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit. Jhr Wert ſei nicht militäriſcher, ſon
dern ſittlicher Natur. Wolle man die
deutſche Arbeitsdienſtpflicht international er-
örtern, ſo ſei eher die Welt wirtſchaft s-
konferenz ein geeigneter Ort hierfür.
Auf franzöſiſchen Antrag hin wurde ferner
auffallenderweiſe beſchloſſen, den
Staaten, die keine obligatoriſche vor-
militäriſche Ausbildung beſitzen, einen
gewiſſen Ausgleich in Geſtalt der Er-
höhung ihrer zuläſſigen effektiven Truppen-
beſtände zuzubilligen.

Die nächſte pfingſtlagung des PDA.

im Saargebiet verboten.
Der Volksbund' für das Deutſchtum

im Auslande hatte bereits jetzt bei den
zuſtändigen Stellen des Saargebiets den An-
trag auf Durchführung der Pfingſttagung 1934
in Saarbrücken geſtellt. Die Regierungs-
kommiſſion des Saargebiets hat darufhin in
einer Stellungnahme gegenüber dem VDA.
die Durchführung der Tagung 1934 in
Saarbrücken und überhaupt im Saar
gebiet verboten.

In wenigen Worken:
Seldte in Ftalien.
Reichsarbeitsminiſter Seldte und General-

direktor Dr. Dorpmüller ſind zum Studium
ver italieniſchen Automobilſtraßen nach
Jtalien gefahren und trafen am Sonnabend
in Mailand ein.
Führerin der DNF. wverhaftet.

Die Dipl.-Volkswirtin Jrmgard Wrede
wurde in Breslau feſtgenommen. Jrm-
gard Wrede iſt Führerin des Alldeutſchen
Verbandes für die beiden Provinzen Ober-
und Niederſchleſien, Führerin des Landes-
frauenausſchuſſes fiir Mittelſchleſien und
Mitglied des Reichsſrauenausſchuſſes der
DNEF. Sie ſteht im Verdacht, in Wort und
Schrift Mitglieder der Reichsregierung und
Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
verächtlich gemacht zu haben.

Dr. Wagener ſpricht im Rundfunk
Der Reichskommiſſar und Leiter des

Wirtſchafts politiſchen Amtes der NSDAP.
Dr. Wagener, ſpricht am Mittwoch um
22.30 Uhr im Deutſchland ſender über
das Thema: „Grundlagen nationalſozialiſti-
ſcher Wirtſchaftspolitik“.
Nener amerikaniſcher Marinceattaché.

Mit dem Dampfer „City of Hamburg“ iſt
am Montag der neue amerikaniſche Marine
attaché, Kapitän Keppler, in Deutſchland ein
getroffen. Zum amerikaniſchen Botſchaf
ter in Berlin wurde von Ropſepelt
William Eduard Dodd ernannt
Neues ſpaniſches Kabinett.

Der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident
Azang hat am Montag abend das neue
ſpaniſche Kabinett gebildet.
Tagung des Kirchengeſangvereins.
Bei den Verhandlungen des Zentralaus-
ſchuſſes des Kirchengeſangvereins für
Deutſchland, die am 10. und 12. Juni in
Stuttgart ſtattſanden, berichtete der Vor-
ſitzende, Pfarrer Plath, Eſſen, daß auf
ſeinen Antrag der deutſche evangeliſche
Kirchenausſchuß die Arbeit des Kirchen-
geſangvereins für Deutſchland als kirch-
liche Arbeit anerkennt. Die Folge der
von dem Kirchenausſchuß ausgeſprochenen
Anerkennung iſt die, daß alle dem evan-
geliſchen Kirchengeſangverein angeſchloſſenen
Landes- und Provinzialvereine nunmehr in
den Neubau der deutſchen evangeliſchen
Kirche eingeführt werden. Eine Aufnahme
ergab, daß der Verein in 21 Landes- und
Vrovinzialvereinen 3696 Chöre, 156 244
ſingende, 24 430 unterſtützende und 55 Ehren-
mitglieder zählt. Der Zentralausſchuß war

ſich darüber klar geworden, daß bei dem Neu-
bau der deutſchen evangeliſchen Kirche auch
an Kirchengeſang und Kirchen-muſik nicht vorübergegangen werden kann.
Er wählte deshalb einen Ausſchuß, der ſich
dem Reichsbiſchof zur Verfügung ſtellen ſoll.
Neuregelung an den dentſchen Bühnen.

Der Jntendant des Augsburger Stadt-
theaters, Er ich Pabſt, iſt von der Reichs-
regierung beauftragt worden, die Reform
des Stellenvermittlungsweſensan den deutſchen Bühnen in die Wege zu
leiten. Er wird ſich noch im Laufe des
Sommers an die Arbeit machen, ohne jedoch
ſeine Stellung in Augsburg aufzugeben.
Eine Geſchichte der Türkei.

Die türkiſche Regierung hat eine wiſſen-
ſchaftliche Kommiſſion ernannt, die eine Ge-
ſchichte des türkiſchen Volkes ausarbeiten ſoll.
Die Kommiſſion wird für dieſe Aufgabe ein
Gremium von 150 türkiſchen Wiſſenſchaftlern
heranziehen. Die hiſtoriſche Enzyklopädie der
Türkei ſoll in einem Zeitraum von etwa
drei Jahren fertig vorliegen.

Der Erſte Staatskapellmeiſter Deutſchlan
Dr. Wilhelm Furtwängler,

der an der Berliner Staatsoper bisher nur
als Gaſt wirkte, tritt mit Beginn der neuen
Spielzeit als Erſter Staatskapellmeiſter feſt
in den Verband der Berliner Staatsoper ein.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmlkdt, beide
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Abwarkend.
Berlin, den 13. Juni. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig und abwartend. Die
immung ſteht weiter unter dem Eindruck

der Weltwirtſchaftskonferenz, an
der ſich zu Beginn der Verhandlungen die
erſten Gegenſätze abzuzeichnen beginnen. Jns
beſondere iſt hier auf das anſcheinend nicht
große Intereſſe der Amerikaner an einer ſo
fortigen Stabiliſierung und Waſſhingtoner

ounen, daß Amerika in London auf einer
30prozentigen Dollarentwertung beſtehen
will, hinzuweiſen. An anregenden Wirt-
ſchaftsnachrichten liegt eine Meldung über
einen großen Südamerikaauftrag derSiemens Bau-Union und der Sirma
Grün und Binsfinger, der den Ban einer
Untergrundbahn in Bnuenos Aires
vorſieht, vor. Die Tendenz dürfte heute
wieder im weſentlichen davon abhängen, obweitere Anſchaffungen der Stillhalteglänbiger,
die ſchon in den letzten Tagen der Börſe das
Gepräge gaben.

Am Valutenmarkt war der Dollar mit
4,18 gegen Pfunde zu hören. Die Mark inLondon 14,46.

Julius Petſchek-Konzern.
Anhaltiſche Kohlrnwerke in Halle a. S.

Entſprechend unſerer Ankündigung wurde
in der Aufſichtsratsſitzung beſchloſſen, für das
Geſchäftsjahr 1932/33 4 (3 Dividende
auf die Stammaktien und wieder 6 auf die
Vorzugsaktien zur Verteilung vorzuſchlagen.
Die Generalverſammlung findet am 23. Juni
ſtatt.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-A.-G.
in Halle a. S. Der Aufſichtsrat ſchlägt, wie
unlängſt ſchon angekündigt, der auf den
23. Juni anberaumten Generalverſammlung
vor, für das Geſchäftsjahr 1932/33 4 (0 *70)
Dividende zu verteilen.

Der Handel wird lebhafter.
Wie aus Zürich gemeldet wird, zeigte der

ſchweizeriſch deutſche Handels-
verkehr im Mai eine nicht unweſentliche
Belebung. Die ſchweizeriſche Einfuhr aus
Deutſchland iſt gegenüber dem Vormonat
um 3,1 auf 39,7 Mill. (i. V. 32,5), die ſchwei-
zeriſche Ausfuhr nach Deutſchland um 1,8 auf
13,5 Mill Fr. geſtiegen und hat damit den
höchſten Stand ſeit Ende 1931 er-
reicht. Jm Mai 1932 belief ſie ſich nur auf
7,1 Mill.

Belebung im Stektiner Hafen.
Der Güterumſchlag im Stettiner Hafen iſt

im Mai auf 450 000 To. gegenüber 356 000 To.
im Vormonat geſtiegen. Während die Aus-
fuhr mit 111000 To. nur wenig über der
Aprilzahl liegt, ſtieg die Einfuhr von 247 000
auf 339 000 To. Der höhere Güterumſchlag
wird zunächſt auf eine größere Kohlen- und
Kokseinfuhr mit 134000 To. zurückgeführt.
Ferner iſt die Erz- (29 000 To.) und die Soja-
bohnen- Einfuhr (21 000 To.) angeſtiegen. Jn
der Ausfuhr führen die Getreide-Exporte
mit 28 000 To. und die Kohlen-Exporte mit
8000 To. Ueber 200 Schiffe aus den Häfen
der Oſtſeeſtaaten haben im Mai den Stettiner
Hafen angelaufen.,

Nach den Richtlinien der Reichsregierung
vom 25. April 1933 ſind Bezugſtellen für die
verbilligten Speiſefette vorbehaltlich be-
ſonderer Beſtimmungen der oberſten Landes-
behörde die Verkaufsſtellen, die die Speiſe-
fette führen und die ſich bereit erklären, den
Verbilligungsſchein in Zahlung zu nehmen
und den ſonſtigen Vorſchriften des Rund-
ſchreibens zu entſprechen.

Jm Einvernehmen mit der Reichsregierung
iſt hierzu durch gemeinſamen Runderlaß des
Preußiſchen Miniſters des Jnnern und des
Preußiſchen Miniſters für Wirtſchaft und
Arbeit folgendes beſtimmt:

1. Konſumgenoſſen ſchaften und
Lebensmittelfiliagalbetriebe ſind
als Bezugsſtellen für die verbilligten Speiſe-
fette unter allen Umſtänden zuzulaſſen. Das
gleiche gilt für Werkskonſumanſtalten.

Die Zulaſſung der Konſumgenoſſenſchaften
iſt nach ihrer inzwiſchen erfolgten Gleichſchal-
tung gerechtfertigt und notwendig. Die
Deutſche Arbeitsfront hat die Führung über
die Konſumvereine übernommen. Auf die
hierzu im „Völkiſchen Beobachter“ vom
17. Mai 1933 Nr. 137 veröffentlichte Er-
klärung der Deutſchen Arbeitsfront wird Be-
zug genommen.

Die Lebensmittelfilialbetriebe
können für die Fettverſorgung der Bevölke-
rung nicht entbehrt werden. Die Jntereſſen
der Erzeuger, der Verbraucher, des Arbeits-
marktes und der Geſamtwirtſchaft machen
ihre Zulaſſung notwendig.

Die Werkskonſumanſtalten haben zwar
nur örtlichſe Bedeutung, ſind dort aber für
die wohlfeile Verſorgung der Belegſchaft von
ausſchlaggebender Bedeutung.

2. Für die Zulaſſung der Warenhäuſer
als Bezugſtellen für die verbilligten Speiſe-
fette ſprechen die gleichen Geſichtspunkte. Die
Warenhäuſer ſind daher grundſätzlich
ebenfalls zuzulaſſen, ſoweit nicht
beſondere Umſtände ihren Ausſchluß im Ein-
zelfalle notwendig machen. Erſchwerungen
für die Verbraucher dürfen keinesfalls ein-
treten, auch kann die Einwirkung der Groß-
betriebe auf die Preisgeſtaltung nicht ent-
behrt werden. Ebenſo muß eine weitere Be-
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laſtung des Arbeitsmarktes durch Entlaſſung
von Angeſtellten vermieden werden.

3. Einheitspreisgeſchäfte ſind als
Bezugſtellen für die verbilligten Speiſefette
nur zuzulaſſen, wenn beſondere Umſtände es
zweckmäßig erſcheinen laſſen, insbeſondere
wenn es zur ordnungsmäßigen Verſorgung
der Bevölkerung mit billigen Speiſefetten
notwendig erſcheint. Das gleiche gilt für
Gemiſchtwarengeſchäfte, die ihre Waren zwar
nicht in mehreren feſtſtehenden Preisſtufen
verkaufen, den Einheitspreisgeſchäften aber
in ihrer ganzen Aufmachung und in ihren
ſag nſomethoden zum Verwechſeln ähnlich
ind.

Die Entſcheidung über den Ausſchluß
eiens Warenhauſes über die Zulaſſung von
Einheitspreisgeſchäften und Gemiſchtwaren-
geſchäften trifft der Regierungspräſi-
dent des Bezirks, in dem ſich die einzelne
Bezugſtelle befindet, für Berlin der Ober-
präſident.

Neuordnung der Margarinewirtſchaff.
Durch die Verordnung über die gewerbs-

mäßige Herſtellung von Erzeugniſſen der
Margarinefabriken und der Oelmühlen vom
23. März 1933 iſt die Herſtellung von Marga-
rine, Kunſt-, Speiſefett, Speiſeöl, Pflanzenfett
und gehärtetem Tran vorläufig für die Zeit
vom 27. März bis zum 30. Juni 1933 kontin-
gentiert worden. Da die Reichsregierung in
Kürze eine Entſcheidung darüber treffen muß,
welche Regelung nach dem 30. Juni er-
folgen ſoll, hat der Deutſche Jnduſtrie- und
Handelstag die Jnduſtrie- und Handelskam-
mern der Haupterzeuger- und Verbrauchs-
gebiete ſowie die für die Herſtellung und Ver-
teilung von Margarine zuſtändigen Verbände
zu einer Ausſprache für den 13. Juni einge-
laden. Zweck dieſer Beſprechung ſoll ſein, auf
Grund der bisher geſammelten Erfahrungen
der Regierung Vorſchläge für eine
Neurege lung der Margarinewirtſchaft zu
unterbreiten, die, ohne das Ziel des Fett-
planes zu gefährden, eine für Erzeuger,
Händler und Verbraucher erträgliche Durch-
führung ermöglicht.

Arbeiksbeſchaffungsprogramm
der Harzquerbahn.

Die Stadt Nordhauſen hat ein Arbeits-
beſchaffungsprogramm ausgearbeitet, für das
rund 500 000 RM. erforderlnch ſind. Jm
Rahmen dieſes Programms ſoll auch ein
Streckenumbau der Harzquerbahn durch-
geführt werden. Der Haltpunkt Altentor bei
Nordhauſen ſoll ein Stationsgebäude er-
halten. Außerdem wurden die Gleiſe um
3 Kilometer verlegt, ſo daß für Nordhauſen
die Beſchränkungen in der ſtädtebaulichen
Entwicklung beſeitigt werden. Nach Fertig-
ſtellung dieſer Arbeiten dürfte auch eine Ver-
kürzung der Fahrzeit zwiſchen Nordhauſen
und Wernigerode eintreten.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 12. Juni. Obwohl das Geſchäft
kaum eine Belebung erfahren hat, was aller
dings zum Teil an dem Mangel an paſſendem
Offertenmaterial liegt, war die Tendenz am

Getreidemarkte zu Wochenbeginn überwiegend
feſter. Die Preiserhöhungen für Futter-
mittel wirkten ſich heute noch ſtärker aus, da
man eine Beſſerung des Abſatzes von Ge-
treide zu Futterzwecken erhofft. Am Prompt-
markte bekundeten die Mühlen dagegen nur
vorſichtige Nachfrage, weil das Mehlge-
ſchäft noch keine Belebung erfahren
hat. Jmmerhin waren 1 RM. höhere Preiſe
als am Wochenſchluß zu erzielen. Zu er
wähnen ſind die Preisſteigerungen für
Weizenexportſcheine, die infolge des immer
knapper werdenden Materials ſeit Mitte
voriger Woche um etwa 10 RM. angezogen
haben. Jm Lieferungsgeſchäft kam eine
Notiz für Roggen trotz feſterer Grundſtim-
mung nicht zuſtande. Weizen eröffnete 1
Mark höher. Weizen- und Roggenmehle ha-
ben kleines Bedarfsgeſchäft, höhere Forderun-
gen waren nicht durchzuholen. Für Hafer
zeigte ſich allgemein etwas beſſere Kaufluſt,
Abſchlüſſe kommen allerdings nur vereinzelt
zuſtande, da die Forderungen beträchtlich er-
höht ſind. Gerſte ſtetig.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 13. Juni.

Weizen, Dschn., watt
do. do. wattRoggen, Dsechn., ruhig

Industriegerste, ruhig
Braugerste, gute, ruhig (feinsteü. N.) 200-206
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 159-164
Hafer. Durchschn.-Qual., rubig 136-140

75-76 kg 193-195
vorher

191-193
heute

77 kg 191-193
70 kg 161-163

167-172 167-172

136-140
Viktoriaerbsen, ruh. ü. N.) 18,00-20,00 18,00- 20, 00
Grüne Erbsen, ruhig
Futtererbsen, ruhigWeizenkleie(mittelgrob) ruhig 9.00-9,50
Roggenkleie, ruhig
Malzkeime, ruhig
Trockenschnitzel, ruhig
Zueckerschnitzel ruhig
Heu (lose), ruhig
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh.
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh.

12, 00- 13,00 2 7

8,50-9,00 8,50-9, 00
7.00-7,50
7.75-8,25
7, 75-8.25
5, 00-5. 50

1.60
1;70 UL70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Geschàäfs
fast unverändert.

Die Butter zieht wieder an!
Berlin, 13. Juni. Amtl. Butternotierungen.

1. Qualität 1,10, 2, Qualität 1,03, 3. Qualität 0.96
je Pfond. Tendenz: Fester.

Berliner Produktenbörse vom 12. Juni.
Weigden, märk. 193-195 Vikt.-Erbsen23,50-27, 50
Futterweizen Futtererbsenls.00-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 153-155 Ackerbohn. 12,90-14.00
Braugerste Wicken 12,50-14,00lndustriegerstelö5- 175
Hafer, märk. 136140
Weizenmehl 22,75-27,00
Roggenmehl

70 Proz. 20,75-22,85
Weizenkleie 8,70-8,90
Roggenkleie 9.00--9,20

Lupinen, bl. 9,50-10,40
do. goelb 12.75-13,60

Seradella, neu 16-18.00
Leinkuchen 11,20
Erdnußkuchen 11,50
Trockenschnitzel 8,0
Soia-Schrot 10,30

Magdeburg, 12. Juni. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Rnhig.
Brief Geld Briet GeldJuni 5,70 5,40 Oktober 5.90 5,80

Juli 5,70 5,40 Novbr. 6,00 80August 5.80 5,60 Dezember 5 15 3.95
September 5,80 5,70 März 6 50 6 30
Metallpreise in Berlin v. 12. Juni (für 100kg

in Reichsmark):

Blöcken, Walz- oder
Wadzl-
nickel 98-99 Proz. 350,

oder Drahtbarren

Elektrolytkupfer wire bars
63,00. Orig.-Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in

Drahtbarren 160, do. in
99 Proz. 164, Rein-

Antimon-Regulus 39-41,
Peinsilber für 1 kg fein 41.00-44.00.

Berlin, 12. Juni. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz PFest.

Briet Geld Briet GeldJuni 23,75 23.25 Dezbr. 25,25 24, 75
Juli 24,00 23.75 Januar 26,00 25,25
August 24,50 24,00 Februar 26,00 25,50
Septbr. 24.,50 24.25 März 26.25 25.50
Oktober 24.,72 24,25 April 26,25 25,75
Novbr. 25,00 24,50 Mai 27.00 26.00

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskormmission
am städtischen Schlacht- u. Viehhoſe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag dem 12. Juni, für
50 kg VFleischgewicht: Ochsen höchster Preis 55,
niedrigster Preis 40.
Bullen 52. 46, 50; Kühe

79

häufigster Preis 50 RM.
52; 33. 50:

52, 54; Jungrinder 50, 40., 48 Mastkälber(einschl.
Värsen 56,

Lunge u. ILeber) 80, 80. 80; Saugkälber (äo.) 67,
62, 64;

und Geschlinge) 52, 46,
aller Arten über Not.

Lämmer, Masthammel (do.) 65, 60, 63;
Schafe (do.) 60, 55, 55; Schweine (einschl. Mittel
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Renstag, den 13. Juni 1955

Auskünfte

aus polizeilichen Melderegiſtern.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
durch Runderl an alle Polizeibehörden
angeorönet, daß Auskünfte aus den polizei-
lichen Melderegiſtern allen geſchäftsfähigen
Perſonen auf Antrag zu erteilen ſind, ſofern
ſi die hierfür nach der Verwaltungsgebüh-
renordnung zu erhebenden Gebühren ent-
richtet haben.

Auskunft darf gegeben werden über den
Familiennamen, die Vornamen, das Datum
und den Ort der Geburt, den Beruf, die
Religion und die Staatsangehörigkeit be-
ſtimmter Perſonen. Ebenſo darf Auskunft
erteilt werden über die jeweilige oder frü-
here Wohnung. Jſt die Perſon, über die
Auskunft verlangt wird, bereits aus dem
Bezirk der Meldebehörde verzogen, ſo iſt
der neue Wohnort anzugeben, wenn er
der Meldebehörde bekannt iſt. Bei Ehe-
frauen darf auch über deren Mädchennamen
oder den Namen aus früheren Ehen Aus-
kunft gegeben werden. Endlich beſtehen keine
Bedenken dagegen, daß Auskunft darüber
gegeben wird, wer Eigentümer, Mieter oder
Untermieter eines Hauſes iſt.

Merſeburger Lagediat (Kreisdram,

Ueber ſonſtige Verhältniſſe von Perſonen
find Auskünfte an Privatperſonen nicht zu
erteilen. Das Recht der Behörden und öf-
fentlichen Beamten, einſchließlich der No-
tare auf unentgeltliche Erteilung von Aus-
kunft in Angelegenheiten ihres Geſchäfts
bereichs bleibt unberührt.

Fernſprecher und Sommerreiſe

Rechtzeitige Bezahlung der Gebühren.
Fernſprechteilnehmer vermeiden während

der Sommerreiſe Unzuträglichkeiten,
die aus der nicht rechtzeitigen Bezahlung der
Fernſprechrechnungen entſtehen können, wenn
ſie die Begleichung der Rechnung einem Fa-
milienangehörigen oder Angeſtellten über-
tragen oder die Nachſendung der Rechnung
beim Fernſprechamt beantragen. Es genügt
aber auch, einen für die Deckung der fällig
werdenden Fernſprechgebühren ausreichen-
den Betrag auf das Poſtſcheckkonto des Ver-
mittlungsamtes einzuzahlen, wobei auf dem
Abſchnitt der Poſtanweiſung, Zahlkarte oder
Ueberweiſung die Fernſprechvermittlungs-
ſtelle und die Rufnummer des Anſchluſſes an-
zugeben ſind. Das Poſtſcheckkonto iſt unter
dem Namen jeder Vermittlungsſtelle im
amtlichen Fernſprechbuch angegeben.

die Fahne hoch!
Die Merſeburger R53B9. weihte ſieben neue Skurmfahnen.

Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,
hielt die NSBO. Kreisleitung Merſe
burg am Sonntag die Weihe ſieben neuer
Sturmfahnen auf dem Marktplatz ab. Schon
beim Anmarſch des großen Zuges durch die
dichtumſäumte Gotthardſtraße, die wie ganz
Merſeburg im reichen Flaggenſchmuck prangte,
bekundete die Merſeburger Einwohnerſchaft ihr
lebhaftes Jntereſſe. Der Marktplatz war ſo
gedrängt voll, daß die rund 900 NSBO
Mitglieder, die in ihrer Kolonne eine ganze
Reihe von Trommlerkorps und Muſikkapellen
mitführten, gerade woch auf ihm Platz fanden.

Kreisbetriebszellenleiter n gerer eröffnete
die Kundgebung mit einem Willkommensgruß,
um ſofort dem Gaubetriebszellenleiter Baſch
m.ann das Wort zu erteilen. Dieſer Redner
wies einleitend darauf hin, daß es der NSD
AP. ſchon in den wenigen Wochen ihrer
Herrſchaft gelungen ſei, die deutſchen ſchaffen-
den Menſchen der Stirn und der Fauſt zu
einigen und in die Arme der Nation zurück-
zuführen.

Auch jetzt, wo noch immer bitterſte Not

im Vaterlande herrſche, ſtelle der
deutſche Arbeiter unter Beweis, daß er
Deutſchlands treueſter Sohn ſei.

eite ſei auch dem letzten Arbeiter die Er-
enntnis aufgegangen, daß es keine völker-

verbrüdernde Internationale gäbe, ſondern alle
ſchaffenden deutſchen Menſchen auf Gedeih und
Verderb mit ihrem Volke verbunden ſeien.
Die marxiſtiſche Jrrlehre habe endgültig
abgewirtſchaftet, und mit ihr auch der
volksfremde Liberalismus. Die Eingliederung
der Gewerkſchaften in den nationalſozialiſtiſchen
Ständeſtaat wenige Stunden nach dem Feiertag
der nationalen Arbeit wäre deswegen nötig
geweſen, um für die in den Gewerkſchaften vor
ganiſierten Arbeiterſchaft das zu retten, was
moch zu retten war. Der Gewerkſchaftsgedanke
würde hierdurch keinesfalls beſeitigt, ſondern
in den neuen nationalen und ſozialiſtiſchen
Staat eingegliedert. Heute flattern die Sieges-
zeichen des Nationalſozialismus über ganz
Deutſchland und der erlöſte Arbeiter ſtehe
unter der Führung Adolf Hitlers und alt-
bewährter Kämpfer der NSDAP. Auf der
anderen Seite verlange die NSBO. nur nach
Kämpfern, nie aber nach ſolchen Mit
gliedern, die bei ihr etwas „erben“ wollten.

Die NSBO. des Kreiſes Merſeburg erlebe
beute auf dem ſchönen Marktplatz eine hiſtoriſche
Stunde. Sieben Banner, keine Vereins, ſon
dern Sturmfahnen, Mahnzeichen an die
für die Geſchicke der deutſchen Arbeiterſchaft
in den Dod gegangenen 400 Nationalſozialiſten,
wolle ſie jetzt weihen. Nachdem die Wetihe
der Fahnen vollzogen und deren Träger ver-
pflichtet worden waren, führte Gaubetriebs-

zellenleiter Bachmann noch aus,
daß es ſtets deutſche Art geweſen ſei, in
der Stunde der Not ſich um die Fahne
zu ſammeln und ſie, wenn es ſein muß,
mit dem eigenen Blut zu verteidigen. So
wolle auch die Merſeburger NSBO.
treu zu ihren Fahnen und dem
Vaterland ſtehenl!!

Der Weiheakt klang aus mit dem Horſt-
Weſſellied; dann formierten ſich die 900 zum
Propagandamarſch durch die Stadt, der an
allen Behörden vorbeiführte, um am „Kaſino“
zu enden.
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Deutſchen Abende im
„Kaſino“ und in den „Gotthardſälen“ be-
gannen war auch der letzte Stuhl beſetzt.
Die Stimmung unter den vielen hundert Be
ſuchern konnte kaum beſſer ſein. Sie wurde
es aber, als die NS- Kapelle Merſeburg mit
ihren auch geſtern wieder ausgezeichneten muſi-
kaliſchen Darbietungen begann. Nur zu oft
mußten das wackere Orcheſter den ſpontan
aufrauſchenden Beifall mit Einlagen quittieren.
Beſonders gut gelangen die Volkstänze des
Bundes deutſcher Mädel. Jn dieſer national
ſozialiſtiſchen Organiſation wird ein froh-
ſinniges, aber doch von ernſten vaterländiſchen
Aufgaben erfülltes Geſchlecht herangebildet.

Der Gefolgſchaftsführer der Hitlerjugend,
Nitz ließ es ſich nicht nehmen, die in großer
Anzahl anweſenden jugendlichen Gäſte zum
Beitritt in die HJ., die die Jungarbeiter der
Stirn- und der Fauſt vereine, und den Bd M.
aufzußordern. Schließlich nahm noch der Kreis
betriebszellenleite Ungerer das Wort.
„Vier Fahnen“, ſo führte er aus, hat es in
der deutſchen Geſchichte bisher gegeben: die
Schwarzvot- goldene der alten Burſchenſchafter,
die Schwarzweißvote, unter der Bismarck die
Sehnſucht des deutſchen Volkes nach einem
alle Stämme einigenden Kaiſerreich erfüllte,
die Rote, unter der ſich die ſoziale Kluft
die den deutſchen Arbeiter aus der Nation
herausdrängte und dem Bürgertum 1918 zum
Verhängnis wurde, und das Hakenkreuzbanner,
das Symbol des national ſozialiſtiſchen Frei
heitskampfes. Auch als nach der November-
revolte die mit dem Makel des Verrats be-

Längſt bevor die

laſtete ſchwarzvotgelbe Fahne zur Reichs
flagge erklärt wurde, habe im Herzen des
Arbeiters das vote Zeichen weiter gelebt. Das
Hakenkreuzbanner führe die ruhmreichen Far
ben ſchwarz-weißerot und erſt dann
werde der Nationalſozialismus ruhen, wenn
das ganze Volr unter ihm vereint ſei.
Nun trat noch mehrere Male die NS Kapelle
in Tätigkeit. Der Bund deutſcher Mädel
wartete mit zwei weiteren Volkstänzen auf
und zum Schluß des offiziellen Teils klangen
das Deutſchland und Horſt Weſſellied ſieghaft
auf. Mit deutſchem Tanz endete der Tag,
W dem die Merſeburger NSBO. ſtolz ſein
ann.

Merſeburger Filmſchan.
„Zwei glückliche Herzen“.

Kammerlichtſpiele.
Daß man nur in Wien glücklich ſein und

glücklich werden kann, mag eine vorgefaßte
Meinung ſein. Jedenfalls iſt es eine weit
verbreitete. Und die Filmkunſt hat mit
Wien auch noch jedesmal Glück. Daß die
Menſchen dort leichter ſind und das Leben
bewegter iſt, das läßt ſich im Bilde gut an.
Das gibt Szenen, die „voll“ wirken. Und
daran fehlt es auch den „Zwei glücklichen
Herzen“ nicht, einem Tonfilm von Lebens-
luſt und Wiener Seligkeit, in welchem ein
romantiſch-angehauchter Amerikaner, dem es
das Phäakenvölkchen“ an der „ſchönen
blauen Donau“ angetan hat, und der in der
Sekcretärin ſeines Geſchäftsfreundes ſchließ-
lich glücklich ſeine Gattin findet. Schöne
Frauen und brave Männer und eine Situa-
tionskomik, die ganz und gar im Bereich des
Möglichen liegt, ſowie ein Abſtecher nachDonfilkmGrinzing, zeichnen den anmutigen
aus, dem Abrahams Schlager „Ein bißchen
Liebe als muſllkaliſche Beigahbe fehr zu
gute kommt

Aber auch ſonſt gibt es fetzt Sehenswertes
in den Kammerlichtſpielen. Stumm, aber
recht beredt, was Technik und Spiel anlangt,
wendet ſich „Gärendes Blut“ an uns; ein
Blick auf die Jugend von 1928 im Lande der
„unbegrenzten Möglichkeiten“. Ein Kampf
zweier Automobile (mit Jnſaſſen!) um der
Liebe willen iſt wohl Angelpunkt äußeren
Intereſſes und Jazzfimmel und „Geld-
ſchrankknacker“ gehören zum zeitgemäßen
„Milieu“. Jm übrigen aber geht es um
unbeirrte Zuneigung und auch um den Er-
weis, daß „gärendes Blut“ nicht untüchtig
zu ſein braucht.

Aller guten Dinge ſind drei: Das dritte
Gute war diesmal die prima aufgemachte
„Emelka-Woche“ mit aktuellen Geſchehniſſen,
die Wert legte auf die Hauptſache: die Feſt-
haltung des eindrucksvollſten Moments.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtfſpiele. „Ein bißchen Liebe für

dich mit Lee Parry.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der fliegende Tod“.

Erſparniſſe im LeungEtak.
I Wieder kagkten die
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Lenna. Das Lennger Gemeindeparla-
ment hatte in ſeiner geſtrigen Sitzung eine
umfangreiche Tagesordnung zu bewältigen.
Als wichtigſter Punkt ſtand der neue Etat
der Gemeinde zur Debatte, daneben gab es
eine Reihe recht intereſſanter Berichte über
die Tätigkeit des verfloſſenen Gemeindevor-
ſtandes, die nicht im entfernteſten dazu ange
tan waren, die marxiſtiſche Kommunalpolitik
der vergangenen Jahre als einwandfrei er
ſcheinen zu laſſen. Beſonders die Mitteilun
gen über das Landſchulheim Benshauſen
erweckten bei den zahlreichen Zuhörern ſtärk-

ſtes Jntereſſe.
Um 19,30 Uhr eröffnete der kommiſſariſche

Gemeindevorſteher Klotzſch die Sitzung.
Nach dem Verleſen des Protokolls der letz
ten Sitzung trat man ſofort in die Tages-
ordnung ein. Für die ausgeſchiedenen Mit-
glieder Tenhagen, W. Müller, Pfefferkorn
(SPD.) und Dahm (NSDAP.) wurden als
neue Gemeindevertreter Dreller, A. Müller
(SPD.) und Fritz (NSDAP.) vom Gemein-
devorſteher eingeführt und durch Handſchlag
verpflichtet. Gemeindevorſteher Klotzſch
brachte dann den neuen

Haushalksplan

für 1933 zur Kenntnis, der, da er nicht durch
die Gemeindevertretung bis zum 31. Mai
feſtgeſtellt werden konnte, laut Vorſchrift
vom Gemeindevorſteher feſtgeſetzt wurde.
Der Etat iſt von der Finanzkommiſſion in
Verbindung mit den einzelnen zuſtändigen
Kommiſſionen Punkt für Punkt durchberaten
worden und weiſt gegenüber dem Vorjahre
eine weſentliche Verringerung der
Ausgaben auf.

Bei angeſpannteſter Sparſamkeit wird die
Gemeindeverwaltung ſtreng darauf achten,
daß die eingeſetzten Etatsmittel nicht über
ſchritten werden.

So weiſt der Geſ amtetat an Einſparun-
gen folgende Zahlen auf: Gehälter bisher
34 000 Mark, jetzt 22 530 Mark: Reiſegelder
früher 3160 Mark, jetzt 1000 Mark; Jnven-
taxunterhaltung früher 5000 Mark, jetzt 1000
Mark; Geſchäftsbedürſniſſe bisher 500 Mark,
jetzt 400 Mark; Unterſtützungen bisher 800,
jetzt 500 Mark; Zeitungen uſw. 400 Mark,
jetzt 240 Mark; Mitgliedsbeiträge für Jn-
tereſſengemeinſchaften 2500 Mark, jetzt 1750
Mark.

Beim Eigenſchulverband gelang
die Einſparung von 10000 Mark. So ſind
die Ausgaben für Hausmeiſter, Putzfrauen

ccqcqqqcccc c -cq3qccqcc]c---
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wo in
tauxendhänr. Merseburg!

Grofe Festwoche mit historischem Trachten-
zug, Gewerbeausstellung Denkmals weihe-
u. Festspielen vom 21. bis 27. Juni 1933
JVIVDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDCCEEEM,CkC:

uſw. bei den Schulen, die bisher mit 8000
Mark reichlich hoch gegenüber der Stadt
Merſeburg bemeſſen waren, verringert wor-
den. Für Möbel und Ausſtattung der Schu-
len wurden 500 Mark eingeſpart, während
für den Fernſprechanſchluß der Ludwig-
Jahn-Schule 200 Mark neu angeſetzt werden.
Für Lehr und Lernmittel ſowie die Lehr-
büchereien ſtehen die Poſten den Schulleitern
zur Verwendung zur Verfügung und zwar
dürfen monatlich die Hälfte des Jahresbe-
trages verbraucht werden, worüber halbjähr-
lich die Abrechnung zu erfolgen hat. Der
Berufsſchuletat iſt gegenüber dem
Vorjahre bedingt durch die größere Schüler-
zahl etwas höher. Bei der Grundſtücks
verwaltung ſind keine Abſtriche vorgenom-
men. Die Polizeiverwaltung verurſacht der
Gemeinde 88 000 Mark Unbkoſten. Gemeinde
vorſteher Klotzſch wies dabei beſonders
darauf hin, daß Dürrenberg mit 4 Land-
jägern weit billiger wegkomme, während
Leung dieſe hohen Polizeikoſten für die
ſtaatliche Polizei tragen müſſe, deren Urſache
zur Uebernahme das Ammoniakwerk war,
was bereits der frühere Gemeindevorſteher
feſtſtellte. Hier müſſe in der Koſtenfrage eine
Abhilfe geſchaffen werden, denn es gehe nicht
an, daß der Landwirt und Gewerbetreibende
für Einrichtungen finanziell ſtark herange-
zogen wird, die für ſie kein Jntereſſe haben.

Da der Fußgängerſteig über die Saale
reparaturbedürftig geworden iſt, wird mit
den Gemeinden Trebnitz, Creypau und
Wüſtenentzſch wegen Beteiligung an den
Reparaturkoſten verhandelt,

da Leung an dieſem Veberweg, nachdem die
Waldbadbrücke und die Fähre für genügend
Verbindung ſorgen, wenig Jntereſſe hat. Bei
dem zu W Fährgeld wird einUnterſchied zwiſchen Einheimiſchen und Aus-

gemacht weg den. Bei
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Gemeindeverkreker.

ver waltung wurden die Koſten von16 860 auf 10000 Mark für Straßenreini-
gung und von 29500 auf 15000 Mark für
Unterhaltung der Straßen herabgeſetzt. Auf
Grund der Erfahrungen ſind die Einnahmen
aus dem Waldbad ſtatt mit 46 000 mit 40 000
Mark angeſetzt. Alle Ausgaben ſind hier ge
droſſelt, um die notwendigen Summen an
die Kapitalverwaltung abzuführen, denn das
Bad koſtet herzuſtellen 400 000 Mark. Es
beſtehe die Hoffnung, im Laufe der Jahre
ohne Zuſchüß auszukommen. Die Koſten für
Benshauſen wurden von 5000 auf 1750 Mk.
geſenkt. Den Hauptanteil an der Ausgabe
hat nach wie vor die Erwerbsloſenfürſorge
mit dem ungekürzten Betrag von
105 000 Mark für Sonderunterſtützungen.

Keinesfalls werde die Gemeindeverwal-
tung dulden, daß mit dem Hinweis auf die
Sonderunterſtützung Arbeit verweigert oder
ſabotiert wird.

Wer damit, wie es vorgekommen ſei, Miß
b rauch treibt, dem wird dieſe Sonderunter-
ſtützung künftig entzogen. Für den Woh-
nungsneubau des Hausmeiſters der Ludwig-
Jahn-Schule wurden 3000 Mark eingeſetzt,
weitere 2000 Mark für die Erweiterung des
Stromnetzes in Zickzackhauſen, Kröllwitz und
am Kirſchberg.

Die Steuern ſind nicht erhöht, fon-
dern auf den vorjährigen Sätzen belaſſen.
Urſprünglich hatte die Gemeinde die Waſſer-
verſorgung des Ortsteiles Kröllwitz geplant.
Durch einen Erlaß des Finanzminiſters
über Steuererleichterungen entſteht jedoch
der Gemeinde ein Einnahmeausfall von
60 000 Mark, ſo daß das Vorhaben nicht
durchgeführt werden kann.

Der Etat ſchließt bei einer ordentlichen
Einnahme von 1 529 603 Mark, einer Ein
nahme von 67490 Mark und einer Ausgabe
von 1519 345 plus 46 261 Mark mit einem

Defizit von 29 264 Mark ab.
Mit 15 Stimmen bei 2 Enthaltungen

wird ſodann dem neuen Haushaltsplan zu
geſtimmt.

Nunmehr machte der Gemeindevorſteher
Mitteilung von einem Grundſtücksverkauf,
bei dem man dem früheren Baurat Jahn
den Vorwurf der argliſtigen Täuſchung
machen müſſe. Die Herren Steinwehr ſen.
und jun. hatten beide Anträge auf Siedler-
ſtellen geſtellt. Beide Geſuche ſind aber vom
Vater in ſeinem und des Sohnes Namen
unterſchrieben. Der Sohn war durch den
1931 geleiſteten Offenbarungseid nicht mehr
geſchäftsfähig. Während nun in dem einen
vorliegenden Aktenſtück ſtets von zwei ge-
trennten Grundſtücken die Rede iſt, ſieht der
Bauplan, unterzeichnet von Jahn, nur ein
Gebäude vor, das auf beiden Grundſtücken
ſteht. Es hat alſo von vornherein die Ab-
ſicht beſtanden, auf dieſe Weiſe zwei Grund-
ſtücke zum Bau nur eines Hauſes zu er
halten. Gemeindevertreter van Thiel (NS
DAP.) weiſt darauf hin, daß der frühere Ge-
meindevorſteher Cornely die Unrichtigkeit
hätte bemerken müſſen. Dadurch ſei Cor-
nely mitſchuldig. Dr. Zepf erklärte, daß
das Bauamt niemals hätte ein gemeinſames
Wohnhaus entwerfen dürfen.

Gemeindevorſteher Klotzſch teilte mit, da in
dieſem Falle ein grobes Vergehen von
Jahn vorliege, werde die Gemeindeverwal
tung die Konſequenzen ziehen und auch
beim Kreis Anzeige erſtatten.

Mit 15 Stimmen beſchließt man, den Ver-
kauf des einen Grundſtückes an Steinwehr
jun. zurückzuziehen.

Jntereſſant wird die Sitzung zum Schluß
beim Bericht über das Schullandheim
Benshauſen. Der Redner, Gemeinde-
vertreter van Thiel, berichtete von einer
Beſichtigung des Landheimes. Es ſei nicht
im entfernteſten ſeine Abſicht, den guten Ge-
danken des Schullandheimes entgegenzu-
treten, ſondern an dieſem Schulbeiſpiel die
Unfähigkeit der Männer des alten Syſtems
zu zeigen. Ausführlich geht der Redner auf
die Entſtehungsgeſchichte des Schullandheims
ein. Während urſprünglich insgeſamt
36 500 Mark für den Ausbau und die Jnnen-
einrichtung des Heimes angeſetzt waren,
wurden weitere 15000 Mark hewilligt, ſo
daß, ohne daß das Heim Eigentum der Ge-
meinde war, bereits 51500 Mark verbaut
waren. Genaue Anſchläge reichte der Bau
führer Reitenbach nicht ein, man begnügte
ſich in der Gemeindeverwaltung mit vor-
läufigen Schätzungen, die inzwiſchen mit
75 000 Mark angegeben wurden. Jnzwiſchen
kam das Heim für 60000 Mark in den Be-
ſitz der Gemeinde, ein Preis, der ſelbſt in
Benshauſen Aufſehen erregte und der nach
ſeiner Schätzung um 30000 Mark zu teuer
war. Weitere 13 200 Mark mußten für die
Heizung ausgegeben werden, die laut Kauf-
vertrag tadellos in Ordnung ſein ſollte

ſo daß der Geſamtpreis des Hejmes ein
ſchließlich Ausban und Einrichtung 181 796
Mark beträgt.
Zum Schluß der Sitzung nach Ahſtün

diger Dauer wurde mitgeteilt, daß die
Umbenennung der Straßen vom Polizeiprä-
ſidenten nur in der erſten Faſſung genehmigt
ſei, ſo daß alſo die ehemalige Ebert-Straße
Adolf-Hitler-Straße und die frühere Merſe-
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Die Reichsregierung hat zum „Feſt der Jugend“
aufgerufen. Jn Aufmarſch, Spiel, Tanz und Wett-
kampf ſoll die Jugend aller Gaue Deutſchlands am
Sonnabend, dem 24. Juni, zur Zeit der Sommer-
ſonnenwende, dieſen Tag als vaterländiſches Volks-
feſt feiern.

Nach den Richtlinien des Reichsſportkommiſſars
für dieſen Tag beteiligen ſich an dieſem Feſt die
Jugendlichen vom 11. Lebensjahre an. Die
ſportlichen Wettkämpfe umfaſſen die 11 bis 18 jährige
männliche und weibliche Jugend in vier Alters-
klaſſen, Jahrgang 1921/22, 1919/20, 1917/18 und
1915/16. Die drei unteren Klaſſen tragen einen
Dreikampf, beſtehend aus 75-Meter-Lauf, Schlag-
ballwurf, Weit- oder Hochſprung aus, während für
die Jugendlichen des Jahrganges 1915/16 an Stelle
des Schlagballwurfes das Kugelſtoßen tritt. Für
dieſe Altersſtufe wird beſonders für ſtädtiſche Ver-
hältniſſe die Erweiterung des Dreikampfes zum
Vierkampf empfohlen. Dieſer Vierkampf könnte
aus 100-Meter-Lauf, 3000-Meter-Lauf, Kugelſtoßen,
Weit- oder Hochſprung beſtehen.

Für die über 18jährigen männlichen Teilnehmer
wird ein geländeſportlicher Mann-ſchaftskampf als Fünfkampf ausgeſchrieben,
der ſich aus 25-Kilometer- Gepäckmarſch mit 25 Pfund
Belaſtung, Keulenwurf (500 Gramm), Weitſprung,
800-Meter-Lauf und Kleinkaliberſchießen auf 12er
Ringſcheibe über 50 Meter Entferung zuſammenſetzt.
Jede Mannſchaft muß aus mindeſtens zehn Mann
beſtehen. Jm übrigen bleibt die Mannſchaftsſtärke
unbeſchränkt.

Für die Sieger in den Mannſchafts- und Einzel-
kämpfen hat Reichspräſident von Hindenburg
eine Ehren urkunde geſtiftet. Das allein zuge-
laſſene, von Sturmbannführer Prof. Glöckler ent
worfene Feſtab zeichen ſoll möglichſt von jedem
Teilnehmer am „Feſt der Jugend“ getragen werden.
Die Abzeichen ſind durch die Veranſtalter ſofort vom
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port zum Feſt der Jugend.
Sporkliche CEinzelkämpfe und geländeſportliche Mannſchaftskämpfe

Büro des Reichsſportkommiſſars Berlin-Charlotten-
burg 2, Hardenbergſtraße 43, zum Preiſe von 10 Pf.
anzufordern. Jede am geländeſportlichen Fünf-
kampf teilnehmende Mannſchaft erhält ein Er-
innerungsblatt, in dem die Leiſtungen jedes
Teilnehmers zu verzeichnen ſind.

Ein Erlaß von Dr. Storz.
Zum „Feſt der Jugend“ erläßt der Be-

auftragte des Reichsſportkommiſſars für den
Regierungsbezirk Merſeburg, Dr. Stor z,
folgenden Aufruf:

„An die Turn- und Sportvereine und
Verbände im Regierungsbezirk Merſeburg.

Jm Rahmen des „Feſtes der Jugend“ hat
der Reichsſportkommiſſar Richtlinien über die
Ausſchreibung und Wertung der ſport-
lichen und geländeſportlichen
Wettkämpfe herausgegeben. Das „Feſt
der Jugend“ wird auch im Regierungsbezirk
Merſeburg von der Sportjugend in großem
Stile gefeiert werden. Die Vereine und Ver-
bände für Leibesübungen haben ſich den 24.
und 25. Juni freizuhalten. Der 24. Juni iſt
hauptſächlich für die Wettkämpfe und die
abendliche Sonnenwendfeier beſtimmt;
am 25. Juni ſoll die Feier in einer Wande-
rung ausklingen. Alle näheren An-
weiſungen ergehen noch.

Der Beauftragte des Reichsſportkommiſſars
für den Regierungsbezirk Merſeburg.

gez. Dr. Stor z.

Adolf Hikler-Fußballpokal.
„Olympiſche Siege ein Zeichen deutſcher Erziehung.

Reichsſportkommiſſar v. Tſchammer und Oſten
machte bekanntlich in Köln die gelegentlich des Fuß-
ball-Endſpieles verſammelten Sportführer mit einigen

ſeiner Grundſätze zur Umgeſtaltung des
deutſchen Sports bekannt. Jn ſeiner vom begeiſterten
Schwung getragenen Rede wurden die Worte

„Es iſt ein Verbrechen geweſen, den
Sport in die materielle Linie zu
lancieren, ohne ihm ethiſchen Wertzu geben“

mit toſendemn Beifall quittiert. Begeiſterte Zuſtim-
mung fanden auch folgende richtunggebende Sätze:
„Jn Zukunft verlange ich, daß jeder deutſche
Repräſentant ein Kämpfer iſt. Wir wer-den aus dem deutſchen Sport die beſten Leute heraus-
nehmen und mit ihren Arbeitgebern über die Freizeit
verhandeln, damit ſie zu tüchtigen Könnern heran
gebildet werden. Jm Herbſt ſollen befähigte Leute
an der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen zu
ſammengezogen werden, denn ein Sieg bei den
HOlympviſchen Spielen 1936 ſoll ein
Zeichen der deutſchen Erziehung ſein.Der deutſche Sportplatz ſoll eine Heilſtätte
für die deutſche Jugend werden. Der Sport iſt von
den Mißſtänden der Satzungen zu befreien, denn mit
Satzungen und Paragraphen erzieht man keine
deutſche Jugend

Opfer müſſen gebracht werden. Jch hoffe, daß ich
bereits innerhalb eines Jahres durch den „Sport
Groſchen“ doppelt ſo viel zur Verfügung habe
wie der Stuat mir als Etat für die Leibesübungen
zur Verfügung ſtellen kann. Als erſter großer Ver
band hat der Deutſche Fußball-Bund bereits ſeine
Opferwill'gkeit bewieſen, er wird im Monat Juli
mehrere Repräſentativſpiele um einen vom Reichs
kanzler geſtifteten Preis veranſtalten; der Reinertrag

dieſer Spiele ſoll dem Fonds der deutſchen Arbeit zur
Verfügung geſtellt werden.“

Der Reichsſportkommiſſar ſtreifte dann noch einige
andere aktuelle Fragen. Zum Kongreß des JOC. in
Wien bemerkte er: „Sie werden ſich über die deutſchen
Beſchlüſſe beim Olympiſchen Kongreß in
Wien gewundert haben, aber wir müſſen außen-
volitiſche Rückſicht nehmen, denn der Sport iſt in
dieſer Beziehung das einzige Aktivum, das
wir aufzuweiſen haben.

Ueber die Durchführung der vom Reichsſportkom-
miſſar erwähnten Spiele um den Pokal des
Reichskanzlers Adolf Hitler laſſen ſich genaue
Einzelheiten noch nicht ſagen. Es iſt geplant, Re-
präſentativ- Mannſchaften der neuen Gaue, über
deren Einteilung demnächſt Richtlinien erſcheinen wer-
den aufzuſtellen. Dieſe Mannſchaften ſollen gegen
einander antreten.

Hitler-Bokal der Handballer.

Nach Erledigung der Endſpiele um die Meiſter-
ſchaft der DSB ſtehen an großen Handball-Ereigniſ
ſen nur noch die Turnfeſtrunden der Turner aus.
Die DSB beabſichtigt ſjedoch im Monat Juli nach
dem Vorbild der Fußballer Repräſentativ-
ſpiele um einen Adolf-Hitler-Pokal austragen zu
laſſen. Die Mannſchaften ſollen den 16 neueinzu-
teilenden Gauen entnommen werden. Der Ertrag
der Spiele dient wohltätigen Zwecken.

Zwei Länderſpiele tragen die deutſchen
Handballer im September aus Am 3. September
findet in Kopenhagen der erſte Länderkampf
gegen Dänemark ſtatt, und am 17. September
tritt die deutſche Nationalmannſchaft in Wien zum
Kampf gegen Oeſterreich an.

Elf Pferde im derby.

Am letzten Juniſonntag wird nach alter Tradition
auf der Bahn des Hamburger Renn-Klubs in Ham-
burg Horn das Deutſche Derby entſchieden.
Kaum noch 14 Tage trennen uns von dem bedeutendſten
Ereignis im deutſchen Rennſport. Die bisherigen
Prüfungen der Dreifährigen und weiterhin die
Kämpfe des Derbyjahrgangs mit den guten älteren
Pferden haben gezeigt und erwieſen, daß wir mit der
Klaſſe unſerer diesjährigen Derbypferde zufrieden ſein
dürfen. Um ſo mehr geſpannt darf man ſein, welchen
Dreijährigen nach dem Rennen der Kranz mit dem
klafſiſiſchen blauen Band umgehängt werden wird.
Die Dispoſitionen der Ställe ſtehen heute bereits feſt.
Danach wird folgendes elfköpfiges Feld den Kampf
um die 75 000 Mark über die 2400 Meter lange
Strecke aufnehmen:

Hauptgeſtüt Graditz, Alchimiſt, E. Grabſch;
desſelben, Arjaman, E. Schmidt;
Friedheim, Unkenruf, H. Blume;
Stall Halma, Calva, B. Hamann;
Stall Nymphenburg, Blitz, E. Böhlke;
Frfr. S. A. v. Oppenheim, Jdeolog, W. Printen;
derſelben, Wiener Wald, A. Sajdik;
Frhr. Eberh. v. Oppenheim, Caſſius, E. Haynes;
A. u. C. v. Weinberg, Janitor, G. Streit
derſelben, Gregorovius, O. Schmidt
G. Ziegenbein, Herzog, K. Narr.

Soransſagen für Mittwoch, den 14. Juni.
Strausberg (4 Uhr): 1. Trinum Groll; 2. Ypfi

uti Beluga; 3. Wally Graue Wolke; 4. Epheu II
RaſchidHebe; 5. junker Marie; 6. M

Mg; 7. Kruzitürken

Deutſche Elf gegen Oeſterreich.
Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball-Bundes

hat die Mannſchaft, die am 25. Juni in Frank-
furt a. M. Deutſchlands Jntereſſen im Fußball-
Länderkampf gegen Oeſterreich wahrnehmen ſoll, be-
reits aufgeſtellt. Mit nur einer Ausnahme wurde die
Mannſchaft ſüddeutſchen Vereinen entnommen. Nicht
weniger als fünf Spieler ſtellt der vorjährige deutſche
Meiſter Bayern-München. Nachſtehend die ausge-
wählte Elf: Tor: Jakob (Jahn-Regensburg); Ver-
teidiger: Haringer (Bayern-München), Buſch (Duis
burg); Läufer: Breindl, Goldbrunner (beide Bayern-
München), Oehm (1. FO. Nürnberg); Angriff:
Trumpler (Eintracht-Frankfurt), Krumm, Rohr (beide
BayernMünchen), Lachner (München 1860), Lindner
(Eintracht-Frankfurt).

Wacker gegen ASV.- Nürnberg.
Dem Gaumeiſter Wacker iſt es gelungen die der

Nürnberg-Fürther Oberliga angehörende beſtens be
kannte Fußballmannſchaft des Allgemeinen Sport
vereins Nürnberg zu einem Privatſpiel nach Halle
zu verpflichten. Das Spiel findet am kommenden

utas dem 18. Juni, auf dem Wackerſportplatz
tatt.

(Emtl. SaalegauNachrichten)

Athletikausſchuß.
Das Frühjiahrsſportfeſt am Sonntag,

dem 18. Juni beginnt pünktlich 9 Uhr. Kampfrichter
ſtellen: 96, 98, je 4, PSV. 3, Weiſe, HRC., Poſt,
Reichsbahn je 2, Boruſſia, VfL. Merſeburg, MHE.,
S ren ehe Pokt. Vabn, S. und

Glänzendes Meldeergebnis
zum Kreis-9piel- und Sporkfeſt.

Der Meldetermin iſt bereits verſtrichen.
Es kann ſomit ein kleiner Ueberbklick über
das am 17. und 18. Juni im Stadion
ſtattfindende KreisSpiel- und Sportfeſt ge
geben werden. Aus ganz Thüringen wer-
den die beſten Volksturner zuſammen kom-
men. Etwa 200 Teilnehmer haben ſich ein
gezeichnet und werden um die Teilnahme-

Einen Kampf, wie er eigentlich nicht ſein
ſein ſoll, lieferten ſich am Sonnabend der
PSV. und ATV. auf dem Kaſernenhof.
Während der PSvV. ſeine ſtärkſte Elf zur
Stelle hatte, war der ATV. gezwungen für
Förſter und Pertus Erſatz einzuſtellen, wo
durch ſich eine Umſtellung der Hintermann-
ſchaft notwendig machte. Etzroth als Mittel
läufer unternahm dauernd Ausflüge nach
vorn, ſo daß dem PSV.Sturm die Arbeit er
leichtert wurde. Auch Bielig ſtand als Ver
teidiger auf verlorenem Poſten. Werner im
Tor und der Sturm befanden ſich wieder in
guter Form. Der PSV. konnte ſich in der
I. Halbzeit nicht recht durchſetzen, vor allem
konnte Löhning ſeine Strafwürfe ſo gut
wie gar nicht mit Erfolg anbringen. Jn der
2. Hälfte nutzt der PSV. eine Schwäche
des ATV. geſchickt aus, was ihm auch den
Sieg brachte. Während in der 1. Halbzeit
ſehr flott und fair gekämpft wurde, gab es
in der zweiten 10 Minuten, die verſchie-
denen Spielern beider Mannſchaften kein
gutes Zeugnis ausſtellten. Hier darf aber
wohl geſagt werden, daß der Schiri bei dieſer
Gelegenheit beſtimmt nicht ganz ſchuldlos
war, denn er ließ die Spierer durch ſein
zu ſpätes Eingreifen immer erſt zum Nah-
kampf kommen, was natürlich eine harte
Note ins Spiel brachte. PSV. hat An-
wurf ſein erſter Angriff wird von der Ver-
teidigung der Rothoſen abgefangen und ſchon
in der 2. Min. führt ATV. durch Strafwurf
1:0. Kurz darauf erzielt Seifferth den G.eich-
ſtand 1:1. So geht es weiter bis zur Halb-
zeit. ATV. liegt immer mit 1 Tor im Vor
teil. 2:1, 3:1, 3:2, 3.3 4:3, 4:4; 5:4 und
5:5. Nach Beginn der 2. Halbzeit kann Beine
abermals mit 6:5 die Führung erzielen, aber
Löhning gleicht ſofort wieder aus. Jetzt
geht der Kampf um den Sieg, er wird hart,
ja zu hart. Der Schiri wird über die 22
nicht mehr Herr. Bielig erhält für ſein
loſes Mundwerk Feldverweis und der PSV.
erhöht in kurzer Zeit auf 11:6. Die Ge-
müter haben ſich wieder beruhigt, der Kampf
iſt wieder in die Schranken des Erlaubten
zurückgekehrt. ATV.s zehn gehen zum End-
ſpurt über, der Sturm gibt das Spiel noch
nicht auf. Vor alen ſind es die beiben uner-
müdlichen Beine und Treder, die das Re-
ſultat noch a uf 11:9 verbeſſern. Das Spiel
der Reſerven konnten d.e Poliziſten mit 21:3
für ſich entſcheiden, da die Rothoſen nur
eine halbe Erf zur Stelle hatten.

NB. mit 9:7 geſchlagen!
Auch diesmal ſiegte die Turn. Vgg.!

Wie erwartet, kam es auch diesmal wieder
zu eniem äußerſt zähen Kampfe zwiſchen
beiden Gegnern. Der MTV. ſprerte überra-
ſchend gut, vor allem in den letzten 20 Min.
ſetzte er die Turn. Vgg. ſchwer zu. Vom 7:2
ſchraubte er das Ergebnis auf 9:7. Beide
Mannſchaften traten mit Erſatz an. Die
Tvg. hatte die Flügel mit den Jugendlichen
Korb und Schlor beſetzt. Währeno ſich Sch.or
bei dem ausgezeichneren Läufer Göhle nur
ſelten durchſetzen konnte, zog der „kleine“
Korb ſeinem Läufer immer wierer davon
und ſchaffte ſo brenzliche Situationen vor
des Gögners Tor. Ausſchlaggebend für den
Ausgang des Spieles war der beſſere Sturm.
Der Sturm des MTV. rannte ſich durch ſein
Jnnenſpiel immer wieder an der Deckung
der Tvg. feſt. Erſt als die Tovg. nachrieß,
drängten die Männerturner auf Verbe, ſerung
des Ergebniſſes, was ihnen auch unter Ein
ſetzung aller Kraftreſerven gerang. Zehn
MTV.er kämpften, nachdem Krain Feldver-
weis erhalten hatte, wie die Löwen. 8:6,
8:7 und erſt in der Schlußminute kam die
Tog. zum 9. Tor. Schiri Reus (Dürrbg.)
benachteiligte beide Mannſchaften.

ATvB. M4Kl. in Reumark.
Am Mittwoch (18,30 Uhr) ſtehen ſich in

Neumark auf dem Jahnplatze ATV. Mſbg.
Mkl. und Jahn Neumark gegenüber. Der
Platzbeſitzer hat eine gute Durchſchnittself
zur Stelle und ſollte den Rothoſen das Sie-
gen nicht leicht machen. Ein Sieg der Gei-
ſeltalleute wird aber nicht in Frage kom-
men, da der ATV. ſich zur Zeit in großer
Form befindet und mit zur Elite Merſe-
burgs gehört. Hoffen wir, daß aus dem
vielverſprechenden Kampfe, die wirklich beſ
ſere Elf als Sieger hervorgeht.
KöBeuna 1. FrieſenFrankleben Mkl.
Beide Gegner haben fich l t

int. deSchwung; aber auch die ab Bennger haben

durch ihren Sieg über den Br. Mijbg. be

berechtigung am Deutſchen Turnfeſt in Stutt
gart ſtreiten. Die Fauſtballer tragen ihre
Kreismeiſterſchaften in al en Atersſtufen aus.
Es kommen 35 Spielmannſchaften nach dem
Stadion. Das Schlagballſpiel iſt mit vier
e beſetzt. Das Trommelballſpiel
mit drei.

Ein glänzendes Meldeergebnis hat das
Tennisturnier. Ueber 100 Tennisſpieler und
Spielerinnen aus Gotha, Eiſenach, Erfurt,
Mühlhauſen uſw. werden um die höchſte
Ehre des Kreiſes ſtreiten. Wir werden auf
das große Treffen noch zurückkommen.

P9v. ſiegt über ATV. 11:9!
wieſen, daß ſie zu fürchten ſind. Jn dieſem
Kampfe kann man wohl die ſtärkſte Geiſel-
talelf der Turner ermitteln. Mögen ſich
beide Parteien bewußt ſein ritterlich zu
kämpfen, das Publikum aber ebenfalls in
Ruhe dieſes ſicher Spiel verfolgen.
Ueber die Aufſtellung beider Mannſchaften
iſt bis jetzt nichts bekannt. Doch dürften beide
mit ihren ſtärkſten Beſetzungen herauskommen
Anwurf 19 Uhr.

Plah und Heimweihe
des Turnverein Gut Heil Dölzig.

Trotz des Regens hatten ſich am Sonntag
nachmittag etwa 100 Teilnehmer eingefun-
den. An dem Feſtzug durch die geſchmückten
Straßen des Ortes beteiligten ſich außer
den verſchiedenen Turnvereinen die Mil
glieder der NSDAP. einſchließlich SA., die
Feuerwehr und der Geſangverein. Nach den
Freiübungen der Turnerinnen und Turner
fand ein Handballſpiel zwiſchen Rückmars-
dorf und Gohlis ſtatt, das 7:8 endete. Der
Platz hat den Namen „Jahnwieſe“ erhal
ten. Am Abend fand im Goldenen Löwen
und Hirſch ein großer Feſtball ſtatt.

1885 TrommelballBezirksmeiſter.
Am onntasg konnte ſich die Trommelball

mannſchaft der 1885er auf dem ATV.Platz
endgültig den Bezirksmeiſtertitel erkämpfen.
Entſcheidend war das Spiel gegen ATV., der
den 85ern mit 2 Minuspunkten folgte. Beide
Mannſchaften lieferten ſich einen harten und
intereſſanten Kampf. Leider hatte ATV. ei
nen glatten Verſager in der Vorderreihe,
während bei 1885 Frau Klee den Sieg durch
ihre raffinierten Angaben ſicherte. Das Spiel
endete 77:70 für 1885. Außerdem ſchlug 1885
den MTV. 72:39, während MTV. auf das
Spiel gegen ATV. verzichtete.

O Spiele der 1b Klaſſe

Ammendorf Beung 9:3 (3:2)!
Beung war in der 1. Halbzeit den Am

mendorfern vollkommen gleichwertig. Spä-
ter war es ſeinen Erſatzleuten nicht mehr
möglich, dem von Ammendorf vorgelegten
Tempo zu folgen. Ueberhaupt ſtellten die
Geiſeltaler eine regelrechte Reiſemannſchaft.

Aus der 1. Elf wirkten nur Gaudig 2 und
Zätzſch mit, allee übrigen Spieler ſtammten
aus der 2. und 3. Elf. Kurz vor der Pauſe
verſchoß Zätzſch den durch einen Elfmeter
möglichen Ausgleich. Bei voller Beſetzung
wäre gegen Ammendorf glatt zu gewinnen
geweſen.

El. Mücheln Pf. Ouerfurt 2:0.
Blauweiß Halle ſagte das für Sonntag

gegen El. Mücheln angeſetzte Spiel ab, in
letzter Minute gelang es El. Mücheln noch
obiges Spiel abzuſchließen. Die Elf zeigte
ein flottes und geſchloſſenes Spiel, ſo daß
der 2:0 Sieg verdient iſt. El. Mücheln 2.
Querfurt 2. 4:1.

Sportfreunde Günthersdorf--Löpitz 3:3.
Günthersdorf trat mit vier Mann Erſatz

an. Jnfolge des ſchlechten Wetters wurde
das Spiel ſtark beeinträchtigt. Ein Elf
meter kurz vor Schluß brachte für Löpitz den
Ausgleich. Die beiderſeitigen 2. Mannſchaf-
ten trennten ſich 1:1

Kegelſport

Silberpokal für Paul Weber.

Eine beſondere Auszeichnung erhielt der
Vorſitzende des Merſeburger Kegler-Verban-
des Paul Weber, für eine vorzügliche Lei
ſtung auf Bohle anläßlich der Gaukämpfe
in Erfurt. Weber ſtartete mit im Mann
ſchaftswettkampf. und erzielte dabei die Ein
zelhöchſtleiſtung auf Bohle mit 755 Pkt.
Dafür wurde ihm vom Thüringer Kegler-
gau ein „Silberpokal“ überreicht, alſo iſt
der Verband Merſeburg doch nicht ganz leer
ausgegangen. Dieſe Ehrung dürfte ein wei
terer Anſporn für die Merſeburger Sport
kegler ſein. Wir gratulieren!

Vereinsnachrichten.

MTVB. 1861. Mittwoch, 14.Abend“, 8,15 Uhr, alter s u
nen für Wehruicner
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Die Sieger im Volkskurnen.
Oberſtufe Gaumeiſterſchaft:

100-m-Lauf: 1. H. Klieſch (MTV. Nbg.)
11,3 Sek.; 2. H. Kundt (Tvovg. Mſbg.) 11,6;
3. H. Marx (StTv. Wßfls.) 11,8.

200-m-Lauf: 1. H. Klieſch (MTV. Nbg.)
W. Löbel (KTVV. Halle) 24,1 Sek. (totes Ren
nen); 2. H. Marx (StTv. Wßfls.) 24,9; 3. H.
Kundt (Tog. Mſg.) 25,4.

400-m-Lauf: 1. A. Koch (Jahn Halle) 54,1
Sek.; 2. W. Löbel (KTV.) 54,9.

800-—m-Lanf: 1. A. Poetzſch (KTVP) 2:11,8
Min. 2. E. Fehlau (GTV) 2:16,7; 3. E.
Schmidt (Tv. Taucha) 2:23,8.

1500-m-Lauf: 1. Rudolph (MTV Whßefls.)
4:36,8 Min. 2. W. Hoffmann (Röſſen)
4:43 Min.

5060-m-Lauf. 1. H. Rudolph (MTV Wßfils.)
16:37,2 Min.; 2. H. Handrick (Fr. Nbg.)
17:03,6; 3. A. Walter (MTV Wpßfls.) 17:35,1.

Kugelſtoßen (beſtarmig): 1. E. Jrmſcher
Gsyn Freyburg) 11,30 m; 2. M. Gerſten
(Röſſen) 11,20 m; 3. R. Uhlig (GTV) 10,89 m

Kugelſtoßen (beidarmig): 1. O. Behrens
20,07 m; 2. F. Bohle (MTV Wyßefls.)

19,79 m.
Steinſtoßen: 1. M. Gerſten (Röſſen)

8,657 m; 2. W. Nötzold (Jahnbund Freyburg)
8,47 m; 3. F. Bohle (MTV Whßfls.) 8,28 m.

Speerwerfen: 1. G. Schunke (VfL. Taucha)
49,28 m; 2. F. Bohle (MTV Whßfls.) 42,06 m:
3. A. Förſter (Tvg. Mſbg.) 41,60 m.

Diskuswerfen: 1. F. Bohle (MTV Wößfls)
33,39 m; 2. R. Uhlig (GTV) 32,08 m; 3. E.
Jrmſcher (Jahnbd. Freybg.) 30,19 m.

Schleuderball: 1. E. Jrmſcher (Jahnbd.
Freybg.) 53 m; 2. F. Bohle (MTVPV Wßfls)
52,10 m; 5. F. Mehler (ATV. Mſbg.) 50 m;
6. F. Stranz (Röſſen) 49,40 m.

Weitſprung: 1. P. Bärwald (KTV Halle)
6,50 m; 2. K. Franke (StTv Wßfls) 6,06 m;
4. H. Kundt (Tog Mſbg) 5,83 m.

Hochſprung: 1. F. Strantz (Röſſen) 1,63
Meter; 2. K. Rühlke (PSV Mſbg) 1,63 m;
3. A. Geheb (Oechlitz) 1,63 m.

Turnerinnen:
100-m-Lauf: 1. J. Fritzſche (1861 Wßfls)13,6 Sek.; 2. Joh. Göckler (Fr Nbg) s

3. Marg. Witzig (1861 Wßfls) 13,9.
Kugelſtoßen: 1. E. Wagner (MTVP Wyßfls)

8,87 m 2. J. Schloack (MTV Wyßfls) 8,41 m;
3. J. Fritzſche (1861 Wßfls) 8,37 m.

Schlagballweitwurf: 1. Joh. Göckler (Fr
Nbg) 62,20 m.

Diskuswerfen: 1. J. Schlvack (MTVP Wößfls)
24,80 m; 2. W. Bohle (MTV Wßfls) 24,66 m.

ochſprung: 1. E. Wagner (MTV Wßfls)
1,38 m; 2. W. Bohle (MTV Wßfls) 1,38 m
3. J. Gebhardt (KTV Halle) 1,38 m.

Weitſprung: 1. Joh. Göckler (Fr Nbg)
5,11 m; 2. Jrmg. Fritzſche (1861 Wßfls)
4,99 m; 3. W. Bohle (MTV Wyßefls) 4,79 m.

Turner Unterſtufe:
100m-Lauf: 1. A. Gaida (Tv. St. Ulrich)11,6 Sek.; 2. R. Uhlig (GTVHalle) 117;

3. K. Stöckel (StTv.-Wßfls) 11,9.

2. H. Krüger (HTSV) 56,4; 3.
400-m-Lauf: 1. W. Rödel (KTV-Halle) 55,9

Möller
(KTV-Halle) 56,8.

800-m-Lauf: 1. R. Buſſe (KTVPV-Halle)
2:17,5 Min.

Kugelſtoßen: 1. O. Hauck (StTv Wößfls)
10,77 m; 2. K. Stöckel (StTv Wßfs8) 10,20 m;
3. O. Löſche (StTv. Wßfls) 10,12 m.

Speerwerfen: 1. R. Geheb (Cechlitz)
41,45 m; 2. R. Walburg (Röſſen) 41,30 m;
3. W. Naumann (GTV-Halle) 40,82 m.

Hochſprung: 1. A. Etzold (Jahn-Halle)
1,63 m; 2. H. Krüger (HTSV) 1,58 m; 4. A.
Blüthner (Röſſen) 1,58 m.

Leitſprung: 1. Rolf Stortz 6,01 m: 2. A.
Gaida (St. Ulrich) 5,69 m; 3. E. Fehlau
(GTV-Halle) 5,63 m.
Jugend:

200-m-Lauf: 1. F. Werner (Fr Nbg) 24,9
Sek.; 2. K. Rohrbacher (Röſſen) 25 Sek..
3. P. Büſching (StTv Wßfls) 25,7 Sek

1909-m-Lauf: 1. Fr. Groß (Röſſen) 3:00,8
Min.; 2. H. Bohle (StTv Wößf.s) 3:04,3;
3. H. Schauerhammer (StTv Wyßfls) 3:04,3.

Kugelſtoßen: 1. K. Rohrbacher (Röſſen)
12,54 m; 2. F. Werner (Fr Nbg) 12,02 m.

Speerwerfen: 1. K. Rohrbacher (Röj
ſen) 44,20 m; 2. F. Werner (Fr.Nbg) 41,10.

Weitſprung: 1. K. Rohrbacher (Röſ
ſen) 5,73 m.

Hochſprung: F. Werner (Fr.Nbg) 1,58 m.
Aeltere Turner:

75-m-Lauf, Jahrg. 1900--94: 1. K. Franke
a Wßfls) 9,1 Sek.; 2. E. Schöne (Röſ-
en) 9,2; 3. R. Uhlig (GTV-Halle) 9,3.

Jahrg. 1893 u. fr.: 1. E. Henze (GTV-Halle)
9,6 Sek.; 2. K. Jahn (1861 Wßfls) 9,9.

Kugelſtoßen: J. M. Knorre (GTV-Halle)
9,74 m; 2. K. Sickel (Röſſen) 9,71; 3. J.
Rupp (Röſſen) 8,63 m.

Schlenderball: 1. M. Knorre (GTV-Halle).
46,50 m; 2. E. Schöne (Röſſen) 45,30 m.

Weitſprung Jahrg. 1909--94: 1. M. Knorre
(GTV-Halle) 5,72 m; 2. Theo Heinz (Tvg.
Mſbg) 5,21 m. Jahrg. 1893 u. fr.: 1. E.
Henze (GTV-Halle) 5,16 m; 2. K. Jahn
(1861 Wßfls) 5,15 m.

Hochſprung: 1. K. Frankem (StTv.Wßfls)
1,65 m; 2. J. Rupp (Röſſen) 1,53 m.
Sechskampf für Turner:

1. E. Jrmſcher (Jahnbd.-Freybg) 465 Pkt.;
2. F. Bohle (MTV Wyößf!s) 1461,5 Pkt.; 3. P.

Erfolgreiche Leichtakhletik-Jugend.

3. Mitteldeutſches Franen- und Jugendſportfeſt in Erfurk.
Das vom Sportklub Erfurt veranſtaltete „Mittel-

deutſche Frauen- und Jugendſportfeſt“ wurde zu
einem großen Erfolg der teeilnehmenden
Saalegauvereine, die neben den Erfurter
Vereinen auf ſtarke Gegner aus Magdeburg, Jena,
Gotha Gera, Naumburg und Roßleben trafen. Am
erfolgreichſten war bei den Jugendkämpfen
der Sportverein 98 mit 11 Siegen vor dem
Veranſtalter und dem Sportverein Gr.-Kavna, der
5 erſte Preiſe errang, während der VfL. 96 bei den
Frauen und Mädchen ebenfalls fünfmal erfolgreich
war.

Mit erſtklaſſigen Ergebniſſen wartete die ältere
Jugend auf. Radtke (SV. 99) ſtieß die Kugel
14,83 Meter weit, warf den Diskus 36,41 Meter
und ſprang 1,60 Meter hoch. Auch konnte er den
Dreikampf ſicher vor Weidlich (Gr.-Kayna) gewinnen,
der den 100 Meter-Lauf und den Hoch- und Weit-
ſprung gewann. Sein Vereinskamerad Treplin
warf den Speer nicht weniger als 53,57 Meter weit.
Bei der jüngeren Jugend konnte der Sport-
verein 99 ſämtliche Starts erfolgreich ge-
ſtalten. Wagner, Schulze, Karchow konnten
ſich je zweimal als erſte in die Siegerliſte eintragen.
Beſonders ſeien hier die 1000 Meter-Zeit von Karchow
mit 2.50,6 Min. und der Weitſprung von Schulze
von 5,81 Meter genannt. Schließlich konnten die
Grünhoſen die 4 mal 100 Meter-Staffeln für ſich be-
haupten. Jn der jüngſten Knabenklaſſe war
Oehring (98) im Weitſprung erfolgreich.

Bei den Frauen konnte der VfL. 96 mit Frl.
Markwordt im Kugelſtoßen und Speerwerfen
erfolgreich ſein, während ſich die Mitteld. Meiſterin
Frl. Frauboes das 80 Meter-Hürdenlaufen nicht
nehmen ließ. Knapp unterlagen die Blauroten in
der 4 mal 100 Meter-Staffel gegen den SC. Erfurt.

Reihenfolge die erſten beiden Plätze im 80 Meter-
Lauf für Mädchen.

Ergebniſſe:
Jugend A 1: 300 Meter: 3. Treplin (Gr.-Kayna)

39,5 Sek., Hochſprung: 1. Weidlich (Gr.-Kayna) 1,65
Meter, 2. Radtke (SP. 98) 1,60 Meter. Kugelſtoßen:
1. Treplin (Gr.-Kayna) 13.52 Meter, 2. Ritter (Halle
96) 12,60 Meter. Keulenwerfen: 3. Ritter (Halle 96)
57,75 Meter. Speerwerfen: 1. Treplin (Gr.-Kayna)
53,57 Meter, 3. Ritter (Halle 96) 48,57 Meter. Drei-
kampf: 2. Treplin (Gr.-Kayna) 2623,52 Pkt. Ju-
gend A 2: 100 Meter: 1. Weidlich (Gr.-Kayna) 11,9
Sek. Weitſprung: 1. Weidlich (Gr.-Kayna) 6 Meter.
Kugelſtoßen: 1. Radtke (SV. 98) 14,83 Meter. Dis-
kuswerfen: 1. Radtke (SV. 98) 36,41 Meter. Speer-
werfen: 1. Böcker (Halle 96) 46,96 Meter. Dreikampf:
1. Radtke (SV. 96) 2814,7 Punkte, 2. Weidlich (Gr.
Kayna) 2658,3 P. Jugend B: 100 Meter: 1. Wag-
ner 12 Sek., 2. Schulze 12,5 Sek., 3. Riſch 12,6 Sek.
1000 Meter: 1. Karchow 2.50,6 Min. 60 Meter Hür-
den: 1. Karchow 10 Sek. 4 mal 100 Meter: 1. Sport-
verein 98 50,2 Sek. Weitſprung: 1. Schulze 5,81 Me-
ter, 3. Wagner 5,41 Meter. Kugelſtoßen: 1. Wagner
10,88 Meter. Dreikampf: 1. Schulze 2383,9 P., 2.
Wagner 2355,2 P. (ſämtlich Sportverein 98). Kna-
ben Jugend D: 50 Meter: 2, Hoffmann 7,4 Sek., 3.
Schulze 7,5 Sek. Weitſprung: 1. Oehring 4,18 Meter,
3, Schulze 3,92 Meter. Dreikampf: 4. Schulze 1637,45
Punkte (ſämtlich Sportverein 98). Frauen: 100 Me-
ter: 3. Markwordt 13,6 Sek. 200 Meter: 2. Theuer-
meiſter 30,9 Sek. 80 Meter-Hürden: 1. Frauboes 13,2
Sek. 4 mal 100 Meter: 2. VfL. Halle 96. Kugelſtoßen:
1. Markwordt 10,04 Meter. Speerwerfen: 1. Mark-
wordt 31,31 Meter. Diskuswerfen: 3. Markwordt
28,74 Meter. 80 Meter Mädchen A: 2. Volhard
11,1 Sek. Mädchen B: 1. Becker 11,2 Sek., 2. Fried-

Bärwald (KTV-Halle) 444 Pkt.; 4. A. Gaida
(St. Ulrich) 441,5 Pkt.

Fünfkampf für Turnerinnen:
1. Joh. Gödler Nbg) 448 Pkt.; 2. W.Bohle Sia t riß z. e Fritzſche

(1861 Wßfls) 399 Pkt.

Staffelläufe:
4 mal 100 m Turner Oberſtufe: Gaumeiſter

KTV-Halle 46,6 Sek.; 2. GTV-Halle 48,2; 3.
StTv. Wßfls. 48,4; 4. MTV.-Wßfls. 50,0.
Unterſtufe: 1. GTV-Halle 49,5 Sek.; 2. St.
Ulrich 50,6 Sek.

Olymp. Staffel: Gaumeiſter KTV-Halle
4;:01,4 Min. 2. GTV-Halle 4:04,6 Min.

3 mal 1000 m: Gaumeiſter KTV- Halle 8:4,4
Min. 2. Röſſen 8:55,6 Min.

4 mal 100 m Turnerinnen: Gaumeiſter 1861
Wößfls. 56,7 Sek.; 2. Röſſen 60,1 Sek.

4 mal 75 mm Aeltere Turner: 1. GTV-Halle
37 Sek.; 2. 1861 Wßfls. 39 Sek.

Europameiſterſchaften im Fechken.
Bei den Europameiſterſchaften im Fechten fiel am

Sonntag in Budapeſt die Entſcheidung im Florett-
fechten der Herren. Meiſter wurde mit 8
Siegen und 0 Niederlagen Guaragna (Jtalien) vor
ſeinem Landsmann Gaudini (7 Siege 23 Treffer).
Hinter dem Engländer Lloyd (7 Siege 26 Treffer)
belegten der Jtaliener di Roſa (7 Siege 29 Treffer)
und ſein Landsmann Bocchino (5 Siege) die nächſten
Plätze.

Ungarn gewann das Mannſchafts
Florettfechten der Damen vor England,Oeſterreich und Dänemark, die um die Plätze einen
Stichkampf austragen mußten.

Ealolge Merſeburger Reichsbahnſporhjer.

Die Reichsbahn Turn- u. Sport-Abt. des
Eiſenbahnverein zu Merſeburg, die erſt vor
vor kurzem gebildet und der DT angeſchlof-
ſen wurde, konnte beim 3. Bezirks-Turn-
und Sportfeſt in Güſten mit ſchönem Erfolg
teilnehmen. Dreikampf: Jahrg. 15/16: 4. Herbert Albrecht 83 Pkt.; 27. Witly Wagner 40
Pkt. Jahrg. 17/18: 19. Erich Albrecht 40 Pkt.;
Jahrg. 19: 18. Erich Galander 40 Pkt.
Geräteachtkampf: Mittelſtufe: 6. Georg Hoff
mann241 Pkt.; Aeltere Herren, 3. Kl.
1. Otto Frießner 246 Pkt.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Bund Königin Luiſe (Jngendgruppe):
Dienstag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, Spiel-
abend im „Schützenhaus“. Recht zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.

Scharnhorſt, Ortsgr. Merſeburg. Am Mitt-
woch Dienſt auf dem Schützenplatz nachmit-
tags 4,30 Uhr. Erſcheinen iſt Pflicht.

Ehem. Unteroffizierſchüler- und Vorſchüler.
Monatsverſammlung am Mittwoch, dem 14.
Juni, 20 Uhr, „Alter Deſſauer“. Zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen erwünſcht.

Vermählte
Merseburg

Stadtapotheke

St a t t Karte n
Apofheker und Nahrungsmittelchemiker

Dr. phil. Hermann Berber un Frau

Gerber verw. Stöcker geb. Stange

Juni 1933

Todesfälle

Merſeburg
Eliſe Meißner geb. Bencke
49 J., Beerd. 14. Juni, 15 Uhr
Friederike Hohmann geb. Max
83 J., Beerd. 14. Juni, 16 Uhr

7

Barnſtädt
Wilhelm Trautmann, Land-
wirt, 66 J., Beerd. 15. Juni,
15 Uhr

Weißenfels
Joſef Langer, Beerd. 14. Juni
14 Uhr

Leißling
ha Lisker geb. Sauerſtein
49

Naumburg
Helene Schulze

a 4drula Bleichwachs

s/ſos beseſſſg/ e
In all. Apoth. bestimmt
in der Teich-Apotheke

Suche für meine
30 jähr. Tochter

Stellung
kinderlieb, Koch-
u. Nähkentniſſe,
Wäſchebehandlg,
Auch frauenloſen
Haushalt. Off.
u. V 24396 Geſch.

Suche ein
Dienſtmädchen
in Landwirtſchaft,

welches melken kann
Braunsdorf 20/21

Vorfähriges
Wieſenheu

verkauft Creypau 18

3'/ bis 4-3immer
Wohnung

mit Bad, Balkon u.
Zubehör bis ſpäteſt.
1. Okt. v. Studien
rätin geſucht. Zu erfr.
Geſch.

2egimmer- Wohn.

geſucht. Off. unter
C 3181 Geſch.

C

Für die Reise
Koffer, Liegestühle

Sonnen-Schirme
gut u. preiswert

Schütze
Inh. A. Gieseler
Merseburg,

O Entenplan 27

Fettes öchwein
zu verkaufen,
Meuſchau 4

2 Läuferſchweine
zu verkaufen

Leunger Straße 8
(Parkbad)

kaufen Sie im
Möbelhaus
Damstrabe 7

Inh. V. Hundertmark
zu bill. Preiſen

Chaiselonques
Patentmatratzen
Auflegematraven
Sofas, Metall- u.
Holzbetten
h

17- bis 18 jähriger
Burſche

welcher melken kann
für alle Arbeiten geſ.

Paul Warnicke,
Knapendorf. 8

20-- nach 23,30
Der Vogelhändler

Neues Theater Leipzig
19.30 nach 23
Tannhäuſer

Altes Theater Lelpzig

Geſchloſſene
Vorſtellung.

i

Jeden Mittwoch
Schlachkefeſt

P. Hesselbarth
vorm. O. Kretzſchmar
Weiße Mauer 30.

O Jeden Mittwoch

Anſtänd. Frau, 51 J.
ſucht paſſende

Haushalts b. älterem
Ehepaar, evtl. frauen
loſen Haush. Werte
Off. m. näheren An
gaben ſind zu richten
an Fran H. Kupfer,

Elxleben a. G.
Erfurt-Land. S

2 deutſche
Schäferhunde

verk. Brugg emann,
Polizeiunterkunft

7 aPernoa-Filwgeag 4Filoproepekt io
W

Jede Camera, auch die Rox.

Schlachtefeſt

O Willy Kleindlenſt,
Weiße Mauer 10.

Mittwoch

Schlachtefeſt

F. Müller
Roter Brückenrain 23

e

Zeltlst
Celc

dedlenen Sle en
amerar Flliele

larkt 24

Frl. Becker und Friedrich belegten in dieſer l rich 11,4 Sek. (alle Halle 96).

Aufwartung ne Aue werfür Sonnabends u. J J egter ufür Wäſche geſucht. r alsbn Mi h. 14. Juni Leipzig
Anged. unter C 1217 Mittwoch, 14. JunSeſto 2 jahrfeier Stadttheater Halle Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſſtik.
6.20: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.45: Dienſt der Hausfrau: Champignon-

Kultur, Georg Kaven, Dresden.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt (1I).
13.15: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.30: Der Siebenbürgiſche Karpathenbär,

Ludwig Fritſch, Leipzig.
15.00: Schallplatten für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend: „Das Lied vom

Andreas Hofer“, Hörſpiel von Herbert
Maruſchak.

16.40: „Hölle und Himmel der Hausmuſik“,
fröhliche Klavierſtunde m. Erläuterungen.

17.25: „Dreißig Minuten Kurzweil“ von
Lieſel Otto.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, anſchließend
Wettervorausſage und Zeitangabe.

18.00: Stunde mit Büchern „So wollen wir
wohnen“, Dipl.-Jng. Paul König.

18.20: Handelspolitik als Inſtrument des
ſozialen Umbaus, Dr. Gerhard Herr
mann, Leipzig.

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Helgoland“. Das Bild einer Jnſel im
deutſchen Meer.

20.00: Blick in die Zeit.
20.10: Millöcker-Abend aus Königsberg.
21.40: „Unſere Muſikinſtrumente“ (III).

Einführung in ihr Weſen und ihre
Technik von Alfred Schröter.

22.25: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis
0.30:2 Tanz und Unterhaltungsmuſik.

r

h Kundfunkprogramm am Mittwoch
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtit.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Wiederholung der wichtigſten Abendnach-
richten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8 Uhr: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Uebertragung Berlin: Mit

dem elektriſchen Strom durch die Reichs-
hauptſtadt. Hörfolge von der Strom
verſorgung Berlins.

9.45: Humoriſtiſche Geſchichten von Herr
mann Harry Schmitz.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Das deutſche Heimweh in

Amerika.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunkt:
12.00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Aus Operetten (Schall
platten).

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: SchallplattenKonzert: Leichte Kam-

mermuſik.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Alfred Hein: „Die Helden von

Baracke 8.“
16.00: Uebertragung des Nachmittags

konzertes Hamburg.
17.00: „Berg mann. Erlebniſſe eines Werk

ſtudenten.
17.30: Ceſar Scotto ſingt.
18.00: Das Gedicht.
18.05: A. L. Merz und fein Werk.
18.35: Viertelſtunde Funktechnik.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Ration:
„Helgoland“. Das Bild einer Jnſel im
deutſchen Meer.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Johannes Brahms: Streichſextett

Nr. 1, B-Dur, Opus 18.
20.50: Zeitfunk: „Das tägliche Leben: Roſen,

ſchöne Roſen gefällig?“
21.10: Orcheſterkonzert. Berliner Funk-
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtkonzert aus Königsbero

Mit 15 000 Mk.
kann groß. Grundſt.
erſtſtellig belieh. wer
den. Brdk. 56 000 M.
im Oſtharz, vorzügl.
Kapitalanl, Verſicher.
nicht ausgeſchl. Zu
ſ erb. unter

Hchtung Käufer
Sie werden besonders aufmerksam
in den Geschäften bedient, die ihre
Artikel durch Inserate i. Merseburdger
Tageblatt
betreffenden Geschäftsleute wollenanküdigen, denn die
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Das sollen drei Kindertage im wahrsten

Sinne des Wortes werden! Alle Abtei-

lungen unseres Hauses, in denen es
etwas fürs Kind gibt, also in erster Linie

Kleidung Wäsche
Strümpfe u. Schuhe

für Kinder
treten mit ganz besonderen Leistungen

an, über die Mütter und Kinder erfreut

sein werden

Schützenhausgarken
Morgen Mittwoch nachm. 4--7.30 Uhr
Konzert der Stahlhelmkapelle

Merseburg Eintritt frei

Tausencjahrfeier
zur Ein quartierung!
Mefallbetten, Chaiselonques
Stahlmafrafzen jedes Mafz, Auf-
leger, Couch, Sofas. Eig. Anfertig.
Bei Kasse 10 Rabatt

Möbel-Harnisch
Oelqrube 1

v

Brokverdingung.
Der Bedarf des ſtaatlichen Polizeiamts
an Brot ſoll ab 1. 7. ds. Js. neu ver-
geben werden. (180 Küchenteilnehmer
täglich). Verſchloſſene Angebote mit der
Aufſchrift „Brotverdingung“ werden bis
zum 20. ds. Mts erbeten.

Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.
Polizeiamt Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 14. Juni 1933,
vorm 11 AUhr, wird im Gaſthof „Zur
grünen Linde“ in Merſeburg ein Laut
ſprecher und ein Klavier meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert.

Vollſtreckungsſtelle
des Finanzamts Merſeburg.

n
großes

Militärkonzert
ausgeführt von der Kapelle der
26.88. Standarte Halle, unt. per-
sömlicher Leitung von Ober-
musikmeister Steuer.
Eintrittspreise wie üblich:
Erwachs. 10 Pfg. Kinder 5 Pfg.Waldegd n

64 00000006
Bekanntmachung

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Befriebe der Fleischerei- und Bäckerei-
produkfivgenossenschaft e. G. m. b H.

sowie der
Arbeifer-Kosumvereine für Merseburg und

Umgebung e. V.
unverändert weitergeführt werden.

Der Beauffragfe gez. Berfsche

690080900090

lauchstädter
Brunnen
zu riaustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt bei

Rheumatismus, Gicht
S lSschias, Blutarmut, Nervosität

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgefränk bei Zucker- und
Nierenleiden, Arferienverkalkung

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur
Lauchstädter Mineralbrunnen mit derden echten

oben abgebildeten Original -Etikette

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt

Konfek tion
Stoffe

Flotte Sommerkleider

Bettstellen
weiß lackiert

Auflegematratzen
3teilig, mit Kopfkeil, best.

Serie I. Seriel.

etwas gelitten

weit unter Preis
2.

Kunsts., mit Puffärmeln und geschmack Piüllmaterial. Gr.
voller Verarbeitung 15. 12. 8.75Pullover 50 Retform- Auflagenmoderne Form m. Puffärmeln in neuze itn. 1 v 130. J nta rse ite n u

Mustern .50 )erseite be s zBlusen in modern. Druckmusternaus Wollmousselin u. Kunstseide mit e Steppdeeken
schöner Garnierung 4.50 2.75 2 üröge Inzienen, nor rm

6

e n SteppdeckenKin c e Kleider zweiseitig Satin- eiwand
freies Füllmaterial 9.50
Steppdecken
sehr elegante Ausführung

II. Serie III.3. Boucle- Teppiche

Tennis- Hosen
mwoderne Rundbundform

Knickerhbocker
aus wodernen, engl. gem
fäühigen Stoffen

Strapazier-Qualitäten für
Wohn- und Speisezimmer

165 230 200 x 300
370

8.50 6.90 5.25

50r n 5 Boucle- Teppiche
Gabardine-, Loden-, Gummi-,

Trenchcoat- Mäntel
Auswahlin reicher 2

reines Haargarn- nur bewährte
Markenfabrikate

165 x 235 200 300

iB, ackiert, 33 wmn 14 50
Rohr 90/190 cm 22.50. 16.50 a

e h 14.502550 19. 50

9.50

4.75

7.50

mit Ia W ollrüliugg 18.-24..

250 x 350

14.50 18.75 29. 50

250 x 350

sohönen Mustern

allerneueste Ausmusterur

kleid

in aparten Farbtönen für
Kostüme

Crèpe Marocain
weich fliebende Quai tst in besondersMatt- und Borkenerèpe 5

Voile und Organcdi
aparte Farben für das leichte Sommer-

Wasehleinen-Crepe

2.75 2.40

1g

1.80 1.50 -.9

Kleider und
1.75 1.35

24.- 19.50 42. 39.- 68.- 52.-

Preiswerſe Jafriausencſeſer
e e e e c T JFIIVDDDMCADDDDDCCEBEBEENXLIIIHNINVIVVVDVEIIIRECCCCCCCCCBBEKIIXX*ffACCCCCECCEEIIIILEECGCC.EkfN..5—REEIIIMEDEDREREEEEELLEMCEBMMELLEBE(ION C

Zur Finquartie rung
Bettlaken
Rohnessel, 140/200Haustuch 2.50 Houwlas
150/230 140/220Bezüge Linon mit

98.-

2 Kissen gute Gebrauchs-
qualitüt 4.50 2.95
Stangen-Leinen- Bezug

6.50sehr strapazierfähig mit
2 Kissen 7.50ühberschlaglaken
mit Parade-Kissen ge-
bogtUhberschlaglaken

Bielefelder Ware sehrelegant mit Paradekissen 9.75

Frottier-Handtücher
in guten, Miohton Qualitäten 7 35
Stück ---.75 -.55Garten Tischdecken
indanthren 13056160 1305130 11050110

1.95 1.50 1.10
Ein Posien

Weiße Damast-Tischtücher
ganz besonders Broiwortu 1.95

Kaffee- Decken 2 90
in schön. Mustern 130/160 3.50 J

-Dobkowitz
O ſebowemtes Mode und Ausstattungs-Haus!

Wiehtige
Kleinigkeiten

o

a 65Charmeuse-

Damen-Prinzeß- RGoke
Crepp Trikot und Charmeuse

Damen-Schlüpfer
feinfädige Mako- und
Qualität

Träger-u. Reformhemden 7 5
m. Klöppelspitze u. Stickereien 1.10 95

15
Damenkniestrümpfe, Eweo
sehr angenehm im Tragen

Kindersöckchen in Polotarb. 20
m. geschmackvollen Rändchen Gr. 2 m
jede weitere Größe s Pf. mehr. 2

Damenhandschuhe .9 5
J

2.10 1.65
ans t Wasehaoido, vis und farbig
orren- Oberhemden mit 370
Ersatzmanschetten in schönen Mustern

Damenstrümpfe
Kkünstl. Mattseide gut verstärkte Sohle

Damenstrümpfe wo
künstl. Mattseide, sehr elegant

gute Popeline- Qualität. 5. 4.25
Sport-Hemden gute Qualität m-
festem Kragen und gleichem Binder

2.75 2.50

Knaben-Sporthemden 85in Zetfir, Oxford, Popeline Gr. 50 1.40 I.

Knaben-Polo-Blusen
/2 Arm Perltrikot 1.30 1.- .65
Fahnen, Fahnenstoffe, Wimpel
sowie sämtliche Fahnenartikel

J Zur Jahrtausendfeier ist unser Geschäft am Sonntag, den 25. Jumi 1933 geöffnet h
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